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ilr. 41.

räum*

^bonnement.
S3et Sranfo=3uftethmg per 5)3oft:

Säftrltcf) Sr.6.-
©albjäprltd) „ 3. —
3tu8lanb franlo per Sapr „ 8.30

Sratis^eilagen:
„Sur bie fletne Sßelt"

(crfc^ctnt am 1. «Sonntag jcben Donata),

„Sfoi)= u. §au8paltung§fcpule"
(«fcpelnt am 3. Sonntag jeben SBîonnts).

Sebaktion nnb 9erlaj:
Çratt ©life fjjonegger,

SBienerbergftrape
Str. 7.

2tcl)tjeljnter Bahrgattg.

©rgait für We Jnîereffen îrer 3Trausmt»H.

1896.

Inferiiattaprtw.

Sßer einfache ißetitjetle:
Si'tr bie ©cpmets 20 ©ts.

„ baSStuSlanb: 25 „
®ie fTieflamegeile: 50 „

Jttagabe:

Die „©cptoeijer Srauett=3eüung"
erfdjeitti auf febett ©onntag.

Snnattten'pegit:

§aafenftein & SSogltr,
SDfuItergaffe 1,

unb berett Silialett.

St ©allen SBÎPtt»! 3mmer ftrebe §um (Sanaen, unb tann(t bu fctBer hin (SanjeS
SSerbttt/ alb bicnenbcä (Stieb fc^lleft an ein ©anaeä bieb ant Sonntag, 11. Stttotrer.

Snftalt: ©ebid&t: Das 3Jiutterperj. — 3ur ®e=
funbpeitgpftege. — SBefen'uttb ©parafter be« Statines. —
8Iu§ bett àugettbjapren ber pöpertt ®öd)terfcpule 3üric^ :

Qungfer ©ufamta ©optoeiler. — Sur S3ett®äfcf)el —
33om ffottgrefs für bie Sniereffett ber Stauen. (Sorti.)
— Srauenretpt. — 28as Srauen tpun. — SBeiblicpe
Sortbilbun«. — lieber ben ©infiup beg Sllfopolg auf
bie SJiusfelermübung. — ©preepfaal. — Seuilleton:
JSaronin Doni.

33 e i I a g e : ©ebid&t : Sonboner 33tlb. — S3rieflaften.
— Slbgeriffeue ©ebanfen — Seflamert unb Snferate.
»r*. jJ*. *r<-.<*.jst*. +}£. ,<!< xt« ±1*. ATA,

*

^a« Ulutferï|ec|.
bar.fe ©ott, folang befd)ieben
Der 2Tïulter fjerj bir, treu unb marm,
Unb blieb bir feines fonft fyienieben :

Du bift cerlaffen nid)t, nod) arm.

0b manche Blüte aud) im Keimen
Born 5turm bes Sdjicffats marb gefnieft,
Uuf bie bu einft in ftoljen fCrâumen,

3n bjoffnung feiig Ijaft geblicft.

0b ^reub' unb Êuft audj balb erblaffen
UTit iljrem trügerifdjen Schein,

3" Siebe toirb bid) ftets umfaffen
Der UTutter treues bjerz allein.

Persage nidjt! Solang mirb fdjlagen
Dir biefes f}erj in frommer ©lut,
Bift bu aud) in ben fdjœerften Cagen
©eborgen unb in treuer bjut.

0, tueif)' i^m beine reinften ICriebe

ïïïit banferfülletem ©emüt,
Die fcfyönfte Blume: UTutterliebe,
2tuf ©rben bir nur einmal blüht.

SDiaric ©anbaut)«.

3ltc ©ßflttt&f|BiföpflCltß.

JjjËpacpbem butdj bie SSieberaufttapme ber Bugenb»
fpiele bag atigemeine Qntereffe für biefen

$ Seit ber öffentlichen ©efunbpeitspftege rege
gemacht tourbe, tauchen auch ba unb bort lebhafte
SBünfhe auf, eg môcfjte auch für bie ©rmadjfenen
bag Spiel imSieien toieber ju ©fjren gebogen toerben.

SCRan muh Gelegenheit haben, "ju fehen, Wie eg

ben Sufchauern Oerlangenb in ben Gtiebern jueft,
unb toie fie felbftbergeffen baftehen, toenn bor ihren
Slugen auf einem prioaten (Spielplane bie Schläger
gefdjmungen toerben jinb bie 33ätte fliegen, um
überzeugt ju fein, toie gerne ber Somtenfdjtrm
ober ber Spajierftoct bon ben Spaziergängern bei¬

feite gemorfen tourbe, um, lofe belleibet, frei bon
fteifem 3wang, bem muntern SBettfpiel fich an»

jufchliehen, bag jebe SKugfel in ïpâtigfeit fe^enb,
ben Sörper fo betoegliip unb gefchmeibig erf^einen
Iä|t unb fprühenbeg Seben in bie Singen, bie IRofen
ber Gefunbheit auf bie SSangen jaubert. S5ag Spiel
im Steien für bie Grtoa^fenen foHte aber nicht
nur ein SBorredjt ber begüterten bleiben, beten toeiter
Grunb unb boben ihnen pribat ben nötigen bäum
barbietet, fonbern eg foKten bie Stäbte ber Deffent»
lidpfeit folihe Spielpläne fd^affen, unb märe eg audj

nur, um biefelben ju biefem ßmede ben fpiel»
luftigen Gefellfchaften unb fßartien augjumieten.
Solche beranftaltungen mären ein fpre^enbeg
Beugnig, ein Grabmeffer für ben Stanb unb bie

SBürbigung ber bolfggefunbheitgpflege einer Stabt.
So haben auch beutfehen baturforfdjer unb
Slerjte in ihrer biegjährigen Sahr£äPerfammlung
fiep mit ber Stage ber SSoIfg= unb Qugenbfpiele befajjt.

®g mirb h£iöoi9£h°ü£tt, bah auch gebeefte Spiel»
plä^e angelegt toerben foßten, toie folihe in früheren
Beilen beftanben hatten, too bag fo gefunbheit»
förbernbe Sattfpiel bon jung unb alt gepflegt mürbe.

®ie Stabt SBürjburg ift mit ©röffnung einer
gebecEten Spielhatte borangegangen. $ort ift eine

Slnlage für bag aug Gnglanb h££übergenommene
Sahm ïennig=SpieI, bag fo nun auch bei fRegen

unb Sihnee niiht eingeftettt merben muh- ®iefe
Spielhatte — ein alter, bertaffener Bahnhof —
mirb abenbg lünftlich beleuchtet, mag beffen leb»

haftet SSenupung ruft. ®er Soben ber §atte be=

fteht aug hartgeftampftem Seljm, ber nach ®ebarf
gefäubert unb jur ffiermeibung bon Staubentmid»
lung angefeudjtet mirb. ®ie für bie Spiele nötigen
Slbgrenjungen auf bem 33oben finb bur^h toeifje,
mit Delfarbe geftrichene Sinien marliert. 35ie

ißerrong biefeg frühern 33ahn£)ofeg btlben nun
einen Uebunggplap für bie ttlabfahrer, bie fonftmo
mit ihren SSehileln überall läftig fallen unb bei
fcl)ted)ter SBitterung ihren Sport befdjtänlen, ja
ihn im SBinter ganj einftetten müffen.

®ag SSorgehen SSürjburgg oerbiente auch anber»
märtg nahgeahmt ju merben. ®ie meiften Stäbte
hulbigen aber ber toenig löblichen Gepflogenheit,
bie fich mit ber Bett etma ergebenben freien fßläfce
ber ißrioatfpe!ulation in bie jpanb ju geben unb
ben ©rlög ju fapitalifieren, um fpäter mit Shrecfen
einjufehen, bah fofern bag SBohl ihrer S3e»

mohner ihr Biel unb Bmed ift, fih felbft ing Sleifh
gefhnitten haben, ©ine einfidjtige ©ürgerfhaft mirb
ängftlidh barüber machen, bah fotd^e fßlä|e burch
rein faufmännifche ©rmägungen ber 33ehörben ben

Bmeclen ber fo nötigen SSolfggefunbheitgpflege nicht
für immer entjogen merben.

IBßfßtt uttïr CljaraMet Küawtß».*)

^Meg ÜJlanneg höhltet Sntereffe ift fein Seruf.
JH? ®iefeg fefct er in ben meiften Sätten über

bie Siebe. 3n feinem 33erufe lebt unb mebt

ber äRann ; er hält ihn h°h «l,l) t£«£r- Srau
barf nicht terlangen, bah ber SRann feinen S3eruf
ober bie Beit, bie er für feinen SBeruf aufmenben

muh, ihr opfere.
®iefeg SSerlangen märe unbillig, eg mirb auch

feiten erfüllt merben. So foil man nicht be=

anfpruchen, bah ber 3Rann aug Siebe jur Gattin
ober S3raut feinen 33eruf aufgebe ober ihn medjäle;
in ben feltenften Sätten fann unb mirb bemfelben
entfprochen merben. 3Ran üerlange überhaupt nidjtg
Unbittigeg Oom 3Ranne ; gibt er nach, fo ift er ein

fßantoffelhelb, unb ein folcfjer ift atg Gatte feines»

megg angenehm. SBo bie Sßantoffelmirtfdfjaft herrfc^t,
oerliert ber 9Rann nah unb nah feinen 3Rut unb
feine männlichen ©igenfhaften, er mirb ein Schmäh'
iing. ®ag unbefhränlte ^Regiment mit aller baju
gehörenben SSerantmortlihïeit ju führen, mirb
mandjer Srau, bie ihren 3Rann juin tßantoffel»
helben mähte, fo fe|r eg ihr juerft banah ge»

lüftet, boh auf bie "Dauer recht fdjmer. ®ie Stau
befifct niht bie ©rfahrungen im SBeltgetriebe, bie

fih ber SRann fpielenb ermirbt ; auh ift eg gegen

ihre Statur, tineingefhränlt ju herrfhen, fie befinbet

fih niht moht babei. Die Stahfiht unb Schmähe
eineg SDtanneg gegen ung, bie lebiglih ein ©r»

gebnig feiner grohen Siebe ift, barf man niemalg
mihbrauhen.

Slnberfeitg ift ein SRann, ber einen geringen
Grab öon Siebe ober gar leine befipt, oft tprannifh
nnb barbarifh gegen feine Samilie. ©g ift un»

glaublih, melhe ©cenen in ©hen üorlommen, bie

fih niht auf Siebe grünben, mobei bie Srau na»

türlih alg fhmähere ftetg im Stahteil ift. Die
liohzeit ift oft ein großer SBenbepuntt. Die Ga=
lanterie unb Siebengmürbigteit beg SRanneg borher
fhlägt nahher manhntal ing Gegenteil um, min»
befteng befiehl erftere nie in bemfelben SRafie fort,
mie eg bor ber ©he ber Satt ift.

Bunge Stäbchen pflegen feljr oiel auf bie Ga»
lanterie ber HRänner ju geben, ber galantefte ift
ihnen ber angeneljmfte. Sie thun baran unreht.
Galanterie ift nur eine gefhidte SOtanipulation, fih
beliebt ju mähen, moburh bie Srauen fih leiber
feljr oft beftehen unb täufdjen laffen. 3Rit ber
Gebiegenljeit beg männlthen ©haralterg hat bie
Galanterie gar nidptg zu thun. Stan madjt irrt
Gegenteil feljr häufig bie ©rfahrung, ba| bie ga»
lanteren SRänner bie meniger ebeln finb unb bie

*) 31u8 „Deä SDÎâbdfieS SBapI", bon tRafael, SjSrei«
1 3R. 50 tßfs* SSertag bon SBalter SJtotcfjfe, Seipjtg.

Mr. 41.
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Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Sralis-Keilagen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats),

„Koch- u.Haushaltung s schule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Aerliß:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße

Nr. 7.

Achtzehnter Jahrgang.

Organ für dir Inlrrrssrn drr Frauenwelt.

18S6.

Znsertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 26 „
Die Reklamezeile: 60 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Aananren-Regie:

Haasenstein â Vogler,
Multergasse 1,

und deren Filialen.

Sk. Gallen Motto! Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werde», al» dienende» Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag» 11. Oktober.

Inhalt: Gedicht: Das Mutterherz. — Zur
Gesundheitspflege. — Wesen'und Charakter des Mannes. —
Aus den Jugendjahren der höhern Töchterschule Zürich:
Jungfer Susanna Goßweiler. — Nur Bettwäsche! —
Vom Kongreß für die Interessen der Frauen. (Forts.)
— Frauenrecht. — Was Frauen thun. — Weibliche
Fortbildung. — Ueber den Einfluß des Alkohols auf
die Muskelermüdung. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Baronin Toni.

Beilage: Gedicht: Londoner Bild. — Briefkasten.
— Abgerissene Gedanken — Reklamen und Inserate.

Das Mutkerherz.
danke Gott, solang beschieden
Der Mutter Herz dir, treu und warm,
Und blieb dir keines sonst hienieden:
Du bist verlassen nicht, noch arm.

Ob manche Blüte auch im Aeimen
vom Sturm des Schicksals ward geknickt,

Auf die du einst in stolzen Träumen,
In Hoffnung selig hast geblickt.

Ob Freud' und Lust auch bald erblassen

Mit ihrem trügerischen Schein,

In Liebe wird dich stets umfassen
Der Mutter treues Herz allein.

Verzage nicht I Solang wird schlagen

Dir dieses Herz in frommer Glut,
Bist du auch in den schwersten Tagen
Geborgen und in treuer Hut.

O, weih' ihm deine reinsten Triebe
Mit dankerfülletem Gemüt,
Die schönste Blume: Mutterliebe,
Auf Grden dir nur einmal blüht.

Marie Sandmeher.

Zur Gesundheitspflege.
durch die Wiederaufnahme der Jugend-

spiele das allgemeine Interesse für diesenî ^ Teil der öffentlichen Gesundheitspflege rege
gemacht wurde, tauchen auch da und dort lebhafte
Wünsche auf, es möchte auch für die Erwachsenen
das Spiel im Freien wieder zu Ehren gezogen werden.

Man muß Gelegenheit haben, 'zu sehen, wie es
den Zuschauern verlangend in den Gliedern zuckt,
und wie fie selbstvergessen dastehen, wenn vor ihren
Augen auf einem privaten Spielplatze die Schläger
geschwungen werden und die Bälle fliegen, um
überzeugt zu sein, wie gerne der Sonnenschirm
oder der Spazierstock von den Spaziergängern bei¬

seite geworfen würde, um, lose bekleidet, frei von
steifem Zwang, dem muntern Wettspiel sich

anzuschließen, das jede Muskel in Thätigkeit setzend,

den Körper so beweglich und geschmeidig erscheinen
läßt und sprühendes Leben in die Augen, die Rosen
der Gesundheit auf die Wangen zaubert. Das Spiel
im Freien für die Erwachsenen sollte aber nicht
nur ein Vorrecht der Begüterten bleiben, deren weiter
Grund und Boden ihnen privat den nötigen Raum
darbietet, sondern es sollten die Städte der Oeffent-
lichkeit solche Spielplätze schaffen, und wäre es auch

nur, um dieselben zu diesem Zwecke den
spiellustigen Gesellschaften und Partien auszumieten.
Solche Veranstaltungen wären ein sprechendes

Zeugnis, ein Gradmesser für den Stand und die

Würdigung der Volksgesundheitspflege einer Stadt.
So haben auch die deutschen Naturforscher und
Aerzte in ihrer diesjährigen Jahresversammlung
sich mit der Frage der Volks- und Jugendspiele befaßt.

Es wird hervorgehoben, daß auch gedeckte Spielplätze

angelegt werden sollten, wie solche in früheren
Zeiten bestanden hatten, wo das so gesundheitfördernde

Ballspiel von jung und alt gepflegt wurde.
Die Stadt Würzburg ist mit Eröffnung einer

gedeckten Spielhalle vorangegangen. Dort ist eine

Anlage für das aus England herübergenommene
Lawn Tennis-Spiel, das so nun auch bei Regen
und Schnee nicht eingestellt werden muß. Diese
Spielhalle — ein alter, verlassener Bahnhof —
wird abends künstlich beleuchtet, was dessen

lebhafter Benutzung ruft. Der Boden der Halle
besteht aus hartgestampftem Lehm, der nach Bedarf
gesäubert und zur Vermeidung von Staubentwicklung

angefeuchtet wird. Die für die Spiele nötigen
Abgrenzungen auf dem Boden sind durch weiße,
mit Oelfarbe gestrichene Linien markiert. Die
Perrons dieses frühern Bahnhofes bilden nun
einen Uebungsplatz für die Radfahrer, die sonstwo
mit ihren Vehikeln überall lästig fallen und bei
schlechter Witterung ihren Sport beschränken, ja
ihn im Winter ganz einstellen müssen.

Das Vorgehen Würzburgs verdiente auch anderwärts

nachgeahmt zu werden. Die meisten Städte
huldigen aber der wenig löblichen Gepflogenheit,
die sich mit der Zeit etwa ergebenden freien Plätze
der Privatspekulation in die Hand zu geben und
den Erlös zu kapitalisieren, um später mit Schrecken

einzusehen, daß sie, sofern das Wohl ihrer
Bewohner ihr Ziel und Zweck ist, sich selbst ins Fleisch
geschnitten haben. Eine einsichtige Bürgerschaft wird
ängstlich darüber wachen, daß solche Plätze durch
rein kaufmännische Erwägungen der Behörden den

Zwecken der so nötigen Volksgesundheitspflege nicht
für immer entzogen werden.

Wesen und Charakter des Mannes.*)

Mannes höchstes Interesse ist sein Beruf.
«M? Dieses setzt er in den meisten Fällen über
H 5 die Liebe. In seinem Berufe lebt und webt

der Mann; er hält ihn hoch und teuer. Die Frau
darf nicht verlangen, daß der Mann seinen Beruf
oder die Zeit, die er für seinen Beruf aufwenden
muß, ihr opfere.

Dieses Verlangen wäre unbillig, es wird auch

selten erfüllt werden. So soll man nicht
beanspruchen, daß der Mann aus Liebe zur Gattin
oder Braut seinen Beruf aufgebe oder ihn wechsle;
in den seltensten Fällen kann und wird demselben
entsprochen werden. Man verlange überhaupt nichts
Unbilliges vom Manne; gibt er nach, so ist er ein

Pantoffelheld, und ein solcher ist als Gatte keineswegs

angenehm. Wo die Pantoffelwirtschaft herrscht,
verliert der Mann nach und nach seinen Mut und
seine männlichen Eigenschaften, er wird ein Schwächling.

Das unbeschränkte Regiment mit aller dazu
gehörenden Verantwortlichkeit zu führen, wird
mancher Frau, die ihren Mann zum Pantoffelhelden

machte, so sehr es ihr zuerst danach
gelüstet, doch auf die Dauer recht schwer. Die Frau
besitzt nicht die Erfahrungen im Weltgetriebe, die
sich der Mann spielend erwirbt; auch ist es gegen

ihre Natur, Uneingeschränkt zu herrschen, sie befindet
sich nicht wohl dabei. Die Nachsicht und Schwäche
eines Mannes gegen uns, die lediglich ein
Ergebnis seiner großen Liebe ist, darf man niemals
mißbrauchen.

Anderseits ist ein Mann, der einen geringen
Grad von Liebe oder gar keine besitzt, oft tyrannisch
und barbarisch gegen seine Familie. Es ist
unglaublich, welche Scenen in Ehen vorkommen, die
sich nicht auf Liebe gründen, wobei die Frau
natürlich als schwächere stets im Nachteil ist. Die
Hochzeit ist oft ein großer Wendepunkt. Die
Galanterie und Liebenswürdigkeit des Mannes vorher
schlägt nachher manchmal ins Gegenteil um,
mindestens besteht erstere nie in demselben Maße fort,
wie es vor der Ehe der Fall ist.

Junge Mädchen Pflegen sehr viel auf die
Galanterie der Männer zu geben, der galanteste ist
ihnen der angenehmste. Sie thun daran unrecht.
Galanterie ist nur eine geschickte Manipulation, sich

beliebt zu machen, wodurch die Frauen sich leider
sehr oft bestechen und täuschen lassen. Mit der
Gediegenheit des männlichen Charakters hat die
Galanterie gar nichts zu thun. Man macht im
Gegenteil sehr häufig die Erfahrung, daß die
galanteren Männer die weniger edeln sind und die

*) Aus „Des Mädches Wahl", von Rafael, Preis
1 M. 60 Pfg. Verlag von Walter Moschke, Leipzig.
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S3eränberung lieben. @o ein reefit tinfifcper £ötpet, ber

fo auëfieïjt, als fönnte er nic^t bis brei jagten, ber ben

Samen auf bie güpe unb auf bie ©cpteppen tritt,
Ipnen bie ©aucen über bie Kleiber gießt, ber beim

Sanjen mit ipnen binfättt, bie tangtoeitigften @e=

fpräcpe fûprt, ober gar nicpt fpric^t, bat ^äufig ein

golbigeS fëerj, biet, biet beffer als baS beS girren»
ben ©etabonS, ber elegant unb fcpneibig auftritt,
bir bie reijenbften ©<^meicE)eteien pftüftert, mie

ein Halbgott tangt unb ftetS mit tiebenStoürbigen

Slufmerffamfeiten bei ber §anb ift; traue biejern
nicpt, amüfiere bicp mit ipm, aber heirate ben

anbern.

Bit» tett Jugrnïijafïrnt ter Ijölirrtt
^ürterrfdßtlr Jürtdi:

Jungfer jêufamta Girßtorürr.
"jfjlmnter biefem Site! üeröffentließ te £>err fßro»

^Pj| feffor 2p. ^Setter in âûticïj testes 3apc
•<$¥ eine pöcpft anmutige, Keine ©eprift. SBir
tonnen uns nicE)t enthalten, ben Seferinnen ber

„©c^toeiger grauen»,8eitung" einige SluSjüge aus
berfetben ju geben. Sie merben getbiß greube haben
an ber ©epitberung biefeS einfachen, fröhlichen
©dhutlebenS unb an bem gezeichneten Silbe ber

berftänbigen, pftieptgetreuen Seprerin.
Sftit ber ©efepiepte beS öffentlichen UnterricpteS

für äJläbcpen in Büricp ift ber SRame beS Gpor»
perrn Seonparb Ufteri enge berfnüpft. Serfelbe
toibmete fiep ben berfepiebenartigften Unternehmungen
Zum SBopte ber Sirene, ber ©c^ute unb beS öffent»
tiepen SebenS. C£r tann atS ber eigentliche ©rünber
ber höhern 2ö(pterfcpute in Zürich angefehen merben.

3m 3mti beS 3ahceS 1773 magte er eS, mit einem

felbftänbigen „93orfcptag zu einem öffentlichen Unter»
ric^t für bie 2öcpter" herborzutreten.

Siefer ©ntwurf beftimmt unter anberrn, bah
„2öcpter, bie in biefe ©cpute aufgenohmen merben

motten, opngefepr ztDiJIf Sahre att fepn unb baS»

jenige moht gelernt haben müffen, maS man in ben

|>auSfdjulen unb berfetben Stebenftunben lernen fott:
neben bem nämlich, maS ausmenbig gelernt mirb,
fertig tefen unb budjftabieren, unb naep SSorfcpriften
tefertiep fepreiben unb Bapten maepen ; als ohne
toetcpeS fie beS Unterrichts, ber hier gegeben merben

fott, nicht fähig mären". SUS Sehrerin ift bor»
gefeptagen „Jungfer ©ufan ©optoeiter, bie burcp
einen eingegebenen fepriftiiepen Sluffap, burch münb»

ließ mit 3hr gepflogenen Unterredungen, burch bie
Sichtung, in metier Sie 3hre§ fittlichen ©parafterS
unb 3hrer ©efepieftiepfeit megen bep bem fßubtifo
flehet unb burch bie Sereitmittigteit, mehrere Se»

teprung anzunehmen, bie gegrünbete £>ofnung bon
fiep giebt, bah ©ie an biefer ©tette unter bem

©eegen beS $öcpften mit SJtuzen arbeiten merbe.

Siefe Sehrerin mirb täglich goep ©tunben geben,
bon 10—12 Uhr; gtueg Sage merben toöcpentticp
bem Sefen, jtoep bem Schreiben unb jtoep bem

Steinen beftimmt feptt, eS fepe benn, bah bie

Uebung fetbft hierüber eine anbere ©inteitung an»

rate. Sen fßtap bazu mirb ©ie fetbft in 3hrem
SBopnpauS in einer geräumigen, heitern ©tube geben.
Sie Slufficpt beftepet atterborberft barin, bah bie

Sehrerin auf bie ©itttiepfeit, bie Stufführung, auch
bie Sanieren unb baS äuhertiche Setragen ber

©Hüterinnen aept gebe, maS ©ie baran fehter»
hafteS, unanfiänbigeS, grobes unb auf irgenb eine
SBeife beteibigenbeS mahrnehme, nach S3efcpaffenpeit
mit greunbtidpfeit unb ©anftmuip bermiefe ober mit
einem liebreichen ©ruft ahnbete, babor toaprneie,
SRittet angebe, fich Unarten abjugetoöpnen ; ©ie
mürbe ben feptenben entmeber allein berfchonenbe
unb zureeptmeifenbe Sorftetlungen machen ober be=

fHämenbe Sormürfe auch bor anberen. Sie gleiche

©orgfatt ber Sehrerin fott befonberS auch gerichtet
fepn auf bas Setragen ber ©Hüterinnen unterein»
anber, bah leine 3aloufie, fein §ocpmut, feine Ser»
aHtung ober ©inbilbung fßtap hätte ; zu bem ßnbe
mirb ©ie fetbft bnrH ein gteidjmähigeS Setragen
gegen alte bie gteiHen ©efinnungen ber greunb»
fHaft auH Shren ©Hüterinnen pflanzen unb burH
3pren fanftmütigen, bertragfamen unb SBaprpeit
tiebenben ©harafter auH benfetben bie gteiHen
tiebensmürbigen ©igenfHaften mitteilen. SefonberS
fott ©ie auch auf SReinticpfeit unb SBoptflanb im
Stnzug unb in ber .fteibung fehen, unb niHt ge»

flatten, bah etmaS efethafteS, unanfiänbigeS ober

ZerriffeneS zum SorfHein fäme, fonber bie SöHter
frühe, neben ber SluffiHt, bie fie bep §aufe hoben,

fiH auH in ber ©Hute an fReinlicpfeit unb gute
Drbnung gemöhnten ..."

SBaS in biefem ©ntmurfe über ben S3erfepr
zmifHen Sehrerin unb ©Hüterinnen, über ben er»

jieptiepen ©inftuh ber erftern auf bie festeren ge»

fagt ift, fönnte auH jept, naH mehr benn hunbert
Sahren, für jebe aRäbcpenfcpute noH gelten. ®S

fHien bamatS natürtiH, bie perantoaepfenben SRäb»

Hen in ber ©Hute unter meibtiHe güprung zu
ftetten. Ser meife ©horherr Ufteri fannte üietteiHt
ben SBert, ben ber ©inftuh einer meibtiHen @r»

Zieherin auf baS äuhere, mohtanflänbige Setragen
unb bie ©emütsbitbung ber SOtäbcpen hoben fann,
mährenb jept unfere poperen SRäbdjenfcputen fo
oft unter bie atieinige güprung unb SluffiHt bon
SRännern geftettt merben. ®S ift auH bejeiepnenb,
mie fepr bie miffenfHofttiHe SluSbitbung naH unferen
Segriffen jurüefgeftettt mirb gegenüber ber ©harafter»
bitbung ber jungen ftRâbcpen.

Slrn 22. Slprit 1774 mürbe bie höhere SöHter»
fHute in $üri<h eröffnet unb zmar — aller SBapr»
fepeintiepfeit naH — tut |>aufe zum ©rabenpof an
ber jepigen Sahnhofftrahe; benn bort mohnte bie
bon Seonharb Ufteri gemâtjtte Sehrerin, Sungfer
©ufanna ©ohmeiter. ©ie ftanb bamatS fHon in
ihrem bierunbbreihigften SebenSjahre unb fonnte
fiH niHt einer gebiegenen, miffenfHofttiHen SerufS»
bitbung rühmen, moht aber befaß fie borzügtiHe
©aben beS ßerzenS unb beS ©eifteS in fo hohem
SRahe, bah toum eine anbere fiH für bie Söfung
ber fHmierigen Slufgabe fo bottfommen geeignet
hätte, ©igene SeharrtiHfeit unb ©emiffenhaftigfeit
hatten ihr bie nötigen Senntniffe berfHofft unb be=

fähigten fie zum SBerte ber ©rziehung. 3« einer
biographifHen Stotiz aus bem Söhre ihres SobeS
mirb über ihre ©ntmieftung manHertei mitgeteilt.
„StiHt Somöbien unb Slomane maren bas, maS
bem ©eifte unb bem £>erzen ber ©eligen Slahrung
unb Sergnügen gemähren fonnte ; fonbern nur foIHe
SüHer, mo ber hettbenfenbe unb menfHentiebenbe
Serfaffer bem bernünftigen Sefer miHtige unb nüp»
tiHe SSahrheiten anfHauenb maHt, unb mo @r uns
höhere Slnteitungen zur Seförberung unferer eigenen
unb unferer SERitmenfHen ©tücffetigfeit mittheitet
unb empfiehtet. SurH bie beftiffene unb getreue
Slnmenbung unb Senupung atter ^»ütfSmittet ge»

fHatje eS, bah bie ©etige fo biet grünbtiHe Äennt»

niffe, fo biet ebte ©efinnungen unb fo biet riHtige
gertigfeit, fiH nüptich Zu maHen, ermarb, bah @te

bon 3eöerntann, ber ©ie zu beobaHten unb zu
fennen ©etegenpeit hotte, als ein Sorbitb unb atS

eine ßierbe ipreS ©efHteHteS h"H gcfHäpt unb

geliebt merben muhte." cgottfe6unB fotgt.)

Bitr BcHVuäfrfje!

Sas nacpfolgenbe, bem „SJierfur" *) entnommene Sa=

pitet ift ber Statur ber ©aepe naH fo ganz fpeciel! an
bie Slbreffe ber grauen gerichtet, bah mir es als unfere
SßftiHt eraHten, basfelbe unferen tiereprltHeu Seferinnen
jur Kenntnis zu bringen:

Ser berüpmte §pgieinifer fßettenfofer fagt: 3d)
fHicte meine SeibtoäfHe ftatt meiner ins Sab. SaS teilt
peihen: ©aubere SeibtoäfHe zu benüpen — unb baS

gilt natürtiH in gleiHem SJfafje bon ber SetttoäfHe —
ift ebenfo biet unb mepr teert, als bireft ben Körper
rein zu polten. Söeiläufig fei pier gefagt, bap feuepte

SSetttoäfcpe gleiHbebeutenb ift mit unfauberer Sßäfcpe.
©ine richtig bepanbelte SBafHe, unb mir paben felbft»
berftänbliH in unferen SluSeinanberfepungen ftets bie

ÖoteltoäfHe im Sluge, fommt ttämliH nie unbottftänbig
troHen in ben ©ebrauH- SBas finb nun bie golgen ber

Sftihftänbe auf bem SBafHegebiet? SIH teas, meint ba

bielteiHt toieber ber unb jener, als ©olbat ober als
Steifender in untoirtliHen ©egenben nutp man im feuH»
ten 3eug fHIofen unb ftirbt auH niHt gleiH babon!
SSIeiben mir nun einmal babei, zu fonftatieren, bap ber
©ffeft bon feuHter unb bon unfauberer SBäfHe meift
ber gleiHe ift, toeü eins bas anbere bebingt, unb fapn»
ben mir auf biefen ©ffeft. ©s gibt atterbings Sente, bie
immun gegen alte ©Häbigungen zu fein fHeinen, ©i=
beHfennaturen, bie peil aus alten gäprtiHfeiten fHIüpfen.
Slber oft fHeint bas nur fo. ©in plöpticpes Seiben über»

fällt ben fräftigen 3Jtann; es fipt ba, bort; ber 8lrzt
toirb niHt reHt braus flug; ein ©efHäftSreifenber fann
fiH niHt auf ade ®etails feiner unregelmäpigen Sebens»
füprung befinnen. Sie Kranfpeit ift ba, man gibt bem

ftitib einen Stamen unb balb lefen mit ©ntfepen bie

Kollegen, bap mieber einer plöpliH aus ipren Steipen
gerafft tourbe, ©ie paben's gut, foIHe Kraftnaturen
©ie tpun niHts palb, unb ben gropen lebten ©eppäfts»
abfHlup ziepen fie niHt 3Jtonate unb gapre pinaus,

*) Dffijletteä Dcgan fcptDeljetlfcÇec ©efepäftsreifenber.

fonbern bringen bie Sebensbilanz im §anbuntbrepen ins
Steine, ipre pppfifHe Qnfoloenz erflärenb. Unb too ift
ber Sßfeit zu fmpen, ber fie ins §erz getroffen pat? —
SBenn er zu fuHen ift, fann es nur in ber Sebensfüp»
rung auf ber Steife fein, benn bas toeip man ja, zu
föaufe 2c* ba fuept bie ©peliebfte, ober fei's auH bie be=

forgte igauspetrin, alles aufzubieten, um burH S3epagliH=
feit bie ©trapazen ber Steife oergeffen zu maHen. 3a,
toenn'S noH lauter fo toaefere §ote!mütter gäbe, toie
wir aus 3ptem Semiffionsgrup im „SJterfur" jüngft eine
paben fennen lernen. SUtein teir pören leiber Bon fom»
petenter ©eite, bap eine grope 3apt, too niHt bie Sttepr»
Zapl ber Rotels, unb befonberS in grembencentren baS
Steinigen Bon S3ett= unb SifHtoäfHe niHt naH ben
©runbfäpen ber §pgieine beforgen laffen. ©8 toirb fait
gefpült ober blop gefHtoenft unb gemangt. fßrof. 3fHoffe
in 3üriH pat im herein für toiffenfHaftliHe ©efuttb»
peitspftege in feinem naHper im Korrefponbenzbtatt für
Slerzte abgebruciten Vortrag über ben besinfizierenben
SBert Bon SBafHmetpoben erftärt, bas blope ©Htoenfen
unb SJtangen ber SBafHe fei zur Sesinfeftion ungenügenb.
©olHe SBafHe Werbe eper infiziert, inbem bie anpaften»
ben SJtifroben fiH im SBaffer Bermepren unb mit bem»
fetben bas SuH Botlftänbig berunreinigen. SBir finb nun
mit biefer SJtitteilung zu ber eigentliH-n unb §auptge=
fapr gelangt, toelHc ber Steifenbe in einem niHt ge»

toiffenpaften §aufe läuft.
Sßor ben golgen ber feuHten SBäfHe fann ein Bor»

füptiger Sttann fiH attenfatts fHüpen; aber teas fott er
tpun gegen eine ©efapr, Bon ber er gar feine Slpnung
pat. Unb eine folcpe ©efapr lauert auf jeben SSenupet
eines SSetteS, einer ©erBiette, furz, irgenb eines SBäfHe»
ftücfes, aus bem niHt burH cm riHtigeS SSerfapren jene
unpeimliHen, toeil unfiHtbaren Sebetoefen entfernt würben,
bie naH ben neuen gorfHungen UrfaHen ber meiften
©rfranfungen finb. $er lungenfräftigfte SJtann trägt
aus bem §otelbett ben ©HtoinbfuHtsfeim mit fiH ba»

Bon; ber ©ffer Bon beneibenswertefter ©truftur polt fiH
aus lieberlidp bepanbelten ©eroietten bie töbliHe Linter»
leibsfranfpeit. Unb nun toiffen Wir, tooper bie meiften
jener gälte perrüpren, toelHe rätfelpaft fHnell ober burH
langfames ©erbeln ben unb jenen perausnepmen aus
ber SotlegenfHar. UnterfuHungen felbft bem Éuge rein
fHeinenber SBäfHe paben beren 2)urHträntung mit ben
gefäprliHften SJtifroben ergeben. Stun fann man aber,
Wenn man PH nur bie SJtüpe nimmt, leiHt Bon btopem
Sluge päuftg bunflere glecfe in ber SBäfHe entbeefen.
®ort paben fiH feit SJtonaten bietleiHt niHt mepr Ber»
triebene Kolonien ber Siere niebergelaffen unb falten
nun gierig über ben Körper bes ipnen biele ©tunben
pinburH preisgegebenen Steifenben per. $ie StaHläffig»
feit ber Sefiper fügt ipnen hoppelten ©Haben zu, ba
eine foIHe SBäfHe toeit eper zu ©titnbe gept, unb Wenn
fie enbliH zu zWecfmäpiger S3epanblung gegeben toirb,
toie 3unber reipt. SBürben alfo bie tgoteliers ftatt iprer
meift im §aufe geübten unb unfontrollierten SBäfHerei
eine Slnpalt mit fontrottierter SSorriHtung für Xötung
ber S3acitten benüpen, teas man jept fo billig paben
fann, fo toürben fie bei riHtiger 33ereHnung toeit billiger
als mit bem heutigen, meift übliHen SSerfapren babon
fommen. Unb toie anbers ift bas S3epagen eines S£ifH=
gaftes, wenn er bie grünbUH gereinigte ©erBiette be=

nupt, als Wenn er benft, bap ber efelpafte StaHIap
eines ober meprerer 33orgänger nur fozufagen übertünHt
tourbe!

®ie ©orgfalt ber ©anitätsbepörben läßt ertoarten,
bap einmal auH biefem ©ebiet eine regelmäpige Stuf»
merffamfeit gefHenft unb bie SteinigungsfälfHung ebenfo
publiziert toerbe, toie es mit ben Sebensmitteln Ber»

fHiebener S3ranHen gefHiept. SBir tootten poffen, bap
unfer Slrtifel bazu beigetragen pat, bie gntereffenten
beibfeitig auf bie SBiHtigfeit bes ©egenftanbes aufmerf»
fam zu maHen : bie SBäfHebefipet auf bie SSeranttoort»
iiHfeit gegenüber bem Beben unb S3epagen iprer ©äfte,
bie SBäfHebenuper auf bie Slrt unb ben Umfang ber
ipnen bropenben ©efapren.

Barn fötmgrßß für ter Jnfrrrffrn ïtrr
Jraurtt.
(gottfeeimg.)

VII. ®ie SSerfich erung gegen SIrbettS»
tofigfeit, Unfall unb ^ranfpeit.
Ueber bie SSerftcperung gegen SlrbeitStofigfeit,

Kranfpeit unb Unfall beim toeibtiepen ©efepteept
referierten $err ®. ©teiner bon Steuenburg unb
grau ©onjett aus Büricp. ®er erftere bertrat ben

©tanbpunft, eS fei bie @pe bie befte SSerficperung
ber grau gegen bie ©efapren be§ SSertaffenfein«.
@r rebet SluSfteuernfaffen baS SBort unb ift für
ftrengere Seftrafung berjenigen gamitienbäter, toetepe

ipre bieSfatfigen fßflicpten niept erfüllen unb grau
unb Kinber bem ©tenbe preisgeben. ®ie unber»
heirateten grauen unb bie SBittoen fotten ju ben

gleichen Sebingungen toie bie tülänner ju ben SSer»

fieperungen gegen SlrbeitStofigfeit, Kranfpeit, Unfall
unb Sitter gugetaffen toerben.
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Veränderung lieben. So ein recht linkischer Tölpel, der

so aussieht, als könnte er nicht bis drei zählen, der den

Damen auf die Füße und auf die Schleppen tritt,
ihnen die Saucen über die Kleider gießt, der beim

Tanzen mit ihnen hinfällt, die langweiligsten
Gespräche führt, oder gar nicht spricht, hat häufig ein

goldiges Herz, viel, viel besser als das des girrenden

Seladons, der elegant und schneidig auftritt,
dir die reizendsten Schmeicheleien zuflüstert, wie
ein Halbgott tanzt und stets mit liebenswürdigen
Aufmerksamkeiten bei der Hand ist; traue diesem

nicht, amüsiere dich mit ihm, aber heirate den

andern.

Aus den Jugendjahrrn der hölzern
Töchterschule Zürich:

Jungfer Susanna Gofzweiler.

diesem Titel veröffentlichte Herr Pro-
fefsor Th. Vetter in Zürich letztes Jahr

<^4 eine höchst anmutige, kleine Schrift. Wir
können uns nicht enthalten, den Leserinnen der

„Schweizer Frauen-Zeitung" einige Auszüge aus
derselben zu geben. Sie werden gewiß Freude haben
an der Schilderung dieses einfachen, fröhlichen
Schullebens und an dem gezeichneten Bilde der

verständigen, pflichtgetreuen Lehrerin.
Mit der Geschichte des öffentlichen Unterrichtes

für Mädchen in Zürich ist der Name des Chorherrn

Leonhard Usteri enge verknüpft. Derselbe
widmete sich den verschiedenartigsten Unternehmungen
zum Wohle der Kirche, der Schule und des öffentlichen

Lebens. Er kann als der eigentliche Gründer
der höhern Töchterschule in Zürich angesehen werden.

Im Juli des Jahres 1773 wagte er es, mit einem
selbständigen „Vorschlag zu einem öffentlichen Unterricht

für die Töchter" hervorzutreten.
Dieser Entwurf bestimmt unter anderm, daß

„Töchter, die in diese Schule aufgenohmen werden
wollen, ohngefehr zwölf Jahre alt seyn und
dasjenige wohl gelernt haben müssen, was man in den

Hausschulen und derselben Nebenstunden lernen soll:
neben dem nämlich, was auswendig gelernt wird,
fertig lesen und buchstabieren, und nach Vorschriften
leserlich schreiben und Zahlen machen; als ohne
welches sie des Unterrichts, der hier gegeben werden
soll, nicht fähig wären". Als Lehrerin ist
vorgeschlagen „Jungfer Susan Goßweiler, die durch
einen eingegebenen schriftlichen Aufsatz, durch mündlich

mit Ihr gepflogenen Unterredungen, durch die
Achtung, in welcher Sie Ihres sittlichen Charakters
und Ihrer Geschicklichkeit wegen bey dem Publiko
stehet und durch die Bereitwilligkeit, mehrere
Belehrung anzunehmen, die gegründete Hofnung von
sich giebt, daß Sie an dieser Stelle unter dem

Seegen des Höchsten mit Nuzen arbeiten werde.
Diese Lehrerin wird täglich zwey Stunden geben,
von 10—12 Uhr; zwey Tage werden wöchentlich
dem Lesen, zwey dem Schreiben und zwey dem

Rechnen bestimmt seyn, es seye denn, daß die

Uebung selbst hierüber eine andere Einteilung
anrate. Den Platz dazu wird Sie selbst in Ihrem
Wohnhaus in einer geräumigen, heitern Stube geben.
Die Aufsicht bestehet allervorderst darin, daß die

Lehrerin auf die Sittlichkeit, die Aufführung, auch
die Manieren und das äußerliche Betragen der
Schülerinnen acht gebe, was Sie daran
fehlerhaftes, unanständiges, grobes und auf irgend eine
Weise beleidigendes wahrnehme, nach Beschaffenheit
mit Freundlichkeit und Sanftmuth verwiese oder mit
einem liebreichen Ernst ahndete, davor wahrnete,
Mittel angebe, sich Unarten abzugewöhnen; Sie
Würde den fehlenden entweder allein verschonende
und zurechtweisende Vorstellungen machen oder
beschämende Vorwürfe auch vor anderen. Die gleiche

Sorgfalt der Lehrerin soll besonders auch gerichtet
seyn auf das Betragen der Schülerinnen untereinander,

daß keine Jalousie, kein Hochmut, keine

Verachtung oder Einbildung Platz hätte; zu dem Ende
wird Sie selbst durch ein gleichmäßiges Betragen
gegen alle die gleichen Gesinnungen der Freundschaft

auch Ihren Schülerinnen pflanzen und durch

Ihren sanftmütigen, vertragsamen und Wahrheit
liebenden Charakter auch denselben die gleichen
liebenswürdigen Eigenschaften mitteilen. Besonders
soll Sie auch auf Reinlichkeit und Wohlstand im
Anzug und in der Kleidung sehen, und nicht
gestatten, daß etwas ekelhaftes, unanständiges oder

zerrissenes zum Vorschein käme, sonder die Töchter
frühe, neben der Aufsicht, die sie bey Hause haben,

sich auch in der Schule an Reinlichkeit und gute
Ordnung gewöhnten ..."

Was in diesem Entwürfe über den Verkehr
zwischen Lehrerin und Schülerinnen, über den

erziehlichen Einfluß der erstern auf die letzteren
gesagt ist, könnte auch jetzt, nach mehr denn hundert
Jahren, für jede Mädchenschule noch gelten. Es
schien damals natürlich, die heranwachsenden Mädchen

in der Schule unter weibliche Führung zu
stellen. Der weise Chorherr Usteri kannte vielleicht
den Wert, den der Einfluß einer weiblichen
Erzieherin auf das äußere, wohlanständige Betragen
und die Gemütsbildung der Mädchen haben kann,
während jetzt unsere höheren Mädchenschulen so

oft unter die alleinige Führung und Aufsicht von
Männern gestellt werden. Es ist auch bezeichnend,
wie sehr die wissenschaftliche Ausbildung nach unseren
Begriffen zurückgestellt wird gegenüber der Charakterbildung

der jungen Mädchen.
Am 22. April 1774 wurde die höhere Töchterschule

in Zürich eröffnet und zwar — aller
Wahrscheinlichkeit nach — im Hause zum Grabenhof an
der jetzigen Bahnhofstraße; denn dort wohnte die
von Leonhard Usteri gewählte Lehrerin, Jungfer
Susanna Goßweiler. Sie stand damals schon in
ihrem vierunddreißigsten Lebensjahre und konnte
sich nicht einer gediegenen, wissenschaftlichen Berufsbildung

rühmen, wohl aber besaß sie vorzügliche
Gaben des Herzens und des Geistes in so hohem
Maße, daß kaum eine andere sich für die Lösung
der schwierigen Aufgabe so vollkommen geeignet
hätte. Eigene Beharrlichkeit und Gewissenhaftigkeit
hatten ihr die nötigen Kenntnisse verschafft und
befähigten sie zum Werke der Erziehung. In einer
biographischen Notiz aus dem Jahre ihres Todes
wird über ihre Entwicklung mancherlei mitgeteilt.
„Nicht Komödien und Romane waren das, was
dem Geiste und dem Herzen der Seligen Nahrung
und Vergnügen gewähren konnte; sondern nur solche

Bücher, wo der helldenkende und menschenliebende

Verfasser dem vernünftigen Leser wichtige und nützliche

Wahrheiten anschauend macht, und wo Er uns
höhere Anleitungen zur Beförderung unserer eigenen
und unserer Mitmenschen Glückseligkeit mittheilet
und empfiehlet. Durch die beflissene und getreue
Anwendung und Benutzung aller Hülfsmittel
geschahe es, daß die Selige so viel gründliche Kenntnisse,

so viel edle Gesinnungen und so viel richtige
Fertigkeit, sich nützlich zumachen, erwarb, daß Sie
von Jedermann, der Sie zu beobachten und zu
kennen Gelegenheit hatte, als ein Vorbild und als
eine Zierde ihres Geschlechtes hoch geschätzt und

geliebt werden mußte." (Fortsetzung folgt.)

Nur Bettwäsche!

Das nachfolgende, dem „Merkur" *) entnommene
Kapitel ist der Natur der Sache nach so ganz speciell an
die Adresse der Frauen gerichtet, daß wir es als unsere

Pflicht erachten, dasselbe unseren verehrlichen Leserinnen
zur Kenntnis zu bringen:

Der berühmte Hygieiniker Pettenkofer sagt: Ich
schicke meine Leibwäsche statt meiner ins Bad. Das will
heißen: Saubere Leibwäsche zu benützen — und das

gilt natürlich in gleichem Maße von der Bettwäsche —
ist ebenso viel und mehr wert, als direkt den Körper
rein zu halten. Beiläufig sei hier gesagt, daß feuchte

Bettwäsche gleichbedeutend ist mit unsauberer Wäsche.
Eine richtig behandelte Wäsche, und wir haben
selbstverständlich in unseren Auseinandersetzungen stets die
Hotelwäsche im Auge, kommt nämlich nie unvollständig
trocken in den Gebrauch. Was sind nun die Folgen der

Mißstände auf dem Wäschegebiet? Ach was, meint da

vielleicht wieder der und jener, als Soldat oder als
Reisender in unwirtlichen Gegenden muß man im feuchten

Zeug schlafen und stirbt auch nicht gleich davon!
Bleiben wir nun einmal dabei, zu konstatieren, daß der
Effekt von feuchter und von unsauberer Wäsche meist
der gleiche ist, weil eins das andere bedingt, und fahnden

wir auf diesen Effekt. Es gibt allerdings Leute, die
immun gegen olle Schädigungen zu sein scheinen,
Eidechsennaturen, die heil aus allen Fährlichkeiten schlüpfen.
Aber oft scheint das nur so. Ein plötzliches Leiden überfällt

den kräftigen Mann; es sitzt da, dort; der Arzt
wird nicht recht draus klug; ein Geschäftsreisender kann
sich nicht auf alle Details seiner unregelmäßigen
Lebensführung besinnen. Die Krankheit ist da, man gibt dem

Kind einen Namen und bald lesen mit Entsetzen die

Kollegen, daß wieder einer plötzlich aus ihren Reihen
gerafft wurde. Sie Haben's gut, solche Kraftnaturen!
Sie thun nichts halb, und den großen letzten Geschäftsabschluß

ziehen fie nicht Monate und Jahre hinaus.

Offizielles Organ schweizerischer Geschäftsreisender.

sondern bringen die Lebensbilanz im Handumdrehen ins
Reine, ihre physische Insolvenz erklärend. Und wo ist
der Pfeil zu suchen, der sie ins Herz getroffen hat? —
Wenn er zu suchen ist, kann es nur in der Lebensführung

auf der Reise sein, denn das weiß man ja, zu
Hause ?c. da sucht die Ehelicbste, oder sei's auch die
besorgte Hausherrin, alles aufzubieten, um durch Behaglichkeit

die Strapazen der Reise vergessen zu machen. Ja,
Wenn's noch lauter so wackere Hotelmütter gäbe, wie
wir aus Ihrem Demifsionsgruß im „Merkur" jüngst eine
haben kennen lernen. Allein wir hören leider von
kompetenter Seite, daß eine große Zahl, wo nicht die Mehrzahl

der Hotels, und besonders in Fremdencentren das
Reinigen von Bett- und Tischwäsche nicht nach den
Grundsätzen der Hygieine besorgen lassen. Es wird kalt
gespült oder bloß geschwenkt und gemangt. Prof. Zschokke
in Zürich hat im Verein für wissenschaftliche
Gesundheitspflege in seinem nachher im Korrespondenzblatt für
Aerzte abgedruckten Vortrag über den desinfizierenden
Wert von Waschmethoden erklärt, das bloße Schwenken
und Mangen der Wäsche sei zur Desinfektion ungenügend.
Solche Wäsche werde eher infiziert, indem die anhaftenden

Mikroben sich im Wasser vermehren und mit
demselben das Tuch vollständig verunreinigen. Wir find nun
mit dieser Mitteilung zu der eigentlichen und Hauptgefahr

gelangt, welche der Reisende in einem nicht
gewissenhaften Hause läuft.

Vor den Folgen der keuchten Wäsche kann ein
vorsichtiger Mann sich allenfalls fchützen; aber was soll er
thun gegen eine Gefahr, von der er gar keine Ahnung
hat. Und eine solche Gefahr lauert auf jeden Benutzer
eines Bettes, einer Serviette, kurz, irgend eines Wäschestückes,

aus dem nicht durch ein richtiges Verfahren jene
unheimlichen, weil unsichtbaren Lebewesen entfernt wurden,
die nach den neuen Forschungen Ursachen der meisten
Erkrankungen sind. Der lungenkräftigste Mann trägt
aus dem Hotelbett den Schwindsuchtskeim mit sich

davon; der Esser von beneidenswertester Struktur holt sich

aus liederlich behandelten Servietten die tödliche
Unterleibskrankheit. Und nun wissen wir, woher die meisten
jener Fälle herrühren, welche rätselhaft schnell oder durch
langsames Serbeln den und jenen herausnehmen aus
der Kollegenschar. Untersuchungen selbst dem Auge rein
scheinender Wäsche haben deren Durchtränkung mit den
gefährlichsten Mikroben ergeben. Nun kann man aber,
wenn man sich nur die Mühe nimmt, leicht von bloßem
Auge häufig dunklere Flecke in der Wäsche entdecken.

Dort haben sich seit Monaten vielleicht nicht mehr
vertriebene Kolonien der Tiere niedergelassen und fallen
nun gierig über den Körper des ihnen viele Stunden
hindurch preisgegebenen Reisenden her. Die Nachlässigkeit

der Besitzer fügt ihnen doppelten Schaden zu, da
eine solche Wäsche weit eher zu Grunde geht, und wenn
sie endlich zu zweckmäßiger Behandlung gegeben wird.
Wie Zunder reißt. Würden also die Hoteliers statt ihrer
meist im Hause geübten und unkontrollierten Wäscherei
eine Anstalt mit kontrollierter Vorrichtung für Tötung
der Bacillen benützen, was man jetzt so billig haben
kann, so würden sie bei richtiger Berechnung weit billiger
als mit dem heutigen, meist üblichen Verfahren davon
kommen. Und wie anders ist das Behagen eines
Tischgastes, wenn er die gründlich gereinigte Serviette
benutzt, als wenn er denkt, daß der ekelhafte Nachlaß
eines oder mehrerer Vorgänger nur sozusagen übertüncht
wurde!

Die Sorgfalt der Sanitätsbehörden läßt erwarten,
daß einmal auch diesem Gebiet eine regelmäßige
Aufmerksamkeit geschenkt und die Reinigungsfälschung ebenso

publiziert werde, wie es mit den Lebensmitteln
verschiedener Branchen geschieht. Wir wollen hoffen, daß
unser Artikel dazu beigetragen hat, die Interessenten
beidseitig auf die Wichtigkeit des Gegenstandes aufmerksam

zu machen: die Wäschebesitzer auf die Verantwortlichkeit

gegenüber dem Leben und Behagen ihrer Gäste,
die Wäschebenutzer auf die Art und den Umfang der
ihnen drohenden Gefahren.

Vom Kongress für dir Interessen der
Frauen.
(Fortsetzung.)

VII. Die Versicherung gegen Arbeits¬
losigkeit, Unfall und Krankheit.
Ueber die Versicherung gegen Arbeitslosigkeit,

Krankheit und Unfall beim weiblichen Geschlecht

referierten Herr E. Steiner von Neuenburg und
Frau Conzett aus Zürich. Der erstere vertrat den

Standpunkt, es sei die Ehe die beste Versicherung
der Frau gegen die Gefahren des Verlassenfeins.
Er redet Aussteuernkassen das Wort und ist für
strengere Bestrafung derjenigen Familienväter, welche
ihre diesfalsigen Pflichten nicht erfüllen und Frau
und Kinder dem Elende preisgeben. Die
unverheirateten Frauen und die Witwen sollen zu den

gleichen Bedingungen wie die Männer zu den
Versicherungen gegen Arbeitslosigkeit, Krankheit, Unfall
und Alter zugelassen werden.
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da! Referat Bon grau ©onjett, tüelc^eS Pom

männltcgen deil ber gugörerfcßaft at! eine buret)

Hare, jdjlicgte SBorte, fowte Itcßtooße unb eut»

fegiebene 33eganbtung bei Stoffe! ausgezeichnete

Seiftuug bejeicgnet tourbe, empfahl ben delegierten
bei Songreffe!, bagin ju Wirten :

1. daß in ben Santonen, in benen ttocg fein ©efeß

betreffenb Serfidjerung gegen Slrbeit!lofigfeit Borganben
ift, ein folege! ins ßeben gerufen toirb, unb baß fämt»
liege SerficgerunglBerbänbe bie weiblichen fPerfonen mit
ben gleichen Rechten unb Sfïfticfjten wie bie männlichen
SJlitglieber zum Seitritt BeTBfticgten.

2. @8 follen jit ben Serficßerten gälten, alle bent

eibg. gabrifgefeg unterfteltten Weibltcßen ißerfonen, fotoie
biejenigen, bie bem Silrbeiterittnenfcguggefeg unterftettt
ober ju unterteilen ftnb.

©benfo bie Serfäuferinnen unb SureauangefteUten.
3. gm fernem ift ju ertoägen, ob nnb auf Welche

Slrt bie in ber §au!inbuftrie befchäftigten ißerfonen bem
SerficgetunglBerbanbe beitreten fönnen.

4. da mtt einer fafultatioen Serfidjerung ntegt ein»

greifenb geholfen werben fann, fo ift bie obligatorifcgc
SlrbeitÜofenBerficgerung anjuftreben.

da Wop! nod) auf längere geh ghtau! bie Wogl»
gemeinten, im gntereffe ber großen SJlegrgeit bei Schweibers
DotfeS gefaßten Sefcglüffe ber Strbeitertage bon Siel unb
3ürich (Dftern unb SloBember 1893) namentlich in Se»

pg auf bie fo Wiinfchbare unentgeltliche Sranfenpflegc
für alle beten Sebürftigen feine Slu8ficgt auf Serwirf»
liegung hQt, bie ftaatliche obligatorifche Sranfen» unb
UnfattBerficgerung aber nicht länger aufgefegoben werben
fottte, ba biefelbe ein allgemein gefühlte! Sebürfni! ift,
ift e8 ratfam, ba8 ©rreiegbare in8 Stuge p faffen unb
für balfelbe auch feitenS ber grauen nach Gräften ein»

ptreten.
VIII. die ^Beteiligung ber grau an ber
öffentlichen SSertoaltung (Scgul», ©e=

funbgeit!», © efangniltoefen, SIrmen»,
SSaifenpflege u. f. to.).

lieber biefe! dßema liefen fid) bie Herren
©tabtrat ©rob au! 3«rich unb fßtofeffor 8. SBuarin

hören, der erftere ftetlte folgenbe dgefen auf:
1. die Sewegung p ©unften ber perfönlicgen unb

materiellen Unabhängigfeit ber grau in gamilie unb
Staat, Welche mit ber fortfdjreitenben Sibitifation §anb
in fQanb geht, hat in einzelnen Säubern bereit! bie Se»

teiligung ber grauen an ber öffentlichen SerWaltung pr
golge gehabt.

2. die grauen eignen fid) pr SJlitarbeit in ber
©emeinbeberwaltung auf ben ©ebieten ber Sirmen» unb
SBaifenpflege, be! ©efängniltoefen!, be! ©efunbgeit!»,
©rziegung!» unb Sd)ulWefenl.

3. die Seteiligung ber grau an ber öffentlichen
SerWaltung erfegeint auch ba al! geboten, Wo e! fid)
um bie Seitung unb Seauffichtiguug boit Slrbeitl», Unter»
rügt!» unb SBogIfagrt!einricgtungen für ba! Weibliche
©ejdjledjt hanbelt (gabrifinfpeftion, Seitung unb Se»
auffiegtigung bon §aegfcgulen nnb Specialunterricht,
Seitung unb Ueberwacgung bon grauenfpitälern unb
»SIfpIen).

4. die gamilie Wirb bei einer Sefcgränfung ber
öffentlichen dgätigfeit ber grau feinen Schaben leiben,
©inmal befiehl für oiele grauen feine 2lu!ftcgt auf ©rün»
bung eine! eigenen tgaulgalte! ; im weitern gewährt bie
gührung einer normalen §au!galtung bie nötige 3eit
p einer befdiränfteren öffentlichen dgätigfeit; enblich
Wirb bureg bie legtere auch bie Stellung ber grau in
ber gamilie gehoben unb geftärft.

5. @i ift auf bent SBege ber ©efeggebung bahin p
Wirten, baß ben grauen bie deilnagme an ber öffent»
liegen SerWaltung in ben bezeichneten ©ebieten aueg in
unferm Sanbe mehr unb mehr ermöglicht werbe, unb e!
finb bi! jum geitpunfte ber gejeglidjen Regulierung ber

Serhältniffe bie grauen burd) entgegenfommenbe! Ser»
halten ber SJlänner Betfucg!meife zur SJlitarbeit gerbei»
zuziehen. (@<ptu6 folgt.)

Jraïuenrsrtît
penfeeCanb, Jtnflrafien, ift befanntlich ba!

grauenftintmred)t eingeführt worben. gn ber „Rational
Reßiew" befpriegt ber britifche ©eneralagent Bon Reu»
feelanb bie btlger in biefer Sezießung gemachten ©r»
fahrungen folgenbermaßen:

die grage be! grauenftimmredjt! ift ben SBäglem
Bon Reufeelanb niemal! bireft zur ©ntfegeibung Borge»
legt Worben. ©ine SJleßrzagl ber Slbgeorbneten war ba»

für unb fo erhielt bie gnfel fjrauenftimmredgt. SJlit bem
©rgebni! bei politifcgen Serfucge! fann jeber zufrieben
fein, die grauen eilen in Stenge an bie SBaglurne, Sie
nehmen ba! größte gntereffe an ben politifcgen kämpfen
unb tragen bebeutenb bazu bei, bah fie in Ruhe unb
grieben abgehen. Ricgt zum Wenigften finb fie bie Ur=
fache, bah bie Siberalen bei ben jüngften SBaglen einen
fo glänzenben Sieg baBott getragen haben, die Sefürcg»
tung, bah bie Weiblichen SBägler fiel) Bon ber ©eiftlicg»
feit leiten laffen würben, hat fieg nicht erfüllt, gm @e=

genteil treten fie mit Botter ©nergie für bie jegige freie,
Weltliche unb obligatorifche Schule ein. da! ift aller»
bing! Wahr, bah bie grauen in bielen gälten ihren ©ifer
für bie 3Jtähtgfeit!fadie bezeugten. Stber für gänzliche!
Serbotbe!®enuffe! geiftiger ©etränfe Waren bie Wenigften.
gm ganzen z'tQten fie bei ber erften 2Bal)l, an Weicher

fie teilnahmen, eher bie denbenz, mit ihren männlichen
Stitwählern zu harmonieren, ail benfelben Dppofition
ZU mac|en. ©inige Solitifer fdjreiben c! bem ©influh
ber neufeelänbifchen grauen zu, bah bie SegÜIatur aud)
bie ©rnennung Bon grauen zu gnfpeftoren Bon grren=
häufer geftattet hnt; bah ein ©efeg zum Scguge ber

Säuglinge gegeben, bah bie Slboption Bon Sitibern ge=

feglich beffer geregelt Worben ift unb bie Segörben jegt
ftrenge gegen Sorbette Borgegen. Sitte! ba! mag mabr
fein, ©ine! ift fieger : bah bie weibliche SBäglerfcgaft
Reufeelanbl ber drunffuegt unb beten görberung ben
Sernicgtunglfrieg erllärt gat.

Wz* ^rattert tftutt.
Item ^»orfter Junten BeaBflcgHgen, bort ein Ja-

ntengotet jn erriegten, el foil ein SSracgtgebäube erften
Rangel, neun bi! zehn ©tagen god), werben, dalfelbe
foil alle! entgalten, beffen bie anfprucg!BoIIften unb oer=
wögnteften Sabie! nur immer bebütfen fönnten. gm
Souterrain finb alle möglichen Sorten Bon Säbern
nebft grifierfalon! ec. Borgefegen. da! ©rbgefcgoh Wirb
für Serfammlung!räume, ©mpfanglfäte, Sibliotgef unb
Sefezimmer eingerichtet, aueg bie Speifefäle, Somitee=
unb doilettenräume finb ba Borgefegen. die übrigen
©tagen entgalten SBogn= unb Schlafzimmer.

HJßiltltxJiE 3foribilïrun0.
3utn 'tttoBemßerfturs an ber ^ausliaftungsfchuCe

ftaffigen werben auf 2. Rooember ne6ft Schülerinnen
au! bem Santon Sern aueg foldje au! ber übrigen
Schweiz eintreffen, der fpätere SBinterfur! bagegen wirb
Zum gröhern deil buret) döcgter au! bem Santon Sern
befegt fein.

Jle Jtodj- nnb ^ausgaffttngsfefinre §t. galten be=

ginnt igten zweiten fünfmonatlichen Sur! am 27. Dftober.

fs gaßen (leg für ben »om fanbrnirffegafffiegen
herein anogefegrießenen unb mit 12. @Rtoßer ßegin-
nenben ^ocgßurs in ^ogan, Jt. tôallen, fo biel deil=
negmerinnen angemelbet, bah fid) bie Sommiffion be!
Serein! beranlaht füglt, einen zweiten Sur! zu Beran=
ftalten. Ilm aber ben angemelbeten döcgtern ber @e=

meinbe SBalbfircg Recgnuna zu tragen, wirb ber zweite
Sur! nad) borten Berlegt. die Slbgaltung belfelben wirb
fpäter belannt gemacht unb ïônnen cattn noch einige
Rmnelbungen angenommen Werben.

iteter ïrsn (Einfïufl öxö Blltolixtl« aut
ïtte ïiluekBlsrmûïnmg.

Dr. med. öerman! erper im enteile Stubien über ben
©influh bei SHtogol! auf bie Sîuiîelermiibung Werben
in folgenben intereffanten Sdjluhfägen aulgebrüdt:

„der ©enuh mähiger Quantitäten altobolifdier @e=

tränte hat einen nacgWeilbaren ©influh auf bie Slrbeitl=
leiftung ber SJlulteln unb zwar ift bie SBirtung auf ben
niegt ermübeten unb ben ermübeten 3Jlu!teI wefentlicg
Berfcgieben. Sei bem niegt ermübeten Slultel Berurfacgt
ber SHtogol eine Serminbetung ber marimalen ©inzel»
leiftungen infolge einer §erabfegung ber peripheren ©r=
regbarteit be! RerBenfpftem!. Seim ermübeten 5Ru!feI
fteigert ber mäfitge Sllfogolgenuh bie Slrbeiüleiftung be=

beutenb, inbem bureg ben Slltogolgenuh bem Siulfel
neue Spannträfte zugeführt Werben, die größere ©in=
Zelleiftung nad) SHtogotgenuh erreicht aber niemal! bie=
fentge bei niegt ermübeten 3J!u8fel8, weil aueg gier bie
Jgerabfegung ber peripheren ©rregbarteit bei RerBen=
fhfteml zur ©eltung tomntt.

„die aulgefprocgenfte SBirtung tritt fegon 1—2Sli=
nuten nad) ©enuh bei SHtogol! auf unb gätt längere
3eit an. gn allen gätten gat ber Sllfobol eine §erab=
fegung be! @rmübung!gefühl! zur golge; bie Slrbeit
erfdjetnt bager bebeutenb Ieidgter. Sei mäßigen SHtogoD
bofen tonnten leine ungünftigen RadgWirtungen tonfta=
tiert Werben, Welche etwa ben burd) ben SHtogol für ben
ermübeten SJhüfel erzielten ©eWinn wieber aufgehoben
hätten; bei größeren dofen negmen bie 2ägmung!=
erfegeinungen proportional zu unb treten in ben Sorber=
grunb."
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gfrage 3786 : SBürbe mir Bietteicgt eine geegrte
SJlitleferin ein SJlufter zu einem netten öäubdjen au!
SBolle ober ©genitte für eine ältere grau zur Serfügung
ftetten für einige dage? da!felbe fottte zum 38arm=
galten unb Bornen zum Sinben fein. ;gcg tonnte meiner
lieben Rtutter eine große grenbe bamit bereiten unb
Wäre berjenigen Bon §erzen bantbar, bie mir entgegen^
tommen Würbe. SCocgter einet 2I6onnetitln.

gfrage 3787: Sann eine grau mit geiterm, fatt=
guinifegem ©emüt auf igren ©atten fo Biel ©influh aul=
üben, baß er feine angeborene SJlelancgoIie zum deil
Berliert diefelbe zeigt fid) im SJleibett jeber ©efettfegaft,
in ©eringfegägung feiner eigenen Seiftungen unb nament=
lid) in beftänbigem Sorgen um bie gutunft unb fern=
ftehenbe dinge. SBeil ftet! zuriidgezogen, ift ber Se=
treffenbe überall gern gefegen, bod) zweifelt er immer,
einem geitern demperament genügen zu tonnen, Wa!
feine Stimmung beftänbig nieberbrüeft.

®cm!6are StBonttentin.

Jlrage 3788 : durig ben dob meiner lieben Rlutter
ganz Bereinfamt, fuege id) mir für bie gufunft einen
frennblicgen SBirtungltreil. gm SHter Bon 32 gagren
ftegenb, Würbe e! mir greube machen, eine atteinftegenbe
ältere dame ober ein träntlicge! Sinb zu pflegen, einen
§au!galt zu beauffiegtipen, dienftboten anzuleiten ober
al! erfahrene unb nerfiänbige Stüge einer §auifran
unb SJlutter an bie Seite zu ftegen. ©in freunblicge!
gamilienleben unb eine zufagenbe Setgätigung meiner
Sräfte ift alle!, wa! id) wünfege. ©egalt ift ganz Sieben»
fadje. ©8 wünfegt bie! im Sefertreife ber „grauen»
geitung" zu finben

$ie STocgtet einet longjägtigen StBonnentin»

gtrnge 3789 : SBoran mag e! nur liegen, baß SBitWen
unb gefegiebene grauen, ftatiftifegen ©rgebungen gemäß,
Biel megr ©ganeen gaben, Wieber zur @ge begehrt zu
Werben, all bie! bei lebigen döcgtern ber gatt ift? gwei
meiner lebigen SerWanbten gaben junge SBitWen ge=
heiratet, wägrenbbem fie Wußten, baß ignen lebige, in
ägnlicgen Sergältniffen ftegenbe döcgter niegt! weniger
al! abgeneigt Waren. 3wet junge ßefetinnen.

§)rage 3790: ©egört e! zu ben S fliegten ber ööf»
licgteit ober be! guten done!, einen bon feiner großen
geiftigen Segabung duregbrungenen al! Sapacttät gelten
Zu laffen ober ihn gar all foldje zu feiern, bloß weil
et mit einem förperlidjen ©ebreegen begaftet ift? Unb:
Sßie ift e! pfgcgologifcg ertlärbar, ba! ©ebrecglicge (Ser=
Wadjfene) neben bem Sewußtfein igre! SRangel! fo fegr
eitel unb auf Slnerfennung igre! SBerte! erpicht finb

Sefetin feit 1879 In 3t.

gfrage 3791: gft el wirflicg am ißlage, baß ein
Slrzt in feinem §au!galt über difeg bie Sranfgeit!fälte
feiner igm Bertrauenben Satienten beganbelt, fo baß ba!
aufwartenbe dienftmäbchen beim Slagwecgfel alle! mög»
liege über bie intimften Slngelegengeiten biefer ober jener
gamilie zu erzäglen Weiß? Sßie fann man fid) gegen
eine folege gnbilfretion fegügen?

Sine Belelbigte StBcnnentiiu

girage 3792: ©ibt el niegt ein ÜRtttel ober Ser»
fagren, um ba! förperlicge SBacgltum eine! fonft gefun»
ben Sinbel zu beförbern da! Sinb ift garmonifeg ge=
baut unb bon guter Sonftitution, nur ift e! für fein
SHter fegr Hein. SBeil e! barauf angewiefen ift, fünftig
einmal fein Srot felbft zu oerbienen, fo bin icg beforgt,
e! möcgte ber Rlangel an ©röße igm fein gortfommen
erfegweren. der Sater unb bie SJlutter finb beibe Bon
normaler ©röße. ®ine ängfttt# Befolgte ffiuttev.

tirage 3793 : SBäre el einer geneigten Rbonnentin
Bietteicgt möglich, mir in naegftegenber Sacge an bie
Ipanb zu gegen ©ine un! nageftegenbe döcgter (SBaabt»
länberin), Welche ba! neuenburgifege Segrerinnen»
epamen in fämtlicgen gäcgern mit fegr gutem ©rfolge
beftanben gat, bie in ben föanbarbeiten fegr gefdgieft ift
unb foebeti einen Sur! im Sleibermacgen abfoloiert gat,
Witt im grügling naeg ©nglanb gegen unb Wünfegt nun
bie geit Bon Slnfang dezember bi! Oftern 1897 nufe»
bringenb anzuWenben. ©ine Stellung zu größeren Sin»
bem, Wo fie auch mit §anbarbeiten unb Sleibermadgen
fieg gerne nüßlicg maegte, Würben Wir al! paffenb er»
aegten. g-ür freunblicge SJlitgüIfe Wäre herzlich banfbar

®Ie Tyrageftetterln.
3frage 3794 : ©ibt el ein SJtittel, um ba! ©ebädgt»

ni! zu ftärfen? Unb läßt fid) bie ©ebächtnillegre Bon
„Öerrn ©grift. 2ub. Socglmann, SJlüncgen, fjinfenftraße 2",
Bietteicgt empfeglen? Seften! banft für freunblicge Slnt»
Wort st. @. in ».

§frage 3795: Sann ein Sogn Berlangen, baß bie
SJlutter igm bie nötigen SJtittel zur ©rWerbung eine!
eigenen ©efdiäfte! befdgaffe, Wenn berfelbe niegt im ^utte
ift, feinen ©efegwiftern irgenbwelcge ©arantien zu bie»
ten, unb Wenn er jegt al! Slngeftettter eine fegr gutbe»
Zaglte Stellung inne gat, Wägrenbbem bie übrigen ©e=
fd)Wifter um igr Srot fegwer fämpfen müffen?

eine SKutler.
glrage 3796 : SBelcge mebizinifege SBirfung gat ber

reidglidge ©enuß Bon SBeintrauben gn welcgen fyätten
ift er alfo anzuraten, unb Wie muß er furgemäß Bor
heg gegen? Seftegt ein Unterfcgieb in ber SBirfung zWi»
fegen bem ©enuffe Bon roten unb Weißen drauben?
Um freunblicge Slusfunft bittet eine Untolffenbe.

tirage 3797 : Sonnte mir Bietteicgt jemanb eine
Slbreffe angeben, Wo man ©lieberpuppen reparieren laffen
fann? Seften danf Bon einer Slbonnentin.

gfrnge 3798: Sßie follen gudjfiett unb ©eranien,
Welcge ben Sommer über in ben ©arten Berpflanzt Waren,
überwintert Werben, wenn biefe pflanzen im grügiagr
wieber bortgin gebraegt Werben follen? gür fadgmännif^en
Rat banft heften! Sangjäpilge SlBonnentlit.

gtrage 3799: SBer Würbe eine unbemittelte döcgter,
Welcge, bureg fegr günftig lantenbe ©utaegten Bon maß»
gebenben Slutoritäten ermutigt, fid) all Sängerin au!»
bilben möchte, gegen fpätere Rücferftattung finanziell
unterftüßen

§lrage 3800: Sucgt eine beregrlicge Seferin ber
„Schweizer grauen»geitung" ©elegengeit, igre döcgter
in einer fegr refpeftablen gamilie bei SaI=be=Ruz pr
©rlemung ber franzöfifegen Spracge, be! Çauigalt! unb
ber §anbarbeiten unterzubringen ©! fönnte aueg eine
fegr gute Sefunbarfdgule unentgeltlich befuegt werben.
Slucg ein daufeg mit einem zwölfjährigen Snaben Würbe
aeeeptiert; berfelbe fottte neben ber Scgule Seauffidgti»
gung unb paffenbe 33efd)äftigung gaben.

2I[te8 SKiittercgen, Icmgiäfjrige STBomtentln.

gfrnge 3801: gft e! zweefmäßiger, einer döcgter
ben SBert igrer Slu!fteuer in ©elb p oerabreiegen ober
igt bie .§au!einricgtung in natura einzufegren? ©! be»

ftegt zwar fein triftiger ©runb, um bem jungen ©ge=
ftanb!fanbibaten SJlißtrauen entgegenzubringen, aber er
ift Saufmann, unb ba ift Ungeahnte! möglicg. die Stuf»
ftettung eine! ©gebertrage! weift bie Sraut Bon ber
Öanb, weil fie bie! al! ein igrem Sräutigam geltenbe!
RlißtrauenlDOtum betrachtet. Sorau!ficgtlicg Wirb ba!
©lücf igrer döcgter ungetrübt, aber ber SJlutter Sorge
fegaut Weiter nnb tiefer. SBie ift ba! ©lüd ber jungen
Seute bureg ©rwägung Bon Serftänbigen ant beften z«
fiegertt aueg für bie gufunft

@inc fceforgte 2)iutter uüb Se^rcrtn.
gtrage 3802 : SJleine fiebzegnjägrige döcgter, bie

Zur fpradglicgen 3lu!bilbung in ber franzöfifegen Schweiz
fieg aufhielt, Wirb Bon einem jungen SJlanne franzöfifeger
gunge, ber fie bort fennen lernte, nachhaltig unb leiben»
fcgaftlicg zur ©ge begegrt. geg fann aber niegt barauf
eintreten, weil mir erften! ba! Sinb al! Biel zu jung
erfegeint, unb bann ift e! mir bei ber Böttigen Unfenntni!
ber Spracge niegt möglicg, ben Sewerber fennen zu
lernen, 6r wirb mir au! feinem Orte fegr empfoglen,
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Das Referat von Frau Conzett, welches vom
männlichen Teil der Zuhörerschaft als eine durch

klare, schlichte Worte, sowie lichtvolle und
entschiedene Behandlung des Stoffes ausgezeichnete

Leistung bezeichnet wurde, empfahl den Delegierten
des Kongresses, dahin zu wirken:

1. Daß in den Kantonen, in denen noch kein Gesetz

betreffend Versicherung gegen Arbeitslosigkeit vorhanden
ist, ein solches ins Leben gerufen wird, und daß sämtliche

Versicherungsvcrbände die weiblichen Personen mit
den gleichen Rechten und Pflichten wie die männlichen
Mitglieder zum Beitritt verpflichten.

2. Es sollen zu den Versicherten zählen, alle dem

eidg. Fabrikgesetz unterstellten weiblichen Personen, sowie
diejenigen, die dem Arbeitcrinnenschutzgesetz unterstellt
oder zu unterstellen sind.

Ebenso die Verkäuferinnen und Bureauangestellten.
3. Im fernern ist zu erwägen, ob und auf welche

Art die in der Hausindustrie beschäftigten Personen dem
Verficherungsverbande beitreten können.

4. Da mit einer fakultativen Versicherung nicht
eingreifend geholfen werden kann, so ist die obligatorische
Arbeitslosenversicherung anzustreben.

Da wohl noch auf längere Zeit hinaus die
wohlgemeinten, im Interesse der großen Mehrheit des Schweizervolkes

gefaßten Beschlüsse der Arbeitertage von Viel und
Zürich (Ostern und November 1893) namentlich in Bezug

auf die so wünschbare unentgeltliche Krankenpflege
für alle deren Bedürftigen keine Aussicht auf Verwirklichung

hat, die staatliche obligatorische Kranken- und
Unfallversicherung aber nicht länger aufgeschoben werden
sollte, da dieselbe ein allgemein gefühltes Bedürfnis ist,
ist es ratsam, das Erreichbare ins Auge zu fassen und
für dasselbe auch seitens der Frauen nach Kräften
einzutreten.

VIII. Die Beteiligung der Frau an der
öffentlichen Verwaltung (Schul-, Ge-
sundheits-, Gefängniswesen, Armen-,

Waisenpflege u. f. w.).
Ueber dieses Thema ließen sich die Herren

Stadtrat Grob aus Zürich und Professor L. Wuarin
hören. Der erstere stellte folgende Thesen auf:

1. Die Bewegung zu Gunsten der persönlichen und
materiellen Unabhängigkeit der Frau in Familie und
Staat, welche mit der fortschreitenden Civilisation Hand
in Hand geht, hat in einzelnen Ländern bereits die
Beteiligung der Frauen an der öffentlichen Verwaltung zur
Folge gehabt.

2. Die Frauen eignen sich zur Mitarbeit in der
Gemeindeverwaltung auf den Gebieten der Armen- und
Waisenpflege, des Gefängniswcsens, des Gesundheits-,
Erziehung«- und Schulwesen«.

3. Die Beteiligung der Frau an der öffentlichen
Verwaltung erscheint auch da als geboten, wo es sich

um die Leitung und Beaufsichtigung von Arbeits-, Unterrichts-

und Wohlfahrtseinrichtungen sür das weibliche
Geschlecht handelt (Fabrikinspektion, Leitung und
Beaufsichtigung von Fachschulen und Specialunterricht,
Leitung und Ueberwachung von Frauenspitälcrn und
-Asylen).

4. Die Familie wird bei einer Beschränkung der
öffentlichen Thätigkeit der Frau keinen Schaden leiden.
Einmal besteht für viele Frauen keine Aussicht auf Gründung

eines eigenen Haushaltes; im weitern gewährt die
Führung einer normalen Haushaltung die nötige Zeit
zu einer beschränkteren öffentlichen Thätigkeit; endlich
wird durch die letztere auch die Stellung der Frau in
der Familie gehoben und gestärkt.

5. Es ist auf dem Wege der Gesetzgebung dahin zu
wirken, daß den Frauen die Teilnahme an der öffentlichen

Verwaltung in den bezeichneten Gebieten auch in
unserm Lande mehr und mehr ermöglicht werde, und es

sind bis zum Zeitpunkte der gesetzlichen Regulierung der
Verhältnisse die Frauen durch entgegenkommendes
Verhalten der Männer versuchsweise zur Mitarbeit
herbeizuziehen. (Schluß folgt.)

Fraurnreryt.
An Neuseeland, Australie«, ist bekanntlich das

Frauenstimmrecht eingeführt worden. In der „National
Review" bespricht der britische Generalagent von
Neufeeland die bisher in dieser Beziehung gemachten
Erfahrungen folgendermaßen:

Die Frage des Frauenstimmrcchts ist den Wählern
von Neuseeland niemals direkt zur Entscheidung vorgelegt

worden. Eine Mehrzahl der Abgeordneten war dafür

und so erhielt die Insel Fraucnstimmrecht. Mit dem
Ergebnis des politischen Versuches kann jeder zufrieden
sein. Die Frauen eilen in Menge an die Wahlurne. Sie
nehmen das größte Interesse an den politischen Kämpfen
und tragen bedeutend dazu bei, daß sie in Ruhe und
Frieden abgehen. Nicht zum wenigsten sind sie die
Ursache, daß die Liberalen bei den jüngsten Wahlen einen
fo glänzenden Sieg davon getragen haben. Die Befürchtung,

daß die weiblichen Wähler sich von der Geistlichkeit

leiten lassen würden, hat sich nicht erfüllt. Im
Gegenteil treten sie mit voller Energie für die jetzige freie,
weltliche und obligatorische Schule ein. Das ist
allerdings wahr, daß die Frauen in vielen Fällen ihren Eifer
für die Mäßigkeitssache bezeugten. Aber für gänzliches
Verbot des Genusses geistiger Getränke waren die wenigsten.
Im ganzen zeigten sie bei der ersten Wahl, an welcher
sie teilnahmen, eher die Tendenz, mit ihren männlichen
Mitwählern zu harmonieren, als denselben Opposition
zu machen. Einige Politiker schreiben es dem Einfluß
der neuseeländischen Frauen zu, daß die Legislatur auch
die Ernennung von Frauen zu Inspektoren von Irrenhäuser

gestattet hat; daß ein Gesetz zum Schutze der

Säuglinge gegeben, daß die Adoption von Kindern ge¬

setzlich besser geregelt worden ist und die Behörden jetzt
strenge gegen Bordelle vorgehen. Alles das mag wahr
fein. Eines ist sicher: daß die weibliche Wählerschaft
Neuseelands der Trunksucht und deren Förderung den
Vernichtungskrieg erklärt hat.

Was Frauen thun.
Ne« Marker Damen öeavstchtigen, dort ein Da»

menhotel zu errichte«, es soll ein Prachtgebäude ersten
Ranges, neun bis zehn Etagen hoch, werden. Dasselbe
soll alles enthalten, dessen die anspruchsvollsten und
verwöhntesten Ladies nur immer bedürfen könnten. Im
Souterrain sind alle möglichen Sorten von Bädern
nebst Frisiersalons ec. vorgesehen. Das Erdgeschoß wird
für Versammlungsräume, Empfangssäle, Bibliothek und
Lesezimmer eingerichtet, auch die Speisesäle, Komitec-
und Toilettenräume sind da vorgesehen. Die übrigen
Etagen enthalten Wohn- und Schlafzimmer.

Weibliche Fortbildung.
Zum Navemverkurs an der Kanshaktungsschuke

Ualligen werden auf 2. November nebst Schülerinnen
aus dem Kanton Bern auch solche aus der übrigen
Schweiz eintreffen. Der spätere Winterkurs dagegen wird
zum größern Teil durch Töchter aus dem Kanton Bern
besetzt sein.

Die Koch- und Kaushaktungsschnke St. Kalken
beginnt ihren zweiten fünfmonatlichen Kurs am 27. Oktober.

Hs haven stch für den vom kandwirtschastkiche»
Merein ausgeschriebenen und mit IS. Hktover
beginnenden Kochknrs in Hoßan, St. Kalken, so viel
Teilnehmerinnen angemeldet, daß sich die Kommission des
Vereins veranlaßt fühlt, einen zweiten Kurs zu
veranstalten. Um aber den angemeldeten Töchtern der
Gemeinde Waldkirch Rechnung zu tragen, wird der zweite
Kurs nach dorten verlegt. Die Abhaltung desselben wird
später bekannt gemacht und können oann noch einige
Anmeldungen angenommen werden.

Ueber den Einfluß des Alkohols auf
die Muskelermüdung.

Or. msà. Hermans experimenteile Studien über den
Einfluß des Alkohols auf die Muskelermüdung werden
in folgenden interessanten Schlußsätzen ausgedrückt:

„Der Genuß mäßiger Quantitäten alkoholischer
Getränke hat einen nachweisbaren Einfluß auf die Arbeitsleistung

der Muskeln und zwar ist die Wirkung auf den
nicht ermüdeten und den ermüdeten Muskel wesentlich
verschieden. Bei dem nicht ermüdeten Muskel verursacht
der Alkohol eine Verminderung der maximalen
Einzelleistungen infolge einer Herabsetzung der peripheren
Erregbarkeit des Nervensystems. Beim ermüdeten Muskel
steigert der mäßige Alkoholgenuß die Arbeitsleistung
bedeutend, indem durch den Alkoholgenuß dem Muskel
neue Spannkräfte zugeführt werden. Die größere
Einzelleistung nach Alkoholgenuß erreicht aber niemals
diejenige des nicht ermüdeten Muskels, weil auch hier die
Herabsetzung der peripheren Erregbarkeit des Nervensystems

zur Geltung kommt.
„Die ausgesprochenste Wirkung tritt schon 1—2

Minuten nach Genuß des Alkohols auf und hält längere
Zeit an. In allen Fällen hat der Alkohol eine Herabsetzung

des Ermüdungsgefühls zur Folge; die Arbeit
erscheint daher bedeutend leichter. Bei mäßigen Alkohol-
doscn konnten keine ungünstigen Nachwirkungen konstatiert

werden, welche etwa den durch den Alkohol für den
ermüdeten Muskel erzielten Gewinn wieder aufgehoben
hätten; bei größeren Dosen nehmen die
Lähmungserscheinungen proportional zu und treten in den Vordergrund."

Sprechsaal.
Fragen.

Krage 3786 : Würde mir vielleicht eine geehrte
Mitleserin ein Muster zu einem netten Häubchen aus
Wolle oder Chenille für eine ältere Frau zur Verfügung
stellen für einige Tage? Dasselbe sollte zum Warmhalten

und vornen zum Binden sein. jJch könnte meiner
lieben Mutter eine große Freude damit bereiten und
wäre derjenigen von Herzen dankbar, die mir entgegenkommen

würde. Tochter einer Abonnentin.

Krage 3787: Kann eine Frau mit heiterm,
sanguinischem Gemüt auf ihren Gatten so viel Einfluß
ausüben, daß er seine angeborene Melancholie zum Teil
verliert? Dieselbe zeigt sich im Meiden jeder Gesellschaft,
in Geringschätzung seiner eigenen Leistungen und namentlich

in beständigem Sorgen um die Zukunft und
fernstehende Dinge. Weil stets zurückgezogen, ist der
Betreffende überall gern gesehen, doch zweifelt er immer,
einem heitern Temperament genügen zu können, was
seine Stimmung beständig niederdrückt.

Dankbare Abonnent!».

Krage 3788: Durch den Tod meiner lieben Mutter
ganz vereinsamt, suche ich mir für die Zukunft einen
freundlichen Wirkungskreis. Im Alter von 32 Jahren
stehend, würde es mir Freude machen, eine alleinstehende
ältere Dame oder ein kränkliches Kind zu Pflegen, einen
Haushalt zu beaufsichtigen, Dienstboten anzuleiten oder
als erfahrene und verständige Stütze einer Hausfrau
und Mutter an die Seite zu stehen. Ein freundliches
Familienleben und eine zusagende Bethätigung meiner
Kräfte ist alles, was ich wünsche. Gehalt ist ganz Nebensache.

Es wünscht dies im Leserkreise der „Frauen-
Zeitung" zu finden

Die Tochter einer langjährigen Abonnentin.

Krage 3789 : Woran mag es nur liegen, daß Witwen
und geschiedene Frauen, statistischen Erhebungen gemäß,
viel mehr Chancen haben, wieder zur Ehe begehrt zu
werden, als dies bei ledigen Töchtern der Fall ist? Zwei
meiner ledigen Verwandten haben junge Witwen
geheiratet, währenddem sie wußten, daß ihnen ledige, in
ähnlichen Verhältnissen stehende Töchter nichts weniger
als abgeneigt waren. Zwei junge Leserinnen.

Krage 3790: Gehört es zu den Pflichten der
Höflichkeit oder des guten Tones, einen von seiner großen
geistigen Begabung Durchdrungenen als Kapacität gelten
zu lassen oder ihn gar als solche zu feiern, bloß weil
er mit einem körperlichen Gebrechen behaftet ist? Und:
Wie ist es psychologisch erklärbar, das Gebrechliche
(Verwachsene) neben dem Bewußtsein ihres Mangels so sehr
eitel und auf Anerkennung ihres Wertes erpicht sind?

Leserin seit 187» in A.
Krage 3791: Ist es wirklich am Platze, daß ein

Arzt in seinem Haushalt über Tisch die Krankheilsfälle
seiner ihm vertrauenden Patienten behandelt, so daß das
aufwartende Dienstmädchen beim Platzwechsel alles mögliche

über die intimsten Angelegenheiten dieser oder jener
Familie zu erzählen weiß? Wie kann man sich gegen
eine solche Indiskretion schützen?

Eine beleidigte Abcnnenà
Krage 3792: Gibt es nicht ein Mittel oder

Verfahren, um das körperliche Wachstum eines sonst gesunden

Kindes zu befördern? Das Kind ist harmonisch
gebaut und von guter Konstitution, nur ist es für sein
Alter sehr klein. Weil es darauf angewiesen ist, künftig
einmal sein Brot selbst zu verdienen, so bin ich besorgt,
es möchte der Mangel an Größe ihm sein Fortkommen
erschweren. Der Vater und die Mutter sind beide von
normaler Größe. Eine ängstlich besorgte Mutter.

Krage 3793 : Wäre es einer geneigten Abonnentin
vielleicht möglich, mir in nachstehender Sache an die
Hand zu gehen? Eine uns nahestehende Tochter (Waadt-
länderin), welche das ncuenburgische Lehrerinnenexamen

in sämtlichen Fächern mit sehr gutem Erfolge
bestanden hat, die in den Handarbeiten sehr geschickt ist
und soeben einen Kurs im Kleidermachen absolviert hat,
will im Frühling nach England gehen und wünscht nun
die Zeit von Anfang Dezember bis Ostern 1897
nutzbringend anzuwenden. Eine Stellung zu größeren
Kindern, wo sie auch mit Handarbeiten und Kleidermachen
sich gerne nützlich machte, würden wir als passend
erachten. Für freundliche Mithülfe wäre herzlich dankbar

Die Fragestellerin.
Krag« 3794 : Gibt es ein Mittel, um das Gedächtnis

zu stärken? Und läßt sich die Gedächtnislehre von
„Herrn Christ. Lud. Pochlmann, München, Finkenstraße 2",
vielleicht empfehlen? Bestens dankt für freundliche Antwort

U. S. in F.
Krage 3795: Kann ein Sohn verlangen, daß die

Mutter ihm die nötigen Mittel zur Erwerbung eines
eigenen Geschäftes beschaffe, wenn derselbe nicht im Falle
ist, seinen Geschwistern irgendwelche Garantien zu bieten,

und wenn er jetzt als Angestellter eine sehr gutbezahlte

Stellung inne hat, währenddem die übrigen
Geschwister um ihr Brot schwer kämpfen müssen?

Eine Mutter.
Krage 3796 : Welche medizinische Wirkung hat der

reichliche Genuß von Weintrauben? In welchen Fällen
ist er also anzuraten, und wie muß er kurgemäß vor
sich gehen? Besteht ein Unterschied in der Wirkung
zwischen dem Genusse von roten und weißen Trauben?
Um freundliche Auskunft bittet Eine Unwissende.

Krage 3797: Könnte mir vielleicht jemand eine
Adresse angeben, wo man Gliederpuppen reparieren lassen
kann? Besten Dank von einer Abonnentin.

Krage 3798: Wie sollen Fuchsien und Geranien,
welche den Sommer über in den Garten verpflanzt waren,
überwintert werden, wenn diese Pflanzen im Frühjahr
wieder dorthin gebracht werden sollen? Für fachmännischen
Rat dankt bestens Langjährige Abonnenttn.

Krage 3799: Wer würde eine unbemittelte Tochter,
welche, durch sehr günstig lautende Gutachten von
maßgebenden Autoritäten ermutigt, sich als Sängerin
ausbilden möchte, gegen spätere Rückerstattung finanziell
unterstützen?

Krage 3866: Sucht eine verehrliche Leserin der
„Schweizer Frauen-Zeitung" Gelegenheit, ihre Tochter
in einer sehr respektablen Familie des Val-de-Ruz zur
Erlernung der französischen Sprache, des Haushalts und
der Handarbeiten unterzubringen? Es könnte auch eine
sehr gute Sekundärschule unentgeltlich besucht werden.
Auch ein Tausch mit einem zwölfjährigen Knaben würde
acceptiert; derselbe sollte neben der Schule Beaufsichtigung

und passende Beschäftigung haben.
Altes Mütterchen, langjährige Abonnentin.

Krage 3861: Ist es zweckmäßiger, einer Tochter
den Wert ihrer Aussteuer in Geld zu verabreichen oder
ihr die Hauseinrichtung in uàra einzukehren? Es
besteht zwar kein triftiger Grund, um dem jungen
Ehestandskandidaten Mißtrauen entgegenzubringen, aber er
ist Kaufmann, und da ist Ungeahntes möglich. Die
Aufstellung eines Ehevertrages weist die Braut von der
Hand, weil sie dies als ein ihrem Bräutigam geltendes
Mißtrauensvotum betrachtet. Voraussichtlich wird das
Glück ihrer Tochter ungetrübt, aber der Mutter Sorge
schaut weiter und tiefer. Wie ist das Glück der jungen
Leute durch Erwägung von Verständigen am besten zu
sichern auch für die Zukunft?

Eine besorgte Mutter uud Lehrerin.
Krage 3862 : Meine siebzehnjährige Tochter, die

zur sprachlichen Ausbildung in der französischen Schweiz
sich aufhielt, wird von einem jungen Manne französischer
Zunge, der sie dort kennen lernte, nachhaltig und
leidenschaftlich zur Ehe begehrt. Ich kann aber nicht darauf
eintreten, weil mir erstens das Kind als viel zu jung
erscheint, und dann ist es mir bei der völligen Unkenntnis
der Sprache nicht möglich, den Bewerber kennen zu
lernen. Er wird mir aus seinem Orte sehr empfohlen.



164 ißrflhrBiier JTrauen-Jtethma — Bläffer für htn ftäuefirfjen Kreta

uttb feine SSerf»älfniffe feien feßr gut. 3et) möchte, et
Würbe nod) einige gaßre juttarten ; aber er ioeift bie«
Don ber §anb. ©r wolle j e ß t heiraten, unb Wenn e8

ntcfjt fein fönne, fo reiße er fid) ganj los, 3)ie ®oßier
iljrerfetts Würbe Warten, aber fie liebt ißn feßr unb
modjte ißn nidjt berlieren. SBaS Würben in foldjem galle
erfahrene 3Jlütter II)un? s. sm. tn 2®.

gtrage 3803: lus ©efunbßettStüdfißten bin id)
genötigt geWefen, meine mir liebe, aber anftrengenbe
©teile bei fdjwadjfinnigen Rinbern aufjugeben. 3d) möchte
ben SBinter über eine leichtere ©teile annehmen in ge»

funber ©egenb, j. B. ®abos. könnte mir Dietteißt au8
bem großen Slbonnentenfreife ber „grauen»3eitung" je»

manb eine folße ©teile Dermitteln ober mir gütigft raten,
Wie ich su einer jolßen gelangen fann? ©erne erteile
id) jebe nähere Stustunft unb bin jam boraus ßerjliß
banfbar, ßinc, bie nlcgt gern untpätig BlelBt.

§}rage 3804 : SBäre bieüeißt eine geehrte Stbonnentin
fo freunblich, mir lusfunft ju erteilen, wie man au8
ber äußern, grünen SSaumnußfdjale f^warsen Bobenlad
bereiten îann? 3um DorauS banît beftenS

(Sine StSonnenlin.

Bnftoorfen.
A«f gtrage 3764: ®a ich SWei gaßre ben ©chretb»

frarnpf hatte, fo feßaffte ich mir eine ©chreibmafchine
an unb jWar bie „3ieu=3)oft". SMefelbe foftete 565 gr.
Sie ift ba8 Befte, Was in ©ßretbmafßinen epiftiert.
3ch habe in einem halben ®ag bas ©djnettfßretben ge»

lernt unb fdjreibe jeßt mit ber Hafßine fo fdjnett als
Dorßer mit ber gebet. sp. 6.

Anf gßrage 3772: Vielleicht ©harafterfet)ler, aber
wahrfdieinlicher eine förderliche Urfaße, Weiße bie Stöße
ber beforgten SJtutter wünfeßenswert maßt. ©ßabe,
baß bie gaßresseit für ben Beginn einer Raltmaffer»
beßanblung fo ungünftig ift: Baibriantropfen ßelfen
manchmal, noch beffer wäre reißt fettbilbenbe Staßrung.
Ronfultieren ©ie einen erfahrenen SterDenarst.

St. SR. in SB.

Auf Jfrage 3772 : SfUju große ©mpfinblicßfeit ift
ein 3eißen Don geftörter ©efunbßeit. ©8 muß auf Rräfti»
gung bes Körpers hingearbeitet werben burß stoed»
mäßige Staßrung, ausgiebige Bewegung im greien, reiß»
lißen ©ßlaf bei offenem genfter, Bäber, furse, falte
SBafßungen, llebergießungen, näßtliße SBidel u. f. W.
©ehr su empfehlen ift in folßem galle eine Sufiber»
änberung unb bie Uebernaßme einer beftimmten, aufagen»
ben 2ßätigfeit mit abweßfelnb fröhlicher Unterhaltung,
©ehr oft ift bie franfßafte ©mpfinblißfeit eine @r=

fßeinung bes fiß lattgfam DoHsießenben ©nttoidlungS»
SuftanbeS, unb folange biefer nißt glüdflid) abgefßloffen
ift, ift eine Befeitigung ber franfßaften ©mpfinblißfeit
îaum su erwarten. Uebergeben ©ie bie iEoßter für einige
3eit einer ersießungSfunbigen unb in ber ©efunbßeüs»
pflege beWanberten §anb, bie mit ebenfo Diel SJlenfßen»
fenntnis als Siebe unb Ronfequens bie 3ügel ber ©r=
Sießung su halten Derfteßt.

A«tf tirage 3773: gür Varfettböben geßt eben

boß nißts über bas Bloßen; Slufreiben mit ©taßl»
fpänen braußt ja nißt fo oft su gefdießen. — St eue
tannene Stiemenböben werben mit SBaffer unb ©eife ge»

fegt. St. SR. in SB.

A«f §(rage 3773 : ©rfeßen ©ie bas Slufreiben mit
©taßlfpänen burch bas Aufreiben mit ber ©taßlbloß»
bürfte. SBenn bie Böben tägliß mit ber Blodßürfte unb
naßßer mit bem SBottlappen aufgerieben Werben, ift bas
Bußen mit ©taßlfpänen unb bas SBißfen nißt fo oft
nötig. ®ie mit gußbobenlacf beßanbelten Böben Werben

fßön, boß leiben fie an ben Dielbegangenen Stetten
halb. Böben aus tannenen Stiemen, bie in ber Siegel
feßr Weiß finb, bürftet man mit lauem ©eifenWaffer auf,
jpült mit reinem ©eifenWaffer ab unb troefnet mit gans
trodenen, reinen Süßem naß. SBenn ber Boben Dott=

ftänbig troefen geworben ift, reibt man benfelben mit
Bobenwißfe ein unb Wißft Wie bei ben harten Böben.
©ie werben ßieoon feßr fßön, ber ©taub fann, ohne
aufsuwirbeln, gewifßt Werben; fie nehmen fein SBaffer
an unb halten fiß längere 3eit fßön.

Auf tirage 3774 : ®ie ®it. grageftetterin §. ß.
in ©ß. ift um Ingabe ißrer genauen Ibreffe erfußt,
bamit ©ingegangenes ißr übermittelt werben fann.

Auf Jtrage 3775 : 3ur ßieferung Don auSgejeiß»
netem ©raßambrot fann iß gßnen aus ©rfaßrung bie

girma §ans Don ©unten, Bäcferei, Slarbergergaffe 17,
Bern, beftens empfehlen. st. s. w sss.

Auf §Irage 3775 : ©ßriftian ©inger, Bäcfer, in
Bafel; aber iebenfatts auß noß Diele anbere.

St. SIR. in ».
Auf gttage 3775: Bei Jgerrn ßinbenmann, Bäder,

®orf, Reiben, Santon Slppensett Sl.=Stß„ erßalten ©ie
Dorsüglißes ©raßam= ober ©ßrotbrot. st. ®. in 23.

Auf §irage 3778 : Sßottene ©oden, bie einmal Der=

filst finb, werben burß fein Verfahren wieber weiß unb
beßnbar gemaßt.

A«f tirage 3779: ©s ift niemals gut, fiß als
drittes in ein ©ßejerwürfnis su mifßen, gans befonberS,
wenn bie Verßältniffe nißt gans îtar finb. Unb sumal
eine erft jung Derßeiratete grau tßut gut, fiß surüd»
Sußalten, Weil es ißr nod) an ber nötigen ©rfaßrung
unb ÖbjeftiDität mangelt. 2)a8 eigene Smftgefüßl unb
©mpfinben fottte ber jungen grau fagen, bah «8 nißt
tßunliß fei, ißrem ©atten um ber greunbin Witten in.
eine fßiefe Stellung su brängen. Siefer ift Dietteißt
gerne basu bereit, ber unglüdlißen grau eine finansiette
Beißülfe su gewähren.

A«f 5ir«ge 3779 : Sie grage beantwortet fiß felbft;
burßaus nißt ratfam, bie grau mufe ber beffern ©in=
fißt bes SJtannes unbebingt weißen. Sie eingebrungene
greunbin Würbe naß aller VorauSfißt 3anf unb ©treit
in ben jungen §ausßalt bringen ; fie foil fiß eine anbere
Unterfunft fußen. Vtenfßenfreunbliß fein, ift gut,
aber ein geWiffer gefunber ©goiSmus bleibt boß nißt nur
bie befte Valitif, fonbern felbft bie einsig rißtige 2ebenS=

regel.
'

gt. sjr. in ».

Auftrage 3780 : ©ie ßanbelnim woßlberftanbenen
gntereffe 3ßrer Soßter, wenn ©ie es berfelben ermög=
lißen, fiß in sWei aufeinanberfolgenben .öalbjaßrfurjen
an bem Unterrißt in einer öausßaltungsfßule teil=
suneßmen. Ser sweite SturS ber ffoß= unb §ausßaltungs=
fßule @t. ©allen beginnt mit 27. Oftober ; bie Sauer
besfelben ift fünf SDionate ; bas SurSgelb beträgt 100 gr.
fßrofpeft 2c. wirb 3ßnen gerne sugeftettt.

Auf 3frage 3782: 3e intelligenter ber ttttenfß ift,
um fo bringlißer Derlangt er naß einer ©tunbe bes

freien ©ißfelbftangeßörenS. ©rnftßafte unb fortgefeßte
Unterhaltung über nißtige SIeinlißfeiten unb erbärm=
lißen Silatfß fann etn naß §ößerm ftrebenbeS, ibeal
benfenbes unb ben Singen auf ben ©runb geßenbes
SBefen bis aufs Blut peinigen, ober es fann abftumpfen,
um ber Slnpaffung unb bes griebenS Witten. 3luf bie
Hänge ber 3«t taugt ein folßes Verhältnis nißt. Sflein=

liße ©eelen, wie bie in ber grage berührte, alte Same
eine ift, brüden alles auf bas ViDeau ißrer ©efinnung
ßerab. Slber ein junges ÜJiäbßen, bas fiß biefer Sßrannei
innetliß entgegenfeßt, Dermag fßon stuei 3aßre auSsu=
ßalten, oßne baß fie fiß innerliß ©ßaben sufügt. vA»f 3»roge 3782: 2Ber fiß in bienenbe Stellung
begibt, muß in ber tttegel auf eigene ©elbfiänbigfeit unb
freie 3eit Dersißten, unb eine ©ßule mit manßerlei Un=

anneßmlißfeiten tßut ber Derwößnten, einsigen Soßter
gewiß gut. Sntmerßin barf bie Vtüfung nißt su lang
wäßren; laffen ©ie bie Soßter auf einen gelegenen
Sermin auffünben unb eine anbere ©teile fußen.

gr. 2R. in ».
Auf 3ftage 3783: ©ßleßtcr ©erueb im iQaufe

fann Dielerlei Urfaßen haben. Vielleicht ift bie Retter»
anlage Derfeßlt, fo baß bas ôauê bie SluSbünfiungen beS

Untergrunbes auffaugt. Ober es feßlt am Slbtritt, ober
bie Ranalifation besfelben unb beS SBafferfteins ift un»
bißt ober fonft nicht in Drbnung. Vlehrmals ßaben
Bobenfüttungen aus Baufßutt stuifßen ben ©todwerfen
üble ©erüße unb Rranfßeiten Derurfaßt. Sieben ©ie
auf ben näßften Sermin aus ; ©efunbßeit ift bas ßößfte
leibliche @ut, unb alles anbere muß baDor suriidftehen.

Sr. 2R. In ».
Anf gtrage 3783: 3n et fter Sinie finb bie TO»

Ieitungen su unterfußen: ©ßüttftein, SBafßfüße, Bab»
Simmer, TOort u. f. W., unb swar ift ber ganse Sauf
ber ßeitungen mit VerftänbniS nadisufeßen. ©o barf
3. B. ber SBafferDerfßluß im ©ßüttftein nißt su bem
©tauben Derleiten, ber Slbfluß bebürfe nun feines Dtaß»
feßens meßr, er fei tabettoS. ©ie werben gegenteils in
ben meiften gälten finben, baß bie TOIaufroßre bireft
unter bem ©ßüttftein einfaß in einanber geftedt finb,
fo baß oft fingerbide Oeffnungen befteßen, Wo bie burß
ben im ©tetne angebraßten SVafferDerfßluß nieber»
gehaltenen, fßleßten Sünfte, Wie burß ein Ramin be=

fliffen in bie Rüße fteigen. SaS ©leiße ift in Babe»
räumen ber gall, gn ben SSafßfüßen feßlt es Diel»

faß am guten TOIauf, fo baß bie Dielerlei itnreinigfeiten
in ber Heilung nißt fortgefpült Werben, fonbern fiß an»
fammeln unb auß ben TOfluß bes SBaffers erfßweren.
©in Uebelftanb ift auß Dielerorts bas Beforgen ber
Rteinfinberwäfße in ber Rüße unb bas TOsfßütten
biefes mit gäfalien Derunreinigten SBaffers in bie ©ßütt»
fteinroßre, Wo in ben SSinfeln unb ©ttbogenteilen bie
Unreinigfeiten fiß anfammeln. ©ßleßter ©eruß ent»
fteßt auß unfehlbar ba, wo im §aufe geußtigfeit ßerrfßt,
unb swar Wirb bies an trüben, regnerifßen Sagen in
gans frappanter SBeife bewerft. Ser äJlobergeruß wirb
befonberS intenfiD empfunben, Wenn in ben über ben
Retterräumlißfeiten gelegenen Siutmern mit ©eegras
gepolfterte 3Jlöbel ober SKatraßen fiß befinben. SaB
Seegras sießt bie geußtigfeit gans befonberS an fiß.

Auf Jirage 3785: Slm meiften wirb gßnen bie
„ÜJiobenWelt" nüßen. Sie ©ßnittmufter finb gut unb
bie Septanleitungen flar. ».

Auf ^frage 3785: Sas befte Viobejournal ift bie
„Sßiener Sttlobe", 24 $efte mit 48 farbigen SJtobebilbern.
Slbonnement pro gaßr 10 3Jlarf. Ser abonnent erßält
©ßnittmufter gratis, grüßer ßatte meine grau ben

„Basar" abonniert; aber ba fam in einem Vornan ber
©aß: ,,©ie reiften burß bas flegelhafte ßanb ber ©ßweis",
unb feitbem ßabe iß ben „Basar" abheftetet. sp. 6.

feuilleton. ^Bacunin »nt.
Von Seo hilbed.

(gottfepung.) (SRacpbiui DcrBotcn.)

abreffterte fie baê Gouoert mit bem
DerßängniSDoIIen Briefe, „an Srnft grei»
ßerrn bon Brûggen=3Jïoffalten, ßentralßotel,

Berlin."
@ie wog ben Brief in ber §anb. 3eßt tonnte

fie noß surftet SBie Gentnerlaft lag eS auf
ißrem fersen. SBenn feßt Don außen etwaä tarne,
ba8 ißr biefe entfeßliße ©ntfßeibung au8 ber £anb
ncißmel SBenn ßrnft fie laufeßte angeftrengt.
Sie überreisten Verüen fptelten ißr ferne ©eräufße
oor, Sßritte auf ber Sreppe Sßr $ers tlopfte
sum Serfpringen, fie wagte nißt su atmen
Dtißtö. sJiein, e§ tarn niemanb. Sie SJldgbe fßritten
braußen über ben torribor; bie tlagenbe Stimme
ber äimmerwirtin ließ fiß ßören, bann war atteg
wieber ftiH. 3Jlit ploßlißem Sntfßiuffe faßte fie ben

Brief, brüette bie lugen feft su unb taftete fiß
burßS 3hmner big an bie Sßeße.

©8 tlopfte. SaS 2Jläbßen trat ein.
„©näbige grau befeßlen?"
„$ier, beforgen Sie ben Brief an feine Ibreffe."
„jRoßrpoft ober ."

„®a8 — ift gleiß."
®a8 9Jiäbßen bliette in baë totenbleiße ©efißt

ber jungen grau. „Sinb gnäbige grau nißt woßl
®arf iß nißt etwas Ibenbbrot bringen?"

„Vein, bante — ein wenig Ropfweß ."
®a8 Viäbßen ging. 2Jiit sitternben Knien fant

®oni auf ben näßften Stußl. Unb plößliß paette
fie eine wilbe Ingft. Iu8 allen Boren braß ißr ein
tatter Sßweiß. Sie fprang empor unb riß bie ®ßür
auf. „Bauline —l Buuline —1" fßrie fie mit Oer»
fagenber Stimme. Unb fie brüette auf ben Knopf
ber eleftrifßen Sßette, baß ber ®on fßriH burß
bie SBoßnung tlang.

©in anbereë SJiäbßen erfßien, eilig bie Bänber
einer weißen Sßürse tnüpfenb.

„©näbige grau — ?"
„2ßo — ift — Buuline?" ftammelte ®oni.
„Sie trägt einen Brief fort. Kann iß oielleißt?"
„Vein — bante, e8 ift gut fo."
Sie war plößliß fait unb rußig: — bie ©nt»

fßeibung war gefallen. Vtit fißerer £anb ßolte fie
ben Veooloer au2 feinem ßtui ßeroor, trug ißn in?
Sßtafsimmer unb oerfßloß bie ®ßilren l Ingefleibet
Warf fie fiß auf8 Bett, fßob bie SißerßeitSDor»
rißtung ber SBaffe surftet unb legte fie neben fiß
auf8 Vaßttifßßen.

Unb jeßt wollte fie nur noß an ©rnft benfen
unb an ißr oergangeneg ©Iftcf. Bom erften SJloment

an, ba fie ißn im ©arten be8 Dnfels Vlalte in
3Bie8baben erblidt ßatte, wollte fie ißr Heben noß»
mal8 burßwanbern. ©ße fie ißn getannt, ßatte fie
ja nur begetiert. Iber bie Bilber entrollten fiß
nißt naß ißrem SBunfße ber Veiße naß. ©inselne
Scenen ftanben ißr unoermittelt oor lugen, Sanb»
fßaft8bilber au8 Sisilien, Vtenfßen au8 ©renswalb,
au8 §., au8 Vtoffalten; fie faß Safßa auf ißrer
näßtlißen ©ifenbaßnfaßrt naß Vissa, wie ba8 ge»

quälte $aupt oergeben8 ben Sßlummer fußte im
engen, trüberleußteten ©oupé — fie faß ©rnft, wie
er öon ber Berliner Veife im ganuar ßeimfam,
mit blißenben Vegentropfen im Barte — fie ßörte
bie Stimme ißrer Sßwiegermutter — Weiß fonber»
bare, fanfte Stimme fie boß ßatte, unb wie särt»
liß fie plößliß fpraßl ©8 tßat ißr boß leib, baß
bie tßörißte, fleine ®oni tot war — fßredfliß leib.
®oni ßatte nie geglaubt, baß bie grau fo ßeftig
weinen tönne. Unb wie Ifta mit KIau8 im ©arten
umßerlief — aß nein, e8 war ja nißt Klaus —
e8 war ba8 weiße Siegentämmßen, bem fie noß
feine ®ansftunben ßatte geben fönnen. @8 füllte
nißt oertauft werben; fie ßatte e8 bem fleinen
Sßorfe üerfproßen. ®a fam er ja gerabe mit einem
Korb oott ©rbbeeren — aber ber alte Vtann mit
bem roten, porigen ©efißt unb ben gelbweißen
paaren, ber fo mißtrauifß burß bie Brille bliette,
fam in feinem ®rittroct ßerbeigefßlurft unb wollte
Sßorfe ba8 Körbßen fortneßmen. SBer war boß
nur biefer alte Vlann? Sie tonnte gar nißt barauf
tommen

„ßebt fie —?"
„®oni — ®ont — um ®otte8 Witten 1"

„lufgemaßt — aufgemaßtl"
„©nabige grau —"
„®oni — lebft ®u? ©roßer ©ott — ®onil"
jßirrer Stimmenlärm, ein oersweifelteS Vütteln

an ben oerfßloffenen ®ßiiren
„®reten Sie bie ®ßftr ein, ®ottorl"
®oni fährt empor. ®er Sßein be8 ßerab»

gebrannten Sißte8 fällt auf bie SBaffe, beren Säufe
aufbtißen. Vlit einem Sßrei greift fie banaß.

©in meßrftimmiger Sßrei oon braußen ant»
Wertet ißr. „Sie lebt!"

Berfßlafen — wie ift e8 mögtiß! ®raußen
lärmen fie, ftoßen fie fßmetternb gegen bie ®ßft'r

ba8 ift ©rnft — ba8 ift — aber nein, ift
ba8 ®oftor StraßburgerS Stimme?

©in fiirßterlißeS, oernißtenbe8 Sßamgefftßl
ergreift fie. Berfßlafen — wie ein Kinb — ®ob
unb ßeben— oerfßtafen? Vein, nein — noß nißt!

Sie ftürst bor ben Spiegel. 3ßre ^anb fliegt
ßin unb ßer, alle ©lieber fßtottern; enbliß gelingt
es ißr, bie Vtünbung ber SBaffe gegen bie Sßläfe
SU preffen. ©in gingerbruef — ein Knall — braußen
ein oersweifelter luffßrei — —

®oni fteßt unoerleßt mitten im 3'utmer.' Vur
bie §aut an ber Sßläfe fßmerst wie oon einer
Branbwunbe, unb ber ©eruß oon oerfengten paaren
berbreitet fiß. SBie geläßmt fällt fie auf einen Stußl
— noßmalS ßebt fie bie SBaffe, ein sweiter Knall.

Kraßenb unb fplitternb brtßt bie ®ßiir ein.
®oni fßleubert bie SBaffe Oon fiß unb ftftrmt anf
bie anbere ®ßür su, bie in baS Itelier füßrt. Iber
SWei §änbe faffen fie, reißen fie surftet, swei Irme
umtlammern ißren ßeib — bezweifelt weßrt fie
ab, fßlägt blinblingS um fiß — bann finit fie mit
einem nerüöfen, fßlußsenben Sßrei surftet gegen
bie Bruft ißreS ©atten.

„Sie ift oßnmäßtig," ßört fie wie üon weitem
®ottor StraßburgerS befßwißtigenbe Stimme. „SBir
wollen fie aufs Bett legen —" (mm folgt.)

Bußbruderei llertur, @t. ©allen.
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und seine Verhältnisse seien sehr gut. Ich möchte, er
würde noch einige Jahre zuwarten; aber er weist dies
von der Hand. Er wolle jetzt heiraten, und wenn es

nicht sein könne, so reiße er sich ganz los. Die Tochter
ihrerseits würde warten, aher sie liebt ihn sehr und
möchte ihn nicht verlieren. Was würden in solchem Falle
erfahrene Mütter thun? L. M. w W.

Krage 3893: Aus Gesundheitsrücksichten bin ich

genötigt gewesen, meine mir liebe, aber anstrengende
Stelle bei schwachsinnigen Kindern aufzugeben. Ich möchte
den Winter über eine leichtere Stelle annehmen in
gesunder Gegend, z.B. Davos. Könnte mir vielleicht aus
dem großen Abonnentenkreise der „Frauen-Zeitung"
jemand eine solche Stelle vermitteln oder mir gütigst raten,
wie ich zu einer solchen gelangen kann? Gerne erteile
ich jede nähere Auskunft und bin zum voraus herzlich
dankbar. Eine, die nicht gern unthätig bleibt.

Krage 38V4 : Wäre vielleicht eine geehrte Abonnentin
so freundlich, mir Auskunft zu erteilen, wie man aus
der äußern, grünen Baumnußschale schwarzen Bodenlack
bereiten kann? Zum voraus dankt bestens

Eine Abonneniin.

Antworten.
Auf Krage 3764: Da ich zwei Jahre den Schreib-

krampf hatte, so schaffte ich mir eine Schreibmaschine
an und zwar die „Neu-Aost". Dieselbe kostete 565 Fr.
Sie ist das Beste, was in Schreibmaschinen existiert.
Ich habe in einem halben Tag das Schnellschreiben
gelernt und schreibe jetzt mit der Maschine so schnell als
vorher mit der Feder. P. H.

Auf Krage 3772: Vielleicht Charakterfehler, aber
wahrscheinlicher eine körperliche Ursache, welche die Nähe
der besorgten Mutter wünschenswert macht. Schade,
daß die Jahreszeit für den Beginn einer
Kaltwasserbehandlung so ungünstig ist: Baldriantropfen helfen
manchmal, noch besser wäre recht fettbildende Nahrung.
Konsultieren Sie einen erfahrenen Nervenarzt.

Fr. M. In B.
Auf Krage 3772: Allzu große Empfindlichkeit ist

ein Zeichen von gestörter Gesundheit. Es muß auf Kräftigung

des Körpers hingearbeitet werden durch
zweckmäßige Nahrung, ausgiebige Bewegung im Freien,
reichlichen Schlaf bei offenem Fenster, Bäder, kurze, kalte
Waschungen, Uebergießungen, nächtliche Wickel u. s. w.
Sebr zu empfehlen ist in solchem Falle eine
Luftveränderung und die Uebernahme einer bestimmten, zusagenden

Thätigkeit mit abwechselnd fröhlicher Unterhaltung.
Sehr oft ist die krankhafte Empfindlichkeit eine
Erscheinung des sich langsam vollziehenden Entwicklungszustandes,

und solange dieser nicht glücklich abgeschlossen
ist, ist eine Beseitigung der krankhaften Empfindlichkeit
kaum zu erwarten. Ucbergeben Sie die Tochter für einige
Zeit einer erziehungskundigen und in der Gesundheitspflege

bewanderten Hand, die mit ebenso viel Menschenkenntnis

als Liebe und Konsequenz die Zügel der
Erziehung zu halten versteht.

Auf Krage 3773: Für Parkettböden geht eben
doch nichts über das Blochen; Aufreiben mit Stahlspänen

braucht ja nicht so oft zu geschehen. — Neue
tannene Riemenböden werden mit Wasser und Seife
gefegt. Fr. M. In B.

Auf Krage 3773 : Ersetzen Sie das Aufreiben mit
Stahlspänen durch das Aufreiben mit der Stahlbloch-
bürste. Wenn die Böden täglich mit der Blochbürste und
nachher mit dem Wolllappen aufgerieben werden, ist das
Putzen mit Stahlspänen und das Wichsen nicht so oft
nötig. Die mit Fußbodenlack behandelten Böden werden
schön, doch leiden fie an den vielbegangenen Stellen
bald. Böden aus tannenen Riemen, die in der Regel
sehr weich find, bürstet man mit lauem Seifenwasser auf,
spült mit reinem Seifenwasser ab und trocknet mit ganz
trockenen, reinen Tüchern nach. Wenn der Boden
vollständig trocken geworden ist, reibt man denselben mit
Bodenwichse ein und wichst wie bei den harten Böden.
Sie werden hievon sehr schön, der Staub kann, ohne
aufzuwirbeln, gewischt werden; sie nehmen kein Wasser
an und halten sich längere Zeit schön.

Auf Krage 3774 : Die Tit. Fragestellerin H. L.
in Sch. ist um Angabe ihrer genauen Adresse ersucht,
damit Eingegangenes ihr übermittelt werden kann.

Auf Krage 3776 : Zur Lieferung von ausgezeichnetem

Grahambrot kann ich Ihnen aus Erfahrung die

Firma Hans von Gunten, Bäckerei, Aarbergergasse 17,
Bern, bestens empfehlen. A. L. in W.

Auf Krage 3776 : Christian Singer, Bäcker, in
Basel; aber jedenfalls auch noch viele andere.

Fr. M. in B.
Auf Krage 3776: Bei Herrn Lindenmann, Bäcker,

Dorf, Heiden, Kanton Appenzell A.-Rh., erhalten Sie
vorzügliches Graham- oder Schrotbrot. A. E. in W.

Auf Krage 3778 : Wollene Socken, die einmal
verfilzt sind, werden durch kein Verfahren wieder weich und
dehnbar gemacht.

Auf Krage 3779: Es ist niemals gut, sich als
Drittes in ein Ehezerwürfnis zu mischen, ganz besonders,
wenn die Verhältnisse nicht ganz klar sind. Und zumal
eine erst jung verheiratete Frau thut gut, sich

zurückzuhalten, weil es ihr noch an der nötigen Erfahrung
und Objektivität mangelt. Das eigene Taktgefühl und
Empfinden sollte der jungen Frau sagen, daß es nicht
thunlich sei, ihrem Gatten um der Freundin willen in
eine schiefe Stellung zu drängen. Dieser ist vielleicht
gerne dazu bereit, der unglücklichen Frau eine finanzielle
Beihülfe zu gewähren.

Auf Krage 3779 : Die Frage beantwortet sich selbst;
durchaus nicht ratsam, die Frau mutz der bessern Einsicht

des Mannes unbedingt weichen. Die eingedrungenc
Freundin würde nach aller Voraussicht Zank und Streit
in den jungen Haushalt bringen; sie soll sich eine andere
Unterkunft suchen. Menschenfreundlich sein, ist gut,
aber ein gewisser gesunder Egoismus bleibt doch nicht nur
die beste Politik, sondern selbst die einzig richtige Lcbens-
regel. Fr. M. w B.

Auf Krage 378« : Sie handeln im wohlverstandenen
Interesse Ihrer Tochter, wenn Sie es derselben ermöglichen,

sich in zwei aufeinanderfolgenden Halbjahrkursen
an dem Unterricht in einer Haushaltungsschule
teilzunehmen. Der zweite Kurs der Koch- und Haushaltungsschule

St. Gallen beginnt mit 27. Oktober; die Dauer
desselben ist fünf Monate ; das Kursgeld beträgt 106 Fr.
Prospekt :c. wird Ihnen gerne zugestellt.

Auf Krage 3782: Je intelligenter der Mensch ist,
um so dringlicher verlangt er nach einer Stunde des

freien Sichselbstangehörens. Ernsthafte und fortgesetzte
Unterhaltung über nichtige Kleinlichkeiten und erbärmlichen

Klatsch kann ein nach Höherm strebendes, ideal
denkendes und den Dingen auf den Grund gehendes
Wesen bis aufs Blut peinigen, oder es kann abstumpfen,
um der Anpassung und des Friedens willen. Auf die
Länge der Zeit taugt ein solches Verhältnis nicht. Kleinliche

Seelen, wie die in der Frage herührte, alte Dame
eine ist, drücken alles auf das Niveau ihrer Gesinnung
herab. Aber ein junges Mädchen, das sich dieser Tyrannei
innerlich entgegensetzt, vermag schon zwei Jahre
auszuhalten, ohne daß sie sich innerlich Schaden zufügt. ^Auf Krage 3782: Wer sich in dienende Stellung
begibt, muß in der Regel auf eigene Selbständigkeit und
freie Zeit verzichten, und eine Schule mit mancherlei
Unannehmlichkeiten thut der verwöhnten, einzigen Tochter
gewiß gut. Immerhin darf die Prüfung nicht zu lang
währen; lassen Sie die Tochter auf einen gelegenen
Termin aufkünden und eine andere Stelle suchen.

Fr. M. In B.
Auf Krage 3783: Schlechter Geruch im Hause

kann vielerlei Ursachen haben. Vielleicht ist die Kellcr-
anlage verfehlt, so daß das Haus die Ausdünstungen des

Untergrundes aufsaugt. Oder es fehlt am Abtritt, oder
die Kanalisation desselben und des Wassersteins ist
undicht oder sonst nicht in Ordnung. Mehrmals haben
Bodenfüllungen aus Bauschutt zwischen den Stockwerken
üble Gerüche und Krankheiten verursacht. Ziehen Sie
auf den nächsten Termin aus; Gesundheit ist das höchste
leibliche Gut, und alles andere muß davor zurückstehen.

Fr. M. In B.
Auf Krage 3783: In erster Linie sind die

Ableitungen zu untersuchen: Schüttstein, Waschküche,
Badzimmer, Abort u. s. w., und zwar ist der ganze Lauf
der Leitungen mit Verständnis nachzusehen. So darf
z. B. der Wasserverschluß im Schüttstcin nicht zu dem
Glauben verleiten, der Abfluß bedürfe nun keines
Nachsehens mehr, er sei tadellos. Sie werden gegenteils in
den meisten Fällen finden, daß die Ablaufrohre direkt
unter dem Schüttstein einfach in einander gesteckt sind,
so daß oft fingerdicke Oeffnungen bestehen, wo die durch
den im Steine angebrachten Wasserverschluß
niedergehaltenen, schlechten Dünste, wie durch ein Kamin
beflissen in die Küche steigen. Das Gleiche ist in
Baderäumen der Fall. In den Waschküchen fehlt es vielfach

am guten Ablauf, so daß die vielerlei Unreinigkeiten
in der Leitung nicht fortgespült werden, sondern sich
ansammeln und auch den Abfluß des Wassers erschweren.
Ein Uebelstand ist auch vielerorts das Besorgen der
Kleinkinderwäsche in der Küche und das Ausschütten
dieses mit Fäkalien verunreinigten Wassers in die
Schüttsteinrohre, wo in den Winkeln und Ellbogenteilen die
Unreinigkeiten sich ansammeln. Schlechter Geruch
entsteht auch unfehlbar da, wo im Hause Feuchtigkeit herrscht,
und zwar wird dies an trüben, regnerischen Tagen in
ganz frappanter Weise bemerkt. Der Modergeruch wird
besonders intensiv empfunden, wenn in den über den
Kellerräumlichkeiten gelegenen Zimmern mit Seegras
gepolsterte Möbel oder Matratzen sich befinden. Das
Seegras zieht die Feuchtigkeit ganz besonders an sich.

Auf Krage 3786: Am meisten wird Ihnen die
„Modenwelt" nützen. Die Schnittmuster sind gut und
die Textanleitungen klar. s. C.

Auf Krage 3786: Das beste Modejournal ist die
„Wiener Mode", 24 Hefte mit 48 farbigen Modebildern.
Abonnement pro Jahr 10 Mark. Der Abonnent erhält
Schnittmuster gratis. Früher hatte meine Frau den

„Bazar" abonniert; aber da kam in einem Roman der
Satz: „Sie reisten durch das flegelhafte Land der Schweiz",
und seitdem habe ich den „Bazar" abbestellt. P. H.

^ Feuilleton. ^Baronin Tom.
Von Leo Hildeck.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

adressierte sie das Couvert mit dem
verhängnisvollen Briefe. „An Ernst
Freiherrn von Brüggen-Mossalken, Centralhotel,

Berlin."
Sie wog den Brief in der Hand. Jetzt konnte

sie noch zurück Wie Centnerlast lag es auf
ihrem Herzen. Wenn jetzt von außen etwas käme,
das ihr diese entsetzliche Entscheidung aus der Hand
nähme! Wenn Ernst sie lauschte angestrengt.
Die überreizten Nerven spielten ihr ferne Geräusche
vor, Schritte auf der Treppe Ihr Herz klopfte
zum Zerspringen, sie wagte nicht zu atmen
Nichts. Nein, es kam niemand. Die Mägde schritten
draußen über den Korridor; die klagende Stimme
der Zimmerwirtin ließ sich hören, dann war alles
wieder still. Mit plötzlichem Entschlüsse faßte sie den

Brief, drückte die Augen fest zu und tastete sich

durchs Zimmer bis an die Schelle.
Es klopfte. Das Mädchen trat ein.
„Gnädige Frau befehlen?"
„Hier, besorgen Sie den Brief an seine Adresse."
„Rohrpost oder. ."

„Das — ist gleich."
Das Mädchen blickte in das totenbleiche Gesicht

der jungen Frau. „Sind gnädige Frau nicht wohl?
Darf ich nicht etwas Abendbrot bringen?"

„Nein, danke — ein wenig Kopfweh ."
Das Mädchen ging. Mit zitternden Knien sank

Toni auf den nächsten Stuhl. Und plötzlich packte
sie eine wilde Angst. Aus allen Poren brach ihr ein
kalter Schweiß. Sie sprang empor und riß die Thür
auf. „Pauline —! Pauline —I" schrie sie mit
versagender Stimme. Und sie drückte auf den Knopf
der elektrischen Schelle, daß der Ton schrill durch
die Wohnung klang.

Ein anderes Mädchen erschien, eilig die Bänder
einer weißen Schürze knüpfend.

„Gnädige Frau — ?"
„Wo — ist — Pauline?" stammelte Toni.
„Sie trägt einen Brief fort. Kann ich vielleicht?"
„Nein — danke, es ist gut so."
Sie war plötzlich kalt und ruhig: — die

Entscheidung war gefallen. Mit sicherer Hand holte sie
den Revolver aus seinem Etui hervor, trug ihn ins
Schlafzimmer und verschloß die Thüren! Angekleidet
warf sie sich aufs Bett, schob die Sicherheitsvorrichtung

der Waffe zurück und legte sie neben sich

aufs Nachttischchen.
Und jetzt wollte sie nur noch an Ernst denken

und an ihr vergangenes Glück. Vom ersten Moment
an, da sie ihn im Gatten des Onkels Malte in
Wiesbaden erblickt hatte, wollte sie ihr Leben nochmals

durchwandern. Ehe sie ihn gekannt, hatte sie

ja nur vegetiert. Aber die Bilder entrollten sich

nicht nach ihrem Wunsche der Reihe nach. Einzelne
Scenen standen ihr unvermittelt vor Augen,
Landschaftsbilder aus Sizilien, Menschen aus Grenzwald,
aus H., aus Moffalken; sie sah Sascha auf ihrer
nächtlichen Eisenbahnfahrt nach Nizza, wie das
gequälte Haupt vergebens den Schlummer suchte im
engen, trüberleuchteten Coupé — sie sah Ernst, wie
er von der Berliner Reise im Januar heimkam,
mit blitzenden Regentropfen im Batte — sie hörte
die Stimme ihrer Schwiegermutter — welch sonderbare,

sanfte Stimme sie doch hatte, und wie zärtlich

sie plötzlich sprach! Es that ihr doch leid, daß
die thörichte, kleine Toni tot war — schrecklich leid.
Toni hatte nie geglaubt, daß die Frau so heftig
weinen könne. Und wie Asta mit Klaus im Garten
umherlief — ach nein, es war ja nicht Klaus —
es war das weiße Ziegenlämmchen, dem sie noch
keine Tanzstunden hatte geben können. Es sollte
nicht verkauft werden; sie hatte es dem kleinen
Schorfe versprochen. Da kam er ja gerade mit einem
Korb voll Erdbeeren — aber der alte Mann mit
dem roten, porigen Gesicht und den gelbweißen
Haaren, der so mißtrauisch durch die Brille blickte,
kam in seinem Drillrock herbeigeschlurft und wollte
Schorfe das Körbchen fortnehmen. Wer war doch

nur dieser alte Mann? Sie konnte gar nicht darauf
kommen.

„Lebt sie —?"
„Toni — Toni — um Gottes willen!"
„Ausgemacht — aufgemacht!"
„Gnadige Frau —"
„Toni — lebst Du? Großer Gott — Toni!"
Wirrer Stimmenlärm, ein verzweifeltes Rütteln

an den verschlossenen Thüren
„Treten Sie die Thür ein, Doktor!"
Toni fährt empor. Der Schein des

herabgebrannten Lichtes fällt auf die Waffe, deren Läufe
aufblitzen. Mit einem Schrei greift sie danach.

Ein mehrstimmiger Schrei von draußen
antwortet ihr. „Sie lebt!"

Verschlafen — wie ist es möglich! Draußen
lärmen sie, stoßen sie schmetternd gegen die Thür

das ist Ernst — das ist — aber nein, ist
das Doktor Straßburgers Stimme?

Ein fürchterliches, vernichtendes Schamgefühl
ergreift sie. Verschlafen — wie ein Kind — Tod
und Leben — verschlafen? Nein, nein — noch nicht!

Sie stürzt vor den Spiegel. Ihre Hand fliegt
hin und her, alle Glieder schlottern; endlich gelingt
es ihr, die Mündung der Waffe gegen die Schläfe
zu pressen. Ein Fingerdruck — ein Knall — draußen
ein verzweifelter Aufschrei — —

Toni steht unverletzt mitten im Zimmer. Nur
die Haut an der Schläfe schmerzt wie von einer
Brandwunde, und der Geruch von versengten Haaren
verbreitet sich. Wie gelähmt fällt sie auf einen Stuhl
— nochmals hebt sie die Waffe, ein zweiter Knall.

Krachend und splitternd bricht die Thür ein.
Toni schleudert die Waffe von sich und stürmt auf
die andere Thür zu, die in das Atelier führt. Aber
zwei Hände fassen sie, reißen sie zurück, zwei Arme
umklammern ihren Leib — verzweifelt wehrt sie
ab, schlägt blindlings um sich — dann sinkt sie mit
einem nervösen, schluchzenden Schrei zurück gegen
die Brust ihres Gatten.

„Sie ist ohnmächtig," hört sie wie von weitem
Doktor Straßburgers beschwichtigende Stimme. „Wir
wollen sie aufs Bett legen —" (Schluß folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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ITxmïnmcr Bilïr.

terrlict)
ffratjlte öie Sonne,

tCro(5 bern Honember,
Heber ber IPeltftabt.
Jdf tnanbelte ftill unb allein

Durcf) bie enblofen, iofenben Strafen.
Ha locft einer £)rgel ©etön' mid)
ï)in in ein Seilengâfdjen,
(Einer jener Stätten ber Hot unb bes 3ammers.
Dor ber Kneipe
Drehte bes Sübens bräunlicher Sofyn
Seine Orgel,
Selber t)üpfenb jUm £aft
Seiner flagenben, ftöfjnenben, jaud)3enben £ieber.
Hnb auf bem pflafter
Catqte bes ©äfc^ens fröhliche Kinberfdjar:
©olblodige ZHäbdjett
Hnb Iachenbe Knaben,
Silien ber Hnfchulb,
(Erblüht auf bem Sumpfe bes Safters.
Sange ftanb ich H
2ÎTicf) freuenb ber Krmen.
lEaiqet, badjt' ich, °/ tanjet im Sonnenfchein,
3hc lieblichen iKinber,
^reut euch t»es Dafeins,
(Ehe bes (Elenbs eiferne ^auft euch Pacft
Hnb reift euch surücf in ben Sumpf,
Hus bem ihr geboren. —
©ott! IDenn je bu IDunber gefhan,
H?as breiteft bu nicht beine t}anb
Heber bie lieblichen Kinber bes (Elenbs?
Siehe, fo wenig bebarf es,
Haf fte jufrieben bes Dafeins fid) freuen:
Sonnenfchein
Hnb ein bifd)en —
Klingt lang l 2t< ^ astjfavb.

övr ÂBïraftftim.
grau 35t. in ß. SBenn ©ie bie „grauen=3ebuttg"

jetoeilen fo fpät jum Sefen befommett, baft ftets anbere
gftrett Offerten juBorfomtnen, fo bürfen Sie nidjt uns
bafiir beratütoortlid) maeijen. Pehmen ©ie ein bireftes
Abonnement, bann (ommen ©ie rafd) in ben Sftfift beS

Slattes, unb tonnen ©ie unter ben erften fein, bie
Offerten machen, ©ie ftätten fief) bies übrigens fefton
felbft fagen tonnen, toenn ©ie beim ©mpfattg bes
Sefetftefs bas Saturn ber inliegenben „grauen=3dtung"
mtt bem lanfenben Saturn üerglidjett hätten.

grau Çmtfle 3*- in J>. Sticht toas man fagt, fon=
bern ttie man es fagt, ift oft auSfcfjlaggebenb. ©in unb
biefelbe 3tebe tann ofjne ©inbruef üorbeitönen ober
ins gnnere eingeben toie Oel. ©ine ©tjiefterin, ber bie
©abe ber betneglicften, eittbruefmaeftenben Siebe fehlt,
thut feftr ferner; fie mag nod) fo talentdoE fein, fie
toirb boch nieftt fo biet erreichen, als fie fonft erreichen
tonnte, ©etoift haben ©ie recht, ba ju mähten, tno ©ie
mögltdjft biete Aorpge bereinigt finben. gftr Auftrag
ift notiert.

^unge /sansfran in X. SBenn ©ie auf 3Ser=

fälfdhung ber Kaffeebohnen SSerbacht haben, fo bringen
©ie einen £eil babon ungeröftet tnS frifdje SBaffcr. ©inb
bie Söhnen echt, bas fteiftt, finb es richtige grüchte bom
Kaffeebaum, fo töfen fleh bie Söhnen nicht auf. SBirb
bloft bas SBaffer farbig, unb bleiben bie Söhnen in
bemfetben unoeränbert feft, fo finb biefetben ätoar nicht
gefällt, aber gefärbt. ©8 ift aber boch fehr unborfichtig,
fidj bon einem unbetannten SJlenfchen ein größeres Ouan=
tum Kaffee auffchmaften ju Iaffen, ohne irgenbtoetchen
9tüc£halt ju hohen. Sei einer glpen betannten, ein=

heimifchen girma tonnten fie nötigenfalls rettamieren;
fo aber tonnen ©ie es nicht, toeil ©ie ben Stamen gfjres
Sieferanten nicht tennen unb toeil feit gftrem ©infauf
fchon SJlonate bergangen finb. Saft gftr ®atte bon bem
gefehlten ©intauf um teiuen ißreis foil miffen bürfen,
berfdjärft bie gatatität unb ben begangenen gehler.

grau gf. 35t. in 3*. gür langes gfrifdjerljalten
bes ©pätobftes hat fich fotgenbes Serfahren am beften
betoährt: ®ie griidjte toerben forgfältig gepftücft ; es

empfiehlt fid) p biefem Selpfe §anbfd)uhe p tragen.
Sie auSerlefenen grüßte, ohne gleden unb SCabet, merben
mit leinenem, reinem Surfte troden abgewifcht, in ©eiben=
papier gemidelt, bas an beibeu ©nben pgebrel)t toirb,
unb ètoifchen Torfmull ober JgoIgtooKe berpadt, in gäft=
chen gefd)id)tet unb feft berfchloffen. gn jebem falten,
aber froftfreien, trodenen Drte aufpbemahren.

junges ^randjen in 5. ©ie tonnen ben gilähut
felbft reinigen. 3Jlifd)en@ie aus Arrotorot ober 2Jlagne=
fia unb Söaffer einen Srei unb beftreidjen ©ie ber=

mittelft einer Sürfte ben fgut bamit, bis er ganj bebedt

ift. SBenn ber Srei gang troden getoorben ift, toirb ber

§ut mit einer reinen, trodenen Sürfte fauber abgebürftet.
©inb aber erhebliche ©d)toeift=, ©cftnutft= unb gettfleden
im §ut, fo toerben bie befeftmuftten ©teilen guerft mit
einer SJtifdjung bon fünf ©fttöffet ©almiafgeift, fünf ©ft=

löffei ftartem SBeingeift, anberthalb ©fttöffet Kochfatg
ausgerieben. Sie OJlifdjung muft fo lange gefd)üttett
merben, bis bas ©alg bottftänbig aufgelöft ift. ®cr Srei
toirb nachher erft aufgebürftet, nad)bem bie tiaffen gtede
mit einem reinen, leinenen Xudje troden gerieben mürbe.

^ero. SBir grauen toiffen nicht immer ©rünbe für
bas, mas unfere gefunbe Sernunft uns lehrt, unb Sot=
taire fagt: Sitte ©rünbe ber SJlänner toiegen nid)t ein

richtiges ©efüht ber grauen an Stert auf.

gtran «£. 3. in SBer fchon biet beobachtet unb
erfahren hat, bem ift es ficher fchon peinlich aufgefallen,
toie leicht bie grauen bie Seute beS ©tjrgeigeS toerben,
unb toie fcftlimm biefe Seibenfehaft bas toeiblidje SBefen

beeinflußt. Unb in ber Sieget fleht ber ©hrgeig ber grau
in feinem richtigen SerhättniS gu bereu bemerfenStoerten
Seiflungen. Sto bertei ehrgeigige grauen in Sereinen
fich teibenfcßafttich borbrängen, gebietet bp Sefdjeibenen,
aber ©ebiegenen bie Klugheit, gurüdgutreten unb gu toar=
ten, bis man ihrer füllen Slrbeitsfraft toieber bebarf.
©ie brauchen beshatb niöftt unthäüg gu fein, benn fetbft=
lofes, gemeinnüftiges Sßirfen finbet immer ein reiches

älrbeitsfelb, auch aufter bem @d)ofte eines Sereins.
gîeftftmmetfe ^»ansfratt in 3S. ©ie rollen uns

ein trofttofes Sitb auf. An gipen bewährt fich bas Stört
Souife SüchnerS: ©ine Haushaltung, toelche auf bieXa=
lente ber S)ienftboten angetoiefen ift, erfdjeint mir immer
toie ein ©tftiff auf fturmbemegter ©ee. Sür mürben

3hneit gu einer felbftänbig arbeitenben, erften Kraft raten,
unb metra ©ie mehr gugeftänbniffe madjen müffen, als
gtjnen angegeigt erfcheint.

îîbgBrtpttB ©Bïranltstt.
2Ber nidftts ©hrtoi'irb'ges fennt, mit ©hrfurdjt feinen nennt,
Hat feine ©br' unb bleibt bon ©hren ftets getrennt.

Meiert.

* ^ *
©ins ift bie 2Jlenfd)h«t:

©in &xi,
Ueber SJleere hin
®en Sliefenpulsfchtag fdjleubernb.

©in ©eift,
gn SJlittionen ©eiftern

Slingenb gur Kraft,
gn SJlittionen Slerbenfafern fühtenb

Unrecht unb ©ereeßtigfeit.
©in SUlenfd)

gft bie SJlenfchheit! Stlfreb smet&ner.

I^^NenheltenJn^Ballstoffen^J
sowie schwarze, weisse und farbige Seidenstoffe jeder Art zu
wirkl. Fabrikpreisen unter Garantie für Echtheit und Solidität
von 55 Cts. bis Fr. 18 p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle
für Private. Tausende von Anerkennungsschreiben. (559

Muster franko. Welche Farben wünschen Sie bemustert

Adolf Grieder & Cie., F.ÄSt Zürich
KSnlgl. Spanische Hoflieferanten.

— Muster sofort _
bOettinger & Co., Zürich

KUT Farb''schwarze' melan«-u-carr. ~ in Dameflkleiderst

MODESTOFFEI Harrenkleiderstoffen

l^(~Lversend. wir i.geschmaekv.Sortim. Dfllflflll" Ulld KifldSf"

in Wolle u. Seide franko ins Haus. Konfektion U. BlUSCn

Muster und Waren franko. Modebilder gratis.

l^tadeira^StlckereienJI
für Damen-, Kinder-Bettwäsche und Ausstattungen.

Gestickte Damen- und Kinder-Koben. (718

BF Gestickte Schürzen in Seide, Wolle und Zephyr.
Direkteste Bezugsquelle für Private. — Muster franko.

H. Schoch, Stickfabrikant, St. Gallen.

Es gibt so viele Personen
8] welche jahrelang mit Flechten, Drüsen, Ausschlägen
oder Skrofeln behaftet sind, ohne Heilung zu finden ;

denselben kann vertrauensvoll eine Kur mit dem
echten VuHNSchaleiisirnp Golllez empfohlen
werden, dessen gute Wirkung genügend bekannt ist
und den die Aerzte täglich verordnen. In Flaschen
mit der Marke „2 Palmen" à Fr. 3.— und Fr. 5.50 in
den Apotheken.

Hauptdepot : Apotheke Golliez in Marten.

Schwächezustände.
360] Herr Dr. Laux in Oldenburg schreibt : „Ich habe
Dr. Hommel's Hämatogen zuerst bei einem
zweijährigen Kinde wegen hochgradiger Blutarmut und
ihren Folgeerscheinungen (Ohnmachtsanfällen, völlig
darniederliegender Nahrungs-Aufnahme) angewandt.
Der Erfolg befriedigte mich so sehr, dass ich nicht
allein in diesem Falle mit Verordnung von Hämatogen
fortfuhr, sondern bereits in ca. sechs weiteren Fällen
(Dyspepsia, Rekonvaleszenz nach Diphtherie, Masern,
Scharlach) dasselbe angewandt habe. Stets hatte
ich den gleichen befriedigenden Erfolg gehabt, den
ich in erster Linie der mächtig appetitanregenden
Wirkung Ihres Präparates zuschreibe."

Siehe in den Annoncen: „Leu grands
magasins da Printemps de Paris." [720

Gesucht.
Eine Tochter aus achtbarer Familie

vom Lande findet in einem guten
bürgerlichen Hause eine Stelle, wo sie
unter Anleitung der Hausfrau die
Hausgeschäfte und das Kochen erlernen
könnte. Lohn je nach Leistungen.
Familiäre Behandlung wird zugesichert.

Offerten unter Nr. 738 an das
Annoncenbureau d. Bl.

Prospekt zur Verfügung. Rue du Verger

13, Colombier (Neuchâtel). [732

Gesucht:
bei achtbarer Familie für eine 16jährige
Waise mit Realschulbildung eine Stelle
in der französischen Schweiz, wo sie
im Hauswesen oder in einem Magazin
behülflich sein könnte. Kein Lohn
beansprucht, dagegen gute, familiäre
Behandlung. Gefl. Offerten unter Nr. 735 F
an Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Gesucht:
zu Kindern eine ordnungsliebende, reinliche

Person mit Charakter, arbeitsam.
Eintritt nach Belieben. [714

Auskunft im Annoncenbureau d. Bl.

Eine junge Pfarrerstochter
mit vorzüglicher Schulbildung, der
französischen Sprache mächtig, musikalisch,
in der Damenschneiderei gründlich
bewandert und zur Fortbildungslehrerin
aller weiblichen Handarbeiten herangebildet,

sucht dementsprechende Stelle,
am liebsten in einem Institute, einer
Anstalt oder in einer Haushaltungsschule.

Allfällige Offerten beliebe man unter
Nr. 733 F an das Annoncenbureau d. Bl.
zu richten.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

liefert schnell, prompt und billig [13
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.

aafrnftemrfimfe
aktCkr» erste u. älteste

plkroaft 1, I, 2>f. Ratten.

ist einzig in ihrer Art zur augenblicklichen

Verbesserung von Suppen.

(Schweizerin), junge, tüchtige gesucht
zu sofortigem Eintritt in eine
herrschaftliche Familie in derStadtZUrich.
Hoher Lohn und gute Behandlung.
Anmeldungen zu adressieren: Brieffach

991, Hauptpost Zürich. [731

^enun^
PÂTE

forlifiante
von

J.Klaus
5 in Locle

Schweiz.
LdSofhekeüjä
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Londoner Bild.
strahlte die Sonne,

Trotz dem November,
Ueber der Weltstadt.
Ich wandelte still und allein

Durch die endlosen, tosenden Straßen.
Da lockt einer Orgel Getön' mich
Hin in ein Seitengäßchen,
Einer jener Stätten der Not und des Jammers.
Vor der Rneipe
Drehte des Südens bräunlicher Sohn
Seine Orgel,
Selber hüpfend zum Takt
Seiner klagenden, stöhnenden, jauchzenden Lieder.
Und auf dem Pflaster
Tanzte des Gäßchens fröhliche Rinderschar:
Goldlockige Mädchen
Und lachende Rnaben,
Lilien der Unschuld,
Erblüht auf dem Sumpfe des Lasters.
Lange stand ich da,
Mich freuend der Armen.
Tanzet, dacht' ich, o, tanzet im Sonnenschein,
Ihr lieblichen Kinder,
Freut euch des Daseins,
Ehe des Elends eiserne Faust euch packt
Und reißt euch zurück in den Sumpf,
Aus dem ihr geboren. —
Gott! Wenn je du Wunder gethan,
Was breitest du nicht deine Hand
Ueber die lieblichen Rinder des Elends?
Siehe, so wenig bedarf es,
Daß sie zufrieden des Daseins sich freuen:
Sonnenschein
Und ein bißchen —
Rlingklang l A Th. Whsard.

Briefkasten der Redaktion.
Fran W. in K. Wenn Sie die „Frauen-Zeitung"

jeweilen so spät zum Lesen bekommen, daß stets andere
Ihren Offerten zuvorkommen, so dürfen Sie nicht uns
dafür verantwortlich machen. Nehmen Sie ein direktes
Abonnement, dann kommen Sie rasch in den Besitz des

Blattes, und können Sie unter den ersten sein, die
Offerten machen. Sie hätten sich dies übrigens schon
selbst sagen können, wenn Sie beim Empfang des
Lesctheks das Datum der inliegenden „Frauen-Zeitung"
mit dem laufenden Datum verglichen hätten.

Frau tzmikie H-. in S. Nicht was man sagt,
sondern wie man es sagt, ist oft ausschlaggebend. Ein und
dieselbe Rede kann ohne Eindruck vorbeitönen oder
ins Innere eingehen wie Oel. Eine Erzieherin, der die
Gabe der beweglichen, eindruckmachenden Rede fehlt,
thut sehr schwer; sie mag noch so talentvoll sein, sie

wird doch nicht so viel erreichen, als sie sonst erreichen
könnte. Gewiß haben Sie recht, da zu wählen, wo Sie
möglichst viele Vorzüge vereinigt finden. Ihr Auftrag
ist notiert.

Zunge Kaussrau in F. Wenn Sie auf
Verfälschung der Kaffeebohnen Verdacht haben, so bringen
Sie einen Teil davon ungeröstet ins frische Wasser. Sind
die Bohnen echt, das heißt, sind es richtige Früchte vom
Kaffeebaum, so lösen sich die Bohnen nicht auf. Wird
bloß das Wasser farbig, und bleiben die Bohnen in
demselben unverändert fest, so find dieselben zwar nicht
gefälscht, aber gefärbt. Es ist aber doch sehr unvorsichtig,
sich von einem unbekannten Menschen ein größeres Quantum

Kaffee aufschwatzen zu lassen, ohne irgendwelchen
Rückhalt zu haben. Bei einer Ihnen bekannten,
einheimischen Firma könnten sie nötigenfalls reklamieren;
so aber können Sie es nicht, weil Sie den Namen Ihres
Lieferanten nicht kennen und weil seit Ihrem Einkauf
schon Monate vergangen sind. Daß Ihr Gatte von dem
gefehlten Einkauf um keinen Preis soll wissen dürfen,
verschärft die Fatalität und den begangenen Fehler.

Frau A. W. in Für langes Frischerhalten
des Spätobstes hat sich folgendes Verfahren am besten
bewährt: Die Früchte werden sorgfältig gepflückt; es

empfiehlt sich zu diesem Behufe Handschuhe zu tragen.
Die auserlesenen Früchte, ohne Flecken und Tadel, werden
mit leinenem, reinem Tuche trocken abgewischt, in Seidenpapier

gewickelt, das an beiden Enden zugedreht wird,
und zwischen Torfmull oder Holzwolle verpackt, in Fäß-
chen geschichtet und fest verschlossen. In jedem kalten,
aber frostfreien, trockenen Orte aufzubewahren.

Junges Krauche» in Z. Sie können den Filzhut
selbst reinigen. Mischen Sie aus Arrowrot oder Magnesia

und Wasser einen Brei und bestreichen Sie
vermittelst einer Bürste den Hut damit, bis er ganz bedeckt

ist. Wenn der Brei ganz trocken geworden ist, wird der

Hut mit einer reinen, trockenen Bürste sauber abgebürstet.
Sind aber erhebliche Schweiß-, Schmutz- und Fettflecken
im Hut, so werden die beschmutzten Stellen zuerst mit
einer Mischung von fünf Eßlöffel Salmiakgeist, fünf
Eßlöffel starkem Weingeist, anderthalb Eßlöffel Kochsalz
ausgerieben. Die Mischung muß so lange geschüttelt
werden, bis das Salz vollständig aufgelöst ist. Der Brei
wird nachher erst aufgebürstet, nachdem die nassen Flecke

mit einem reinen, leinenen Tuche trocken gerieben wurde.

Kero. Wir Frauen wissen nicht immer Gründe für
das, was unsere gesunde Vernunft uns lehrt, und
Voltaire sagt: Alle Gründe der Männer wiegen nicht ein

richtiges Gefühl der Frauen an Wert auf.

Krau K. Z. in A. Wer schon viel beobachtet und
erfahren hat, dem ist es sicher schon peinlich aufgefallen,
wie leicht die Frauen die Beute des Ehrgeizes werden,
und wie schlimm diese Leidenschaft das weibliche Wesen
beeinflußt. Und in der Regel steht der Ehrgeiz der Frau
in keinem richtigen Verhältnis zu deren bemerkenswerten
Leistungen. Wo derlei ehrgeizige Frauen in Vereinen
sich leidenschaftlich vordrängen, gebietet den Bescheidenen,
aber Gediegenen die Klugheit, zurückzutreten und zu warten,

bis man ihrer stillen Arbeitskraft wieder bedarf.
Sie brauchen deshalb nicht unthätig zu sein, denn selbstloses,

gemeinnütziges Wirken findet immer ein reiches

Arbeitsfeld, auch außer dem Schoße eines Vereins.
Bekümmerte Kaussrau in W. Sie rollen uns

ein trostloses Bild auf. An Ihnen bewährt sich das Wort
Louise Büchners: Eine Haushaltung, welche auf die
Talente der Dienstboten angewiesen ist, erscheint mir immer
wie ein Schiff auf sturmbewegter See. Wir würden
Ihnen zu einer selbständig arbeitenden, ersten Kraft raten,
und wenn Sie mehr Zugeständnisse machen müssen, als
Ihnen angezeigt erscheint.

Abgerissene Gedanken.
Wer nichts Ehrwürd'ges kennt, mit Ehrfurcht keinen nennt,
Hat keine Ehr' und bleibt von Ehren stets getrennt.

Rllckert.

H
^

-t-

Eins ist die Menschheit:
Ein Herz,

Ueber Meere hin
Den Ricsenpulsschlag schleudernd.

Ein Geist,

In Millionen Geistern
Ringend zur Kraft,

In Millionen Nervenfasern fühlend
Unrecht und Gerechtigkeit.

Ein Mensch

Ist die Menschheit! Alfred M-ißn-r.

^^Deudeiten^n^Dallstofken^^
8vw!s sokw»i-2S, woi8«o Ullâ farblos SeiclsQstosss ^!-t 2U
wirkl. I'adrikprsisvll unter (Zarautis für Lodtdeit uuâ Solidität
von Ot». ìûs t'r. 18 p. AI. Leste uuà àirsktsstv Rv2ux8(ins11s
kür Brivats. 1's.U8suüs von àsrksuuuux^ekreibvn. sbbS

Alustsr kranke. >Ve1okv warben ^vünsotisn Lis bemustert?

à!t Ki-ieà 6 Lie., ^1^. àick
gsalgl. SxuUsvIi« UolU»s«r»»t«».

äste»' sofort ^ ^WMIMNà.»»
àd-, -àar-s, -llàox. ll. car,. ^ à »ZMMlMtZl.

Ml ^ ààiàtà
Hâlilêii'uni! llilillek'

in Wolls u. Lôîâv frsào ins Haus. ^ IllllllöldW ll. klllîllll

lkarsn o. klkockà'kcker gratis.

Mr vamsii-, liincker-ttvltviiscliv unâ « icc.UU lullten.
ksstivkts vamsn- null Xinärr-Uodrn. <718

DM" Vsstivkte iZrdllrrsil I» Seià«, W«II« unâ ^spllzrr. "Wg

tt. 8eboek, 8tiàdàni, 8i. Kàn.
58 gibt so viele k'vi'eonen

8j welcbs jabrelang mit klscbtsn, Drüsen, äusscblägen
oder Lkrokeln bebaktet sind, obus Heilung 2U kacken;
denselben kann vertrauensvoll eine Kur mit dem
sebten >i»««»el»»l«i»»triii» <Z«IU«u empkoblsn
werden, dessen gute Wirkung genügend bekannt ist
und den dis lterà täglick verordnen. In Vlascben
mit der klarks „2 Palmen" à kr. 3.— und kr. 5.50 in
den ltpotbsksn.

Dauxtdepot ìpottieli« allie? lu îllnrt«i».

ZoliwâoliS^ustâncls.
360j Herr Dr. Daux in Oldenburg sebrsibt : „leb babs
Dr. klömmet's Därnatogsn Zuerst bei einem 2wei-
jäbrigen Kinde wegen boebgradiger Dlutarmut und
ibrsn polgesrscbsinungsn (Obnmacktsankällsn, völlig
darniederliegsndsr Dabrungs-àuknakms) angewandt.
Der krfvlg befriedigte mleli so sebr, dass leb nickt
allein in diesem Palis mit Verordnung von Itämatogsn
kortkukr, sondern bereits in oa. seeks weiteren kalten
(Dyspepsia, Dekonvalss2sn2 naek Dipktberis, blassrn,
Lcbarlacb) dasselbe angewandt babe. Lists batte
ick den glsiekön befriedigenden krkolg gekadt, den
ick in erster Illniv der inäcbtlg appetitanregenden
Wirkung Ikres Präparates 2usckrsibe."

Sîlàv lu «le» ìnuaueeii : „!,«« gr»n«ls
iu»g»»ii»u «lii l'rliltei»p-8 «le l'uris." (720

(Assiiàt.
kins locbtsr aus acktdarer kamilie

vom bande kacket in einem guten bür-
gsrlieken Dause sins Ltells, wo sis
unter Anleitung der Dauskrau die Daus-
gesokäkts und das koeben erlernen
könnte. Kokn je naek Dsistungen. ?a-
miliäre Dskandluog wird sugssickert.

Okkerten unter Dr. 738 an das à-
noncendursau d. LI.

Prospekt 2Ur Verfügung. Due du Vor»
gor IS, Colombier (Dsucbâtel). (732

kssuài:
bei acbtbarer pamilie kür sine Ikjäbrige
Waise mit Dealsebulbildung eine Ltslle
in der kraimösiseben Lckweia, wo sie
im Dauswessn oder in einem iUagasin
dekülklieb sein könnte, kein kokn bs-
anspruckt, dagegen gute, familiäre Ds-
bandlung. Keil. Okksrten unter Dr. 735 p
an Daasvnstvin <k Vogler, 8t. Dailsn.

2U Kindern eins ordnungsliebende, rein-
liebe Person mit Cbaraktsr, arbeitsam.
Eintritt naob Dsliedsn. s714

àskunkt im Annoncenbureau d. Dl.

Live MKe kkài'i'erààìki'
mit vor2Üglieber Leblllbildung, der krall-
2ösiseben Lpraebe mäektig, musikaliseb,
in der Damenseknsiderei xründlieb
bewandert und 2ur portbildullgslebrsrin
aller weibliebsn Dandarbsiten derange-
bildet, suekt dementsprseksnds Ltslle,
am liebsten in einem Institute, einer
àsialt oder in einer Dausbaltunxssebule.

^Ilkälligs (lkkerten beliebe man unter
Dr. 733 I an das Annoncenbureau d. Dl.
2U ricbten.

Visit-, Kssiulstions- uiul àloliungsllàn
lieksrt scbnsll, prompt und billig s13

Duclulruekorei lderkur, 8t. Lallen.

aasenfteinMogler
erste ».älteste ^
Mierpjse l, I, St. (si«allen.

ist ein2ig in ikrsr ltrt 2ur augsnblick-
lieben Verbesserung von Luppen.

(Lcbwàerin), gunge, tllcktige gesuckt
2U sofortigem Eintritt iu eine berr»
scbaktlicbe Kamille in derLtadtXUrieb.
llober Tobn und gute Dedandluug.
Anmeldungen 2u adressieren: Driek-
kaob 931, Dauptpost Xiiricb. s73t

fortikianlo

z in loclo
Sobwei?.
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54 Sorten Damen-Taghemden nnr Fr. 1.35 bis Fr. 4.50
20 Sorten Damen-Nachthemden nur Fr. 2.30 bis Fr. 7.15

31 Sorten Damenhosen nur Fr. 1.35 bis Fr. 3.60

3 Sorten Damen-Untergestalten nur Fr. 1.30 bis Fr. 3.20.

25 Sorten Damen-Nachtjacken nur Fr. 1.55 bis Fr. 6.25

20 Sorten Damen-Unterröcke nur Fr. 1.65 bis Fr. 8.50

26 Sorten Damen-Schürzen nur Fr. —.75 bis Fr. 8.—.

C°£5X)60 6 O

CEYLON TEA
CeylonnThee,

kräftig, ergiebig und haltbar.
Originalpackung per engl. Pfd.

Orange Pekoe Fr. 5.—
Broken Pekoe 4.10
Pekoe „ 3.65
Pekoe Souchong

per 1/2 kg
Fr. 5.50

„ 4.50
>> 4.

„ 3.75
beste

Qualität
Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per % kg

China^Thee,
ong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4

Ceylon-Zimmt,
echter ganzer oder gemahlener

50 Gramm 50 Cts. 100 Gramm 80 Cts. V* kg. Fr. 3.—
erste Qualität, 17 cm
lang. 40 Cts. d. Stück.

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Theemuster kostenfrei. [601

Carl Osswald, Winterte.

Vanille,

W.Kaiser, Bern: Jugendschriften,
Kochbücher, Poesiebücher, Erbauungsschriften,

Vergissmeinnichts, Glasbilder, Papeterien,
Photographiealbums, Lederwaren u. a. w.

Kataloge gratis. (H Y) [73

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 ko. ft. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60— 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [70

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich-

Rßinerleichtliisbche^^JapD,
C4CLA0ß&mß
MMS^Cfrocoladen

überall zu haben.

Dipl. n. gold. Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1891.

23 Sorten Leintücher gesäumt nnr Fr. 1.90 bis Fr. n-
9" 8 Sorten komplette Bettanzüge Fr. 7. 20 bis Fr. 11. 20. Muster umgehend franko.

Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus and Fabrikation R. i. FRITZSCHE, Reuhausen-Schaflhausen.

Verkauf von

Damenwäsehe
Damen in verkehrsreichen

Ortschaften, welche sich mit dem
Verkaufvon Korsetten, Handschuhen,
Kleiderstoffen, Resten, oder
sonstigen Damenartikeln befassen,
können jederzeit mit einem gut
renommierten, inländischen
Damenwäsche - Fabrikationsgeschäft
in Verbindung treten, resp.Muster
für den kommissionsweisen
Verkauf erhalten. [617

Gefl. Anfragen unter Chiffre O
617 an das Annoncenbureau d. Dl. Das Fleisch-Pepton

der Compagnie Liebig
ist wegen seiner ausserordentlich leichten Verdaulichkeit und seines

hohen Nährwertes ein
vorzügliches Nahrnngs- und Kräftigungsmittel für Schwache und

Kranke, namentlich auch für Magenleidende.
Hergestellt nach Prof. Dr. Kemmerichs Methode unter steter Kontrolle
der Herren Prof. Dr. M. v. Pettenkofer n. Prof. Dr. M. v. Volt, München.

Käuflich in Dosen von 100 und 200 Gramm.

Zu haben in Apotheken, Droguenhandlungen und feineren Kolonialwaren-

und Delikatess-Geschäften. [134

Ihre Weckeruhren Nr. 2 und
bringen in gefl. Erinnerung'

Gebrüder Scherraus
700] Uhrmacher u. Goldschmied, St. Gallen.

Gesucht:
auf 1. Nov. ein junges, braves Mädchen,
das Liebe zu Kindern hat, in eine
rechtschaffene Familie zur Stütze der Hausfrau,

wo sie auch die französische
Sprache erlernen könnte. Familienleben.
Adresse: Place du Tunnel 9, 3eme à
gauche, Lausanne. (He 12889 L) [737

Anfgenprungene, rissige Haut des
Gesichts and der Hände,
Gesichtsröte,Sommersprossen, Mitesser,Wim-
merln, Brennen und Jochen der Hant
nnd überhauptjegliche Hantunreinlg-
keit nnd alle Runzeln verschwinden
sofortbei Gebrauch der absolut unschädlichen

Crème Iris.
Der Teint wird bei regelmässigem Gebrauch

blendend weiss. Die Wirkung ist eine
auffallend rasche und wirklich frappante.

Crème Irls in Verbindung mit

Crème Iris Seife
sind die anerkannt vollkommensten
Präparate zur Teint- und Hantpflege und
sollten bei jedermann, der Wert auf sein Aeus-
seres legt, auf dem Toilettetisch zu finden sein.

Preis p. Topf (auchReisetube), enorm ausgieb.,
Crème oder per Carton (à 3 Stück), Seife
Fr. 2, erhältlich in allen Apotheken,
besseren Coilfenrgeschäften oder direkt
von der Hauptniederlage für St. Gallen
nnd Umgebung : C. Fr. Hansmann,
Hechtapotheke, St. Gallen. [268

Versende nur selbst geernteten,
ausgeschleuderten (O F 9438

«I Honig
inklusive Packung und Porto :

1. Honig vom Ober-Engadin und La
Rösa, 1700—2000 Meter über Meer:
Kilo 1 2 3 41/. 10

Fr. 3 65 6.75 10.— 14.80 30.-
2. Honig von Poschiavo

1000 Met. ü. M- :

Kilo 1 2 3 4«/» 10

Fr. 3.15 5.75 8.50 12.55 25.—
3. Buchweizen-Honig

(dunkel, von specifischem Geschmack)
Kilo 1 2 3 4'/, 10

Fr. 2.15 3.75 5 50 7.95 15.—
4. Ableger

von verschiedenfarbigen, grossblumi¬
gen Poschiavo-Nelken

exkl. Packung und Porto: à Fr. 1 per
Stück, 10 Stück 8 Fr.

Johs. Michael, Pfarrer in Poschiavo
(Graubünden). [703

$ S
z. guten Quelle [577

Frauenfeld.
Leinen- und Baumwollwaren

Wäsche-Fabrikation
Braut-Ausstattungen

in feinster und solidester Ausführung.

Herren- nnd Damen-Linge

Damen- und Kinderschürzen

Diplome I. Klasse.
Katalog und Muster umgehend franko.

V Zum Aufpolieren v. Gold-
iiud Silberwaren empfiehlt sich den
geehrten Damen [699
Frau Karl. Scherraus, Poliseuse

LinsebDhlstrasse 39, St. Gallen.

Eingetr. Schutzmarke.

Waarenzeichen 8698.

Zu haben in fast
allen Städten

bei den
Alleinvertretern.

Wenn an irgend
einem Platze nicht
vertreten, giebt die
Fabrik die nächste
Bezugsquelle an,

Alleinige Fabrikanten :

sind aus r
bestem Material,
ein Muster der

Eleganz,

Leistungsfähigkeit,

Dauerhaftigkeit!

Mit patentirten
Verbesserungen!

Man achte auf die
Fabrikmarke!

H. Mundlos & Co., Magdeburg-N.

rheumat. Zahn- und Kopfschmerzen etc.
beseitigt man zuverlässig, rasch und
billig durch Tragen des berühmten

Magneta-Stift.
Preis 70 Rp. per Stück samt Anweisung.

Nachnahme - Versand durch J. A.
Znber, Herrenhof, Obernswll, Kt.
St. Gallen. [724

Grosser Kaffee-Abschlag.
5 Kilo Kaffee, kräft. u. reinschm. Fr. 8 90
5 „ Kaffee, extra fein „ 10.30
5 „ echt Perlkaffee, hochf. „ 12.10
729] J. Winlger, Boswyl (Aargau).

CHOCOLAT
in Tafeln und in PulverJ

SPRUNCLI
I leichl löslicher* peiner

CACAO

Schweizer Frauen Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

54 Loi'iSN llîunell-1'aglìkmà nur kr. 1.35 bis ^r. 4. SO
88 Sorten llâmen-lisMeimIkn nui' fr. 8.38 dis fr. 7.18

ZI Sorten Hsnieàeli nur fr. 1.38 die fr. 3.88

g Sorten Ilsnien-Untergeztslten nur fr. 1.38 die fr. 3.88.

SS Sorten llsinen-ltsvlitjàn nur fr. 1.88 die fr. 8.88

SS Sorten llsinen-IInterrà nur fr. 1.88 die fr. 8.88

SS Sorten Vsinen-Sàien nur fr. —.7S die fr. 8.—.

Orsugs Heikos ?r. 5.—

„ 3.65

per >/2 kg
I'r. 5.50

4.50
>>

„ 3.75

vSz^Ion^irrirriì,
50 (-lraiuiu 50 (ltg. 100 (^raunu 80 Ots. l/2 kg. k'r. 3.—

erste Qualität, 17 en»
laug. 40 Ots. à. ktüek.

Carl Vsswsllj, !i»intertkur!

VàllS.

IV.^»ts«r, Ssm: lugendsclirlfton,
XoelidUolior, ?oosisblle>>»r, erdauungssclirtt-
ton, Vsrglssmolnnlokt», VIasblldsr, Papeterien,
pkotograpliisaldums, tsiiervarsn u. ». «.

Xatalegs gratis. (II V) ^?z

kür 6 kranken
versenden kranko gegen Haebnakms

dtto. S Ito. tt. loiiette-kdkll-Seiten
(ca. 60— 7V leiebt dssebädigts Stücke der
feinsten Kollstto-Lsiksn). (k 623 2) >70

Dorgmann ck il«., Wisdikon-Mrieb

figinerieicdilljedch^^àSU

üdersll ?u dgbsn.

Dipl. u. gold. Dedaills Venedig 1894.
Loidvuv Nedailiv Wien 1894.

23 s°à Iiàtûeder gesäumt nur kr. I. g» ^
DM" 8 Lortvo komplett« LvttansÄgv ?r. 7.2V dis ?r. 11.20. WW^ Nastvr umAvdvuà krank».

àtes àà v«Màà?«rWàdW M Màtioii k. 1. ?KIN8M,

«âs/tort, uteêâe «kâ uti/ ke^.

Dkkettfetsfo)?d», lke»te»t, orte»» «o»-
H«»>ts»t«tVt/ceà be/«r»s«tt,

/c5»ì»terì miê eàe/»t Mt«t

à l^e/'bààuA treten. »»esK.MUste»'

/à àn /commî»»tOtt«ttreî«e»t
àu/ >617

i?s/î. ttttter» O
617 «»ì «fors ettu «t. Dk. llss klvîsvk pvpton

à Lompagà Usdig
ist wegen seiner anssvrordeutUoà ieivkteu VerdanUelrkelt und seines

boben DSbrwvrtvs ein
vor^llgDvdes kabrnngs- und kräktignngsmittvl kür Lvbwavds und

kranke, namentlicb aueb kür Aagenleldvndv.
Dergostellt nacb krok. Dr. kemmeriek's Dstbode unter steter Kontrolle
der Herrenkrok. Dr. N. v. kvttvnkoksr n. krok. Dr. D. v. Voit, Aünvkeu.

känlliok in Dosen von 190 und 200 kramm.

2u llabsn in kipotllsken, vroxuendanànxen unä feineren kolonial-
varsn- uncl Delikatsss-ksscllakten. st34

Ikre Weelierutirsn ftr. 2 unä
dringen in gell, krinnsrung'

QSdrüäsr Lotterrsus
700^ INimäilier u. kiilààieil, Zt. es»«».

lAssuàt:
auk 1. Hov. sin junges, draves Aäüekvn,
llas lliebs üu kin«lern dat, in eins reckt-
sedakkens Kamille 2ur 8tüt/v der Daus»
kran, >vo sie aued àie krao^ösisede
Lpraeds erlernen könnte, kamilienleden.
Adresse: ?Iave du tunnel S, 3eme à
gauede, Lausanne. (De 12889 k) >737

àuLgvnpnung«!»«, rissig« ii»nt «les
v«st«!»ts nii«l Ä«r IRNixie, t»«si«I,ts-
röt«,5>«n>il>ersz»rosseii. Alit«ss«r,Vim-
>i««rll>, lireiiiiei» n»«i ^n«?I«ei> «I«r Ii»ilt
unä iil»erli»ni><d<'?li«l>e H»ntuur«tii1g
il«tt »»<i »II« Iîiii>?«In versedwinden
s«t«rtbsi Ksdrauedder absolut unsodädlieden

^0M6 Iris.
Der leint wird dei regelmässigem Ksdraucd

I»I«uÄ«uä weiss. Die Wirkung ist eine
aukkallend rascds und wirklick kraxpante.

Orèu»« Iris in Verbindung mit

Osnlk Iris Leite
sind à anerkannt vollkommensten ?rä-
parate 2ur leint- nn«I llnntplleg« und
sollten bei jedermann, der Wert auk sein äeus-
seres legt, auk dem lollettstisck 2U llndeo sein.

kreis p. lopk (auekDsisetubs), enorm ausgied.,
Orème o«ier per Karton (à 3 Ltück), Seit«
kr 2, erl«itltll« li in »lien ìpotl»«I«en.
Kesseren t oIUenrg«s« I>ittV»n oder direkt
von der Il»nz»t»i««lvrlnge kür Sit. tinllen
nnck Ulmgeknng î t i r. linnsmnnn,
Decktapotkeks, St. vnllen. >268

Versende nur selbst gesrnteten, aus-
gesekleuderten (O k 9438

M HoniA M
inklusive kackung und korto:

1. Donig vom vber-kngadln und Da
Dösa, 1700—2000 Dtter über Ideer!
Kilo 1 2 3 4'/, 10

kr. 3 65 6.75 10.— 14.80 30.-
2 Donig von kosebisvo

1000 Det. ü. D. :

Kilo 1 2 3 4'/- 10

kr. 3.15 5.75 8.50 12.55 25.—
3. Vncbwàen-Donig

(dunkel, von speeillsebem Ltsekmaek)
Kilo 1 2 3 4'/, 10

kr. 2.15 3.7S S SV 7 95 15.—
4 ^kdieger

von versvblkdenkardlgen, grossblnmi-
gen kosvbiavo-kvlken

sxkl. kackllllg und korto: à kr. 1 per
Ltück, 10 Liück 8 kr.

lolis. Zliel»»«!, kkarrer in kosvbiavo
(Kraubünden). >703

P S
2. guten Quells >577

?ràiiSikkSlâ.
I-silioil- llilà Lümilwo11wg.rsil

IVüsvdv I'adrikntioll
Lrs,uii-^.ULsis.tturlgsrl

in feinster und solidester äuskübrung.

gerrkll- unä vâMv-Iàgs
Oslusu- uncl Xillliersciiür^ou

viztlome I. Dlssse.
Katalog und lduster umgebend franko.

WM- 2um àtpolleren v. «oidl-
nn«l Kiilkerwnren emplleblt sieb den
geebrten Damen >699

Dl«rk. Fkâerr«u», T'ottsease
tinudl»i>5tfsue ZS, Lt. Dallen.

eingà SekutimsrXo. s
Waawn^slck«» 8KZ8. W
2u ksben in tast

allen 8tällt«n
bei den

älleinvsrtrstorn.

sincl sus ^
bestem IVIaterls».
ein Uusler 8er

flezsni,
l.ei8îunzefàdigltîiî,

llsuerdsfllglisit!

I^/Ilt pstsnilitsn
Verbesserungen!

Ililsn aclits auf die

làiXmaà!
Üilunö!o8 Lo., ^sgàrg fi.

rkeumat. 2al>n- und koplselimerren etc.
beseitigt man Zuverlässig, raseb uud
billig durcb kragen des derübmtsn

IVIsAnsis-Ltiit.
kreis 70 Dp. per Ltüek samt Anweisung.

àebnabme - Versand dureb I. ^
A»>»er, Derisllkok, «kernswli, kt.
Lt. Lallen. >724

Krasse«' tialfee-^b8eklag.
5 Kilo kakkss, kräkt. u. rsinsckm. kr. 8 90
5 „ Kalkes, extra kein „ 10 30
5 „ eckt kerlkakkee, boebk. „ 12.10
729) 1 IVIniger, «osw?i (Aargau).

080001.^1
in l'àln unà in Pulver l

8?kIlIU1I
I leiclli löslicliek' neinek

L/Ì07Ì0



SdjtoeiiBt Stauen-Mtttunfi — »latter für bett !|äualirfien Rrete

-H?

-H?
-Kf
-Kr
-K*
-Kf
-Kr

-4#
-Kr
—Ki
-Kr

Iis Int«litis I« lull
St. Gallen 14 Multergasse 14 St. Gallen

Orösstes Trauer- und Modegeschäft der Ostschweiz

$0F Saiso»« JSröff-xxwxxg
Unübertreffliche Auswahl in garnierten Hilten von

den billigsten bis zu den elegantesten, sowie in JHodellhiiten,
Nouveautés und sämtlichen Fonrnitnren für Modes.

Bekannt für reelle Bedienung und billige Preise.
Es empfiehlt sich höflichst [727 (M638G)

Mme. A. Knöpfel.
^ W Der Laden ist Sonntags von 10—3 Uhr offen.

T*-

&r-
!*-
<&-
s*-
&r-
#4-
#4-
#4-
&r-
f*~
Pr-

Sf. Galler

Stickereien
und

Rideaux.

Bestickte Festons, Bandes und Einsätz« in allen Preislagen.

„ Koben für Damen und Kinder in verschiedenen Stollen.

Schürzen In geschmackvollen Façons. [722

Solideste Ausführung bei billigsten Preisen.
Beste Bezugsquelle für Weissnäherinnen und Bräute.

Depot-Abgabe an gutgehende Ladengeschäfte.

H. Schätti, Broderie-Versand, St. Gallen.

Machen
Sie einen

Versuch
mit Bergmann's Lilienmilch-Seife, und Sie werden finden, dass
dieselbe den guten Ruf, welchen sie sich infolge ihrer hervorragenden
kosmetischen Eigenschaften bei allen Schichten der Bevölkerung
erworben hat, mit Recht verdient, und sie jeder andern Toiletteseife

vorziehen. (H 1216 Z)
Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten Apotheken, Droguerien

und Parfiimerien. Nur echt von [296

Bergmann & Co.
Dresden Zürich Tetschen a/E.

Man verlange ausdrücklich die
Schutzmarke :

Zwei Bergmänner

denn es existieren viele wertlose Nachahmungen.

probiert und verwendet zum Bohnenkaffee die beliebten

Lotzwyler Kaffeesurrogate
wie:

Prima Eeigenltafïee
(Jichorienliallee

Zucker-Essenz
Gî-esundheitskafïee

NB. Zeugnisse von ersten Schweizerfamilien Im In- und
Auslande, sowie von Kantonschemikern beweisen die vorzügliche Güte dieser
gesunden und billigen Fabrikate. [704

Ausstellung Genf.
CMiti© Meltiik

mit besonderer Anerkennung der Jury
wurde als höchste Auszeichnung zu Teil der

Sterilisierten Alpenmilch
Berneralpen-Milchgesellschaft
98] In allen Apotheken. (HISOaY)
Zuverlässigste Kinder- und Krankenmileh.

P-4

P '^

1% Pl

GRANDS MAGASINS DU

Printemps
NOUVEAUTÉS

Gelegentlich der Wiederherstellung des
Handelsvertrages zwischen der Schweiz u.
Frankreich, bringen wir zur gefl. Kennt-
niss, dass wir wie vorher,dieZollfreie
Versendung der Bestellungen mit einem
Preiszuschlage von 5 7o übernehmen.

Die geehrten Damen, denen unser neuer
Winter-Catalog nicht zugegangen sein
sollte, wollen ihre diesbezüglichen Anfragen
gefl. an

JULES JALUZ0T&Cig. Rads.
richten. Die Zusendung desselben erfolgt
alsdann vollständig Kostenfrei.

Eignes Speditionshaus für die Schweiz,
in BASEL, 14, Aeschengraben, 14.

Burk's Pepsin-Wein. .2 es

(Pepsin-Essenz, Verdauungsflüssigkeit.)
Prämiiert: Brüssel 1876, Stuttgartl881, Porto Aiegre 1881,

Wien 1883, Leipzig 1892.
In Flaschen à ca. lOOgr Frs. 1.70, à 250 gr Frs. 3.40, à 700 gr
Frs. 7.50. — Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer

Billigkeit zum Kurgebrauch.
Ein wohlschm ckendes, mit griechischem Wein bereitetes,

diätetisches Mittel, dienlich bei achwachem oder verdor-
benemMagen,Sodbrennen,Magenverschleimung,
bei den Folgen des übermässigen Genusses v. Bier u.Wein etc.

Man verlange ausdrücklich: „Btirk's Pepsin-Wein" und beachte die
Schutzmarke, sowie die jeder Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung,

©
CO

-ö ® «H^ M ®

Ja 5•» o so•So.®n <ri £-
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Tannerin
Wichse der Zukunft

Beste Wichse der Welt.
Man probiere das

TANNERIN

728] (F 2926 Z)

Zu beziehen in jeder Droguerie-, Spezerei-
und Schuhhandlung.

Erfinder und alleinige Fabrikanten

F. Tanner &Cie.
Frauenfeld (Schweiz).

M.Brupracher&Sohn Zürich

Verlangen Sie gefl.Musterü:Prospecte

Neuheit!
Heureka-Artikel

Heureka-Stoff (H5552Z)
Heureka. Wäsche
Heureka-Kissen

Heureka-Krankenmatratze
Heurelia-Binden [14

Reform-Artikel
Sämtliche Leib- und Bettwäsche

KelormOI-ltiiiilen, Reform-Sohlen

Torf-Woll-Wäsche
Das beste Gewebe gegen

Gicht und Rheumatismus.
Leibchen, Hemden, Hosen, Strümpfe, Binden etc.

für Damen und Herren. Prospekte gratis.

H. Brupbaeher & Sota,

Naturheilanstalt Glotterbad.
Im badischen Schwarzwald. Stationen Freiburg und Denzlingen.

Dirigierender Arzt : Oberstabsarzt a. 1>. Dr. Kalz. Arzneilose Heilwelse.
Naturgemässe Diät. Das ganze Jahr, Sommer und Winter
geöffnet. Prospekte frei durch die Badeverwaltung. (H 81705) [682

gy September und Oktober Traubenkur.

Hausfrauen I
Das Praklischte, Wärmste und Gefälligste für Herbst und Winter ist der in

allen Farben waschechte (H3814Q) [707

Tpie@t»Waisah - Pliisoh
für Damen- und Kinder-Konfektion. — Billige Preise. — Meterwelse Abgabe.

Muster auf Verlangen sofort. —
Sehatzmanu «& Co. In Zofiiigen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter fiir den häuslichen Kreis

-4tz

-S^

à STMWMs Ä« ?«d
î»t. V»II«I» 14 wuitergasse 14 »t. t»»II<»

IZrösstes Trauer- uoà AlodvKvsekäkt der SstsàweiZ!

ZAàKSA«Kz?GLàWZAU '^WU
Ii,iNx?rtrek1>teN« ìi,«w»I,I iu x»r»tvrt«i» Sttt«» voll

dea diUigstsu dis ?u den slegantestea, sowie ill Rl«<I«1ll»tIt«i>,
?k«av«»iitv» und »àmtII«I»«i» loiirilltllreii kür Nodes.

Lekannt tilr reelle Lsdisnung und billige preise.
Ls emxkedlt sied dötliedst ^727 (NK389)

^lirrs» à. I^n«x»LisI.
^ DM" Her izilöii ist So»»i»g« «o» Ii>- Z III»' oll«».

Y4-

D4-

S4-

K4-

S<^

L'/. ^7//s/î

L'Z/à/'s/'s/?
îtNÂ

Klltià keàv8, lîànà unil kio^à« !» s»en Pkei5>zgeii.

Hoben Ilik llsiiien unll Kià in »erscliieilenen îtàn.
8«I>iirâ In glllîliinse!ill>!>en K?on8. l722

Solideste àskûbrung bei billigsten preisen.
Leste Lesuxsguslle kür IVeisslläderillllSll unà Bräute.

Depot-Udgabs all gutgedende Badeogescbàkte.

II. 8oI»îMI, öi'iillLi'ie-Vei'zsnll, 8t. wallen.

Naeken
8iv àvn

Vsrsuà
lllit Bergmanns l.ilienmilek-8eiis, Ulld Lis werden ülldsll, dass die-
seid« den guten kuk, welcdsn sie sied inkolxs idrsr ksrvorragendsn
kosmetiseken Ligensebaktsn bei allen Lcdiedtell der Bevölkerung
erworben bat, mit Recdt verdient, und sie heiler andern toilette-
seike vorxieden. (B 1216 Z)

Vorrätig à Ltück 75 Lts. in dsa meisten Apotbeken, Droguerien
ulld BariUmerien. Hur ecdt von j29k

Lvpginsnn â vo.
Orssàsn l'stsczliSii s/lL.

Nan verlange ausdrüeklied die
Lcdutamarke:

?«ei vergmänner

denn es existieren viele wertlose Naedadmungen.

probiert ulld verwendet sum Lobnenkaikss die beliebten

I.àw^Iel' Xàe8unegate
wrs^

«ni!kill t;«;

M Zeugnisse voll ersten 8el»w«t««rr»mtlll«ii Im III- rxxl I»»«
I»ixl«, sowie von Xantonsedemikern beweisen die voraüglieke (löte dieser
gesunden ulld billigen pabrikate. j794

^KUSStsIluHN 6snk.
VsOlÄGUG UtzàLUG

wit b«80llàer àiàniiiiZ àr
wurde als däebsts àsasicdnung au leil der

Zteiilisiei'ten ^lpenmîleli
SsrnSreilpSii I/liloliASSSlIsOliaft
98j la allen Hxotdsksn. (kl 189 a V)

AiiverlàiZà Xinàr- unâ Xriìnkeiiwileli.

.»à».

xovvL^vi'às
üslsgölltlied der ^VisderkerstsIIung des

IIalldelsvertra-?s8 ^wisoden der Sedwà u.
pranlcr'eivd, bringen wir ?ur ^sk>. Xennt-
niss, dass wir wie vorder,disZkoiIkr>siv
Versendung der Bestellungen mit einem Breis-
?usodlags von S °/„ übernslimen.

Bis gsedrtsn Damen, denen unser neuer
Wintsn-Ostalog niedt Zugegangen sein
sollte, wollen ikrs diesde^üglieksn Antragen
gell, an

ân àUMse".?à
riodtsn. Die Zusendung desselben srlolgt
alsdann vollständig Kostsntr>ei.

ligoos 8p«illtil>n«liaiiz liir ili« 5ek««ir,
in SIZkt. 14, losobongrndon, 14.

Lurk'» Lspsin-^à. .L s?

(Pspsin-Lssen?, Verdauungsklüssigkelt.)
prämiiert: Lrüssel 1876, 8ìuttgsrt183I, Porto/^isgrs 188!,

Wien 1833, t.eip-ig 1892.
Ill ?!»8oken à à I vv xr prs. 1.70, à 250 ssr k'rs. 3.40, à 700 Ar

tjiàteìisLtie» Mittel, diolllied boi sok'vvs.vkvu» oder voràor-
dol»ouiAI»xoll,3oÄdrsii»vu,AlAxelivsrsvd1viMiUQx,
dei den polAell des übermässlAen (x^llusses v. vier u.VVeill ete.

«S «/)

a « d»
Z S ^-« o ü°
-L s. »

<z ^Ä) do
-Q S

«
cs

s
54

laiuisà
VV^iokse der 2ukuukt

Lests ^iielise cler Welt.
Nan probiere das

728Z 2926 Z)

Zu bsxiedsn ia jeder Droguerie-, Lxeaerei-
und Loduddandlung.

Lrllndsr uud alleillige Babrikanten

^.'sSNNSk'iScOiS.
frîliiknkkll! (8àviî).

ii.kptipp^elicLàkL ÄlklCL

Verlangen Zle gefl.iluzler«:prospecte

Idsàsibl
llsuràa-àtiksl

otì tL5552Z)

I I«iii<I<iì-Ki:rirl<<i>i»>îi>
I!<>> 1 îîixl<>l 14

kekorm-Artikel
Làmtlià beid- und Lstwâscke

Iiet<»ri»<tl-Iiiixlei>, lît tariii-HotiIeii

Ivrk^VolI^Vâscks
Das beste Oswsds gegen

Oiolit und RUsuillÄtisrllus.
deibcben, Lemden, Losen, Ltriimpls, Linden eto.

tiir Damen und Lerren. Prospekte gratis.

N. Lrupbselier à 8à,
Hààil2.nstà1t Aottàâ.

Im badisodsll Ledwarawald. Ltationsll preidurg Ulld Dso^Iillgen.
Dirigierender à^t : ttdervtltksarzit ». I>. vr. iìr-»ell»»v Nellwel««.
H»t>irgi«mà»»v lliut. I»»« g»i>»e I»I,r. lS«mm«r »lxl V^i»«« r x«»
Sir»«t. Prospekte krei durod die Ladsverwaltung. jkl 81795) sM2

WM' ^î«i»t«ml»<»? »>xl I r>»>>Ix»»Ixi>- "MsF

IlanskpaviSri?
Das Braktisedte, IVärmste ulld Kekälligste kür Herbst uud tVinter ist der ia

allen Barbell wasedeedie (L3814tZ) ^797

LiàM -VRZSà » piNsoà
kür Damsll- und Xinder-Xollksktlon. — Lilllxe preise. — Aeterwels« Abgabe.

bluster auk Verlaugsu sokvrt. êommm
Sér iell ^xxlxx < <>. In Itotîiigeu.



$dftpgt|gr brauen-Rettung — glättet für Iren ftäualid|gn Srei»

Hausverdienst
für Frauen und Töchter.

Empfehle mein Depot der neuesten, bewährten
amerikanischen Original „Lamb"-Strickmaschinen.
Lehrtöchter erhalten gründlichen Unterricht.
532] Die Vertreterin: (H2199Z)

Fr. Schildknecht-Eisenring, Zeughausstr. 17,
Aussersihl-Ziirich.

Möbel-
(H 2300 Q)

Komplette Rinriohl
vollster Ai

Holl- nnd PolstermSbel,

A. Ballié
und Bronzewarenfabrik

29 Freiestrasse 29
Zum Ehrenielg"

Basel.
ltungen von Wohnungen in gesohmaok-
usfllhrung eigener Komposition.
iBbel, SknTptnren, Bauarbeiten (Täter und

Deoken), Lenehter, Hbbelbesehläge in allen Metallen, Balkons,
Pavillons, Portale eto. In Scbmieaelsen werden aufs feinste in

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiche, Faïenoes, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (524
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereien und

echten, alten persisohen Teppiohen.
Preisvoranschläge gratis. — Zeiohnungen stehen zuDiensten.y

Töchterpensionat
Kunstgewerbe und Frauen-Arbeitsschule

Zürich-Enge, Lavaterstr. 75.
Prospekte und Referenzen durch die Vor-

steherin (H 2659 Z) [531] Frl, Schreiber.

Fleisehbrühesuppenrollen
Kinderhafermehle

Haferflocken

Erbs-, Reis- nnd Rerstenschleimmehle

Dörrgemüse
sind von unübertroffener Güte.

Ueberall verlangen.
IM. Hepar, Präservenfabrik Laehen

a. Zürichsee. [615

und Kl,
für

Telephon
1478 Chinawein mit Malaga Telephon

1478

aus bester Königschinarinde und rotgoldenem Malaga nach neuer
bewährter Methode bereitet, sämtliche wirksamen Bestandteile
derselben in vollständiger, haltbarer Lösung enthaltend, den
ausländischen Präparaten völlig gleichwertig bei bedeutend billi-
germ Preise, empfiehlt als bekanntes, vorzügliches Mittel bei
Schwächezuständen, Blutarmut, Appetitlosigkeit, lang andauernder
Rekonvalescenz mit oder ohne Eisen. (H 2588 Z) [530

Heinrich Jucker, Apotheker,
vorm. C. Fingerhut, Kreuzplatz, Zürich V.

Kurhaus Bocken, Borgen, Zürichsee.

Herbst- und Winterstation für Erholungsbedürftige.

Koch- u. Haushaltungskurse.
932] Beginn der nächsten Kurse:

September — November — Januar — März.
Specialkurse von 6 Wochen das ganze Jahr.

»A

An- und Verkauf

seltenerBriefmarken
Anlauf ganzer Sammlungen.

A. Bindschedler-Schoop
St. Gallen. [568

k Damen und Mädchen

Blousen, Taillen, Unterröcke.

Rouleaux grosse
A aswähl
billigst

Neugasse 43
St. Gallen.

Chem. Waschanstalt, Kleiderfilrberei
Appretur-, Dekatur- und Imprägnieranstalt

Sprenger-Bernet, St. Gallen.
Sorgfältige, schnelle Bedienung. (719— Telephon Nr. 87. —
&TÏS im Damta.

Unterzeichnete empfiehlt sich zur Uebernahme von
Handstickereien jeglicher Art tür Tisch-, Leib- nnd Bettwäsche.
Einzelne Bachstaben, Monogramme, Namen etc. in einfacher bis
reichster Ausstattung zu mässigen Preisen. Geschmackvolle
Zeichnung und Ausführung dnrch prima Appenzeller Stickerinnen
werden zugesichert. Achtungsvollst [868

Frau V. Ehrsam,
FLAWIl (Kt. St. Gallen).

Stets das Neueste der Saison
f in grösstmöglicher Auswahl äusserst billig]

empfiehlt das Specialgeschäft von

Jules Pollag
Multergasse I St. Gallen zur Laterne

Gebrüder Hug & Co.
Basel.

Grösste Auswahl

Vorhangstoffe
eigenes nnd englisches Fabrikat, crème und weiss,
in grösster Auswahl, liefert billigst das Rideaux-
Geschäft [446

J. B. Nef, z. Merkur, Herisau.
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

Laubsäge
•Utensilien, -Werkzeuge, -Holz in Nussbaum, Ahorn, Linde, Mahagoni,

-Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt
in grosser Auswahl

Lemm-Marty- 4 Multergasse 4- St. Gallen.
Preislisten anf Wunsch franko.

Prompte Anfertigung nach Mass von
Konfektions und Kostumes unter

Garantie.

^leider innert ®

Gesucht:
eine tüchtige

Ober-Büglerin
in ein Lingerie-Geschäft. Jahresstelle,
guter Lohn und gute Behandlung. Eintritt

kann sofort geschehen.
Offerten unter Chiffre F 715 G an

Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

und

INSTRUMENTEN
ALLER ART.

HARMONIUMS
526b] von Fr. 110.— bis 3000.

Terminzahlungen. Vorteilhafte Bedingungen.

4

>
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tn
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33
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Eine kräftige, treue und reinliche Per¬
son, welche im Waschen und Putzen

tüchtig ist, zur [717

Besorgung einer Badeanstalt.

Selbständig. Jahresstelle. Freundliche
Behandlung. Eintritt sofort.

Zu erfragen bei Frau Herrmann-Vol-
mar, Drahtzugstrasse 53, Basel.

211 Mil
inseriert stets mit Erfolg in der

Schweizer Frauen-Zeitung.
IIGtol-Petision

Montreux
des Bains

neben dem Kursaal

wieder eröffnet.
Schöne, sonnige und ruhige Lage, Garten und Terrasse. Gute

Küche, reelle Weine und mässige Preise. Alle Arten Bäder zu
ermäüsigtem Preise für die Pensionäre. (H 4953 M)

Besitzer: Ch. Weber.

Familien-Pensionat
für junge Töchter [679

Campagne les Jordils — Oucliy-Lausanne.
Auf 1. November können noch einige Töchter aufgenommen

werden. Sorgfältige Pflege, vorzüglicher Unterricht, Lehrer im
Hause. Pensionspreis Fr. 800—900 je nach Zimmer. Mesdames
Bürdet. — Referenzen: Frau Amrein-Vogt, Weggisgasse 27,
Luzern; Herr Prof. Amrein, Kleinberg, St. Gallen. (Hcll312L)

Chaumont-Tleuehatel,
Ecole - pension. Mes demoiselles

sœurs Leuba reçoivent en pension des
jeunes filles désireuses d'apprendre le
français. Vie de famille. — Prix de la
pension par an Fr. 750. — Leçons de
piano et blanchissage à part. —
Références Messieurs les pasteurs F. de
Rougemont, Dombresson (Val de Buz),
Ecklin à Bàle, St. Martin. (H 9222 N)

Eine Tochter
aus achtbarer Familie, welche eine gute
Haushaltungsschule genoss. hat,wünscht,
wenn möglich privat, eine Stelle.
Französische Schweiz würde vorgezogen.

Anmeldungen unter Chiffre A 709 F an
Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Eine intelligente Tochter
könnte unter günstigen Bedingungen das

Weissnähen
gründlich erlernen. Kost und Logis im
Hause. Gefl. Offerten unter Chiffre
C L 725 an das Annoncenbureau.

Bei einem tüchtigen Ban- nnd
Mübelschreiner kaun ein ordentlicher,

kräftiger Junge ohne Lehrgeld
sofort eintreten. Näheres durch
Haasenstein & Vogler, Multergasse 1,
St. Gallen. [721

für die

Ameiikanisrlie Schweiz« teil*
sfsÜ NEW YORK ü=

besorgen prompt und billigst die Vertreter für die Schweiz

Ii§i«lili I Vtfht
Annoncen-Expedition A.-G.

EIS EN B ITTE R

vonJOH.R MOS I MANN
vonSF Ein Magenmittel

bester Güte ist der Elsenbit ter von Job.
P. Moslmann, Apoth. in Langnau i. E. —
(Aus Bitterkräutern der Alpen bereitet. Nach
Aufzeichnungen des s. Z. berühmten mich.
SchUppach dahier.) — InSchwächezustän-
den, wie : magenschwäche, Blutarmut,
Nervenschwäche, Bleichsucht, ungemein

stärkend und überhaupt zur
Auffrischung der Gesundheit und des guten
Aussehens unübertrefflich ; gründlich
blutreinlgend. — Alt bewährt. — Auch

den weniger Bemittelten zugänglich, indem eine Flasche zu Fr. 2'/s, mit
Gebrauchsanweisung, zu einer Gesnndheltshnr von zwei bis Tier Wochen
hinreicht. AerztUch empfohlen. Depots In den meisten Apotheheu
der Schweiz. [712] (H3900Y)

- " " —Tjl «' f
"

\ESl0V:^iS

^"gesetzt
aus

£iserm^e^
AlpenKraulernden EmmenfhalenBerge

Der Sohn eines waadtländischen Leh¬
rers, ehemaliger Schüler des Collège

in Orbe, der deutschen Sprache mächtig,
wünscht für 15. November einige

junge Leute
welchen er französischen Unterricht
geben würde, in Pension zn nehmen.
Unbedingte Beaufsichtigung, gute
Behandlung und Familienleben werden
zugesichert. Anfragen sind zu richten an
H. Paul Auberson, Essert-Pittet,Waadt.
Referenzen: Herr Pfarrer Peyrollaz
in Ependes. (H12101L) [705

Gesucht:
auf 20. Oktober zu einer Familie von
3 Personen ein kräftiges, williges, reinl.

SMäeLehon
das etwas vom Kochen versteht und
die Hausgeschäfte zu besorgen hat. Lohn
nach Uebereinkunft. Sich zu melden
unter Nr. 726 F an das Annoncenbureau.

Aus einem Konkurs offeriere :

40,000 Liter Rotwein
Coupierwein, hochgrädig 100 Lt. Fr. 30
kräft. Tischwein (gallisiert) 100 „ 21
200 schwere, bereits neue, eichene Fässer
mit Türli, ca. 600 Lt. haltend, à Fr. 22.
730] J. Winlger, Boswyl (Aargau).

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Srei»

HausvSràiSusî
lk u r- 1 l' »» i» <> i» ii <1 Öl? ü «z I» ^ « 17.

Lmpkeble mein Depot der neuesten, bewäbrtsn
amerikanisebsn Original „Lamd"-8trivkma8eblnvu.
Lebrtäebter erkalten gründlieken llnterriekt.
ö32^ l>ie Vertreterin: (g 2199 2)

Lr. Lvkllckknvvbt-Llsenrlng, 2sugkansstr. 17,
àssersikl-2nriek.

tVlödel-
lH23ooq>

^emplette klünrick
vollster àc

kl»I»- suck ?»Ist«rMlII>«I,

â. Sswê
uuâ Lrou^ewareukabrik

2g k'reiesirnsse 29
25«»» sis"

vssel.
itimzsn von tVolinunsso in gssciimsclc-
nsklllirnns eisener kcmpesitivn.
i»I>«I, »kumturss, v»s»rl>«lt«u tailler nn<Z

Dvcicsn), I-susIltsr, NSdsIlisssdlligs Is »lies «stslles, Lslllss»,
?»vlu»ll», kartsl« st«, ls SüIiMisilsIsss werden »uks koinstv in

meinen VerästÄttsn »nsskvrtist.
I'spsten in »Ilen genres (Mentoren, Vspisseries »rtistigues),
?ortièrsn, Vork'ànzs slier àt, l'sppiotis, Lsïencss, Lronsss
<snr 2immei<lvkorstion) sind in sodönstsr Itnswsdl in meinen

N»s»sinsn verriitis. >K24
grosse» g»ssr in prsvktvollsn orientslisolion Stickereien und

eckten, »Iteo persiseken Veppicksn.
?reisvcr»nsckkàss srstis. — 2sicdnunsen steilen snOiensten ^

l'övtitsi'pSiisiOlictl
Kuii8txv,verbe uu«I krauen-àrbeààle

2Nrt«I»-lk!>ig«, Lavaterstr. 75.
Prospekts und Ksterenwen durck (lie Vor-

stîskìsrin (kl 2659 2) ^531^ -8c^ei'bs»'.

klmàûkHiiuppkliroIIell
Xinàrdàwedk

Iliìferkoeke»

kà, Kei8- unä livr8ten8elil<!illimklile

viirrMlllàe
siuà von unüdertrokkener Oûts.

Lederall verlangen.
I«. »enzr, kràerveukubrik kaeben

». vitriol»«««. 1615

uiul Kl
kür

lelepllos
1478 dîliiiiîivvviii mit àlaKa Isteptiou

1478

»us bastor Xouisssebiuariucts unà rotxolàsueru Hlalass» uaed neuer
devväkrter ^letkoàv bereitet, sàmtlîvdv virk8ameu kestsuàteile
àerssldell in vvIIstàuàiAsr, daltdarer euttiattsuà, àeu
auLlâuàisobsu Präparaten völlig sIsiokwsrtiA dei bsàeutevà billi-
^errn preise, sinpüeklt »Ì3 bokauutss, vor^üxtiobss vlittel dei
Sek>vâede2U8tânàsn, Llutarinut, ^ppstitlosissäeit, taux aneiausrnàer
Ràonv»ìe3een2 niit oâer obus Lissn. (kk 2588 2) ^530

i^simnieki UuOksn, ^potbeker,
vorrn. d. I^inAerbut, Xreu2p1aì2, ^üriob V.

liàik bocioli, »MW, Mà
verbat- uuâ iViuteratàtieu für krkàiizadeàktize.
Xoeti- u. kauskaltunAskurse.
9321 Legion àer näebstvn Kurse:

Lsptemder — Hovsmdsr — àauuar — klär?.
Speeialìurg« von 6 ^Voobsu àas A»N2« ^abr.

à- M Veàk
seltenei'kl'ikimal'ken

Lillâ8eheâler-8edoop
8t. viàn. 1568

' vsillkn uni! Wà
klovzeii, Isillell, llàrrijcke.

bouleaux
âNsI«UczkZ

grosse
ilosvàlll
billigst

X«ilg»»se 43
8t. bliìllsn.

üdem. Uîìkàiiàlt, Kleiàrfîirdersi
IjljliSl»!-, l>e!iZl»i- Hüll >MâgWIM5tZ>I

1 îllixt, 8ì. kailva.

Isleplioii lir. 87.

âà Mx KAZMZM.
Hnterzeivìiiietô emptieklt 8iod HsderuAdme vou Lsuà-

stiokereiea ^e?l!vlisl' ^rt lür lisok-, I^eid- mià kettväsoko. Liu-
«elilv kaokstadeo, AlonoZriìwwe, Xamell eto. in vinkaeker kts
reieilstei' ^usstàttvnZ 2a mässiKsu Kreisen, kssvkillàvkvolls
^vi(!l»ullllxuii4 4ustüdrii!i^ àiired xrim» ^ppeuxvllvl' Stiv^erilluen
vvràsii ^ll^esieliert. ^vlitu»^8voll8t ^868

V Ì^Iìr-sàir»,
<Xt. 8t. «slles>.

Lists àss klsusste àer Laison
^ io ArôsstmôAliàer àswÂìll äusserst billig

sinxUeblt àss Lxeeia.Igvseks.kt von

Fuies?oUaK
«uüekgms l 8t. vallsn M làe

Lredi'ûàek' kuA ^ Lo.
Basel.

Kràtk àLivàl

Vvk'ilSNAStoffS
eigsllss unà eogllsckss ?ààt, erêlne unà tvsiss,
in grösster àsvvakl, Uskert billigst «las kliàsanx-
(îôscbàkt 1446

4. L. ?sek, i. Kerliui', lleràu.

I.subsâss
l.elnm-Uai'tzk - 4!ilüItkrßü88S 8t. Kalten.

?rvi8ll8ten ant ^Vnn8oti franko.

llrowpte àksrtigung nsek ^lnss von
llonkekiions uncl Kostümes unter

garantis.

iiinikì Ä

(Assiiài:
sine tiiedtigs

(Zbe^Wiî^lHà
in sill Ilillgsris-gesebàkt. lakresstells,
guter Kokn unà guts Lskanàng. Lin-
tritt kann sokort geseksken.

Okkerten unter tlkillrs 715 g an
Naassnstvin ck Vogler, 8t. gallen.

âunà

ii <> ri>l8
SSSdl von ?r. 110.— dis SVVV.

>
M
M

ö
m

>0

zz
m

w
m

raille kräftige, treue unà reilliieks ?er-
son, iveleks iin lVaseken unà ?llt2Sn

tüedtig ist, 2ur 1717

Kksvl'gung KIM Kslikansialt.
Lsibstânàig. àadrssstells. Lrsunàlieks

Lekanàlung. Liniritt sokort.
2u erfragen dei Iran Nerriuana-Vol»

mar, Oraàngstrasss 53, Nasel.

M VMt!!
inseriert stets mit Lrtolg in àer

II<»4tlI^«?r4!-iiori

lVlonirenx
il«»

wisâsr srükkrist.

Besitzer: Oki. >Vsk)6N.

^amïlïen-psnsîonsî
rür- ^urlgs VSoktsi- 1679

(ÜÄiiipitAllv Ivs ^orâils — Ollvlivb^usnllnv.

l^leol« pension. Illss àsmoisslles
scsurs I.enba rseoivsnt en pension àes
leunes tilles àssireuses à'apxrsnàrs is
français. Vie àe famille. — llrix às la
pension par an ?r. 75V. — keyons às
piano st dianebissags à part. — lìèkê-
reness Nsssisnrs les pasteurs àv
koogemvnt, vombresson (Val às Ru?),
Leklin à lîàlv, Lt. lllaitin. (N 922214)

àe loekter
aus aektdarer Lamilie, velebe eins guts
klausbaltungssekule genoss, bat.vnnsobt,
wenn möglieb privat, eine Ltelis. Lran-
^ösisebs Lebvà vriiràs vorgewogen.

àmelàungen unter gbikkrs V 7V9 V an
Iliiasenstein â Vogler, 8t. gallen.

Live îàlìizeitte Ivàter
Könnte unter günstigen Leàiognogsn àas

» «»«sikàlksrr
grûnàlieb erlernen, kost unà Kogis im
llause. gell. Offerten unter Lbikkre
O K 725 an àas ànoneenbureau.

Lei einem tnebtigsn »««» UI»«I
SIÄll»«Is>et>r«ji»«r kaun ein oràent-
lieber, kräftiger lungs ebne kebrgsià
sokort eintreten, kläkeres àurek llaa»
senstvln <d Vogler, lllultergasse l,
8t. «allen. 1721

kür àie

jMlIiàli« 8c!màiîàz
- VO^î»< -

k>ssc>rAsn prorupt nnâ kltlÍAst clis Vsrtrstsr kür ctts Soìivrà

D ?tzAK
ri 14 <»rr <! 4- II - X z,«z «1141 <> II V.-I»

' 5.lL ö iVVK
voll^c)«.f?I^V8IIVI^5I5I
- ^MWWà ^

vonZ? ^in IVIsgknMkl
bester güts ist àer kliiseiiklt t«r von

IVIosIi»»»», ilpotb. in Kangnau i. L. —
(ilus Littsrkräntern àer lllpsn bereitet, kaek
Xukwsiebnullgen àes s. 2. dsrülunten Itllvl,.
Seditppael» àakisr.) — In Lckvvävbswnstän-
àso, vis Itl»g«»»e!»vàel»«, »l»t«rm»t,
Slvrveiiseàvtteli«, unge
mein starkenà unà übsrbanpt wnr Vntlrl-
»ediinig àer gesunàbsit unà àes
llnssekens n»>il»ertreikll<g> ; griliiiilteii
KIatr«1„ig«i>á. — lilt deväbrt. — àok

àsn 4venlg«r Lsinitteitsn xngànglieli, iaàsm sine LIascks wn Lr. L'/s, mit ge-
brauobsanvsisung, wu einer ««»iiiiâdvitnliiir vo» ?»«l dis vier IVoeìie»
binrsiebt iì«r-tU«!> « n> z>totile>>. I»«H»,»»s, in â«» i»ei>«tei, ìpotlieiie»
a«r 8vd««I>!. 17121 (g39VV V)

° -M '
V xgsMH

^Assstrt
aus

^issnuàs^s'^

/llp.snXvsutsrn clsv tmmsott>s>êr_Lsvâ,s

Vìer 8obn eiue» naacktlânàiselivn Led-I' rer», ekemaliger Lebülsr àes Oollàge
in Orbe, àer àsutsoksn Lpraebe màebtig,
iviinsvkt kür 15. klovembsr einige

jMM likttìk
visleken er kranwösiseken llntsrriekt
geben vûràs, ln kenslon /n neluneu.
llnbeàingts Leauksiebtignng, gute Le-
banàlung unà Lamilleolsben veràen 211-

gesickert, àkragsn sinà wu riebtsn an
U. l'anlàberson, Lssert-?lttet,VVaaàt.
llskereuxen: Uvrr kkarrer ke^rollax
in Lpenàos. (L121V1K) 1?V5

(AsLnczd.1!:
ank 2V. Oktober wu einer Lamilis von
3 Personen ein kräftiges, williges, reinl.

àas etwas vom kooben versiebt unà
àie klansgssobàkts wu besorgen bat. Lobn
naeb Oebsrsinkullft. Lieb xu melàen
unter I4r. 726 L an àas ànoneenbureau.

às einem Konkurs offeriere:

4K,M liàr kowà
Oonpisrwein, boebgrâàig 1V0 Lt. kr. 3V
kräkt. liscbwein (gallisiert) 1VV „ „21
2VV sekwers, bereits neue, eiobsne Lässer
mit Vürii, ea. 6VV Lt. ballend, à Lr. 22.
73V1 F. ^Vlnlgvr, »«nwz'I (äargan).
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